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9PJD. im Reich aufgelöſt und verboten
Alle ſozialdemokratiſchen Abgeordneten aus den Parlamenken ausgeſchloſſen

Der Reichs miniſter des Jnunern
hat am Donnerstag die Sozialdemokra-
tiſche Partei Deutſchlands verboten. Jn
einer Anweiſung an die Länder „ierungen
hat der Reichsinnenminiſter erſucht, zu ver-
anlaſſen, daß das Verbot durchgeführt wird.

Amtlich wird hierzu mitgeteilt: Die Vor-
gänge der letzten Zeit haben den un umſtöß-
lichen Beweis dafür geliefert, daß die
deutſche Sozialdemokratie vor hoch und
landesverräteriſchen Unternehmungen gegen
Deutſchland und ſeine rechtmäßige
Regierung nicht zurückſchreckt. Führende
Perſönlichkeiten der SPD., wie Wels,
Breitſcheid, Stampfer, Vogel, be-
finden ſich ſeit Wochen in Prag, um von
dort aus den Kampf gegen die nationale Re-
gierung in Deutſchland zu führen. Wels hat
eine Erklärung veröffentlicht, daß ſein Aus-
tritt aus dem Büro der zweiten Jnter-
nationale nur fingiert geweſen ſei. Er
hat an den Vorſitzenden der Arbeitergruppe
auf der internationalen Arbeitskonferenz in
Genf ein Telegramm gerichtet, in dem er in
verleumderiſcher Weiſe die Arbeiter-
ſchaft der übrigen Länder gegen die nationale
deutſche Regierung aufzuhetzen verſucht.
Die erweiterte Parteileitung der SPD. hat
ſich auf der vor einigen Tagen in Berlin ab
gehaltenen Sitzung lediglich nach außen von
dieſen Leuten, wie Wels, Breitſcheid u. g.
diſtanziert, es aber bezeichnenderweiſe
unterlaſſen, die Perſonen wegen ihres
landesverräteriſchen Verhaltens wirklich ab-
szuſchütteln und aus der Partei auszu-
ſchließen. Jm Gegenteil iſt in einer von der
Polizei überraſchten Geheimverſamm-
lung ſozialdemokratiſcher Führer in Ham-
burg ebenfalls landesverräteriſches Material
gefunden worden. Dies alles zwingt zu dem
Schluß, die Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands als eine ſt a ats- und volk s
feindliche Partei anzuſehen, die
keine andere Behandlung mehr beanſpruchen
kann, wie ſie der Kommuniſtiſchen Partei
egenüber angewandt worden iſt. Der Reichs-
tiniſter des Jnnern hat daher die Landes

egierungen erſucht, auf Grund der Verord
nung des Reichspräſidenten zum Schutz von
Volk und Staat vom 28. Februar 1933 die
notwendigen Maßnahmen gegen die
SPD. zu treffen. Insbeſondere ſollen
ſämtliche Mitglieder der SPD., die heute
noch den Volksvertretungen und Gemeinde
vertretungen angehören, von der Aus
ü bung ihrer Mandate ſofort ausgeſchloſſen
werden. Den Ausgeſchloſſenen werden
ſelbſtverſtändlich die Diäten ge-
ſperrt. Verſammlungen der Sozialdemokra
tiſchen Partei ſowie ihrer Hilfs- und Erſatz
organiſationen werden nicht mehr er-
laubt werden. Ebenſo dürfen ſozialdemo
kratiſche Zeitungen und Zeitſchriften nicht
mehr herausgegeben werden. Das Ver
mögen der Sozial demokratiſchen Partei und
ihrer Hilfs- und Erſatzorganiſationen wird,
ſoweit es nicht bereits in Verbindung mit
der Auflöſung der freien Gewerkſchaften
ſichergeſtellt worden iſt, beſchlagnahmt.

Jugendführerrat gebildet.

Der Jugenöführer des Deutſchen
R e ich s, Baldur von Schirach, hat, nach
einer Meldung der NSK. folgende Anordnun-
gen erlaſſen: Als Jugendführer des Deut-
ſchen Reichs berufe ich den deutſchen
Jugendführerrat, der mir beratend
zur Seite ſteht. Jn den Jugendführerrat
werden aufgenommen: Je ein Vertreter der
evangeliſchen Jugend der katholiſchen
Jugend, der Wehrverbandsjugend, der bün
diſchen Jugend, der Sportjugend, der berufs
ſtändiſchen Jugend. Vertreter der evange-
liſchen Gruppe wird Generalpräſes Albrod,
Eſſen, der Wehrverbandsjugend General a. D.
Vogt, Berlin, der Sportjugend Dr. Neuen-
dorff, Berlin, Vertreter der berufsſtän-
diſchen Jugend Heinz Otto, Berlin. An den
Beratungen des Jugendführerrates nehmen
die intereſſierten Miniſterien teil. Für die
Länder, ſowie für die preußiſchen Provinzer
werden Beauftragte ernannt.

Anordnung zwei verfügt, daß der Groß-
deutſche Bund mit ſeinen Unter- und
Teilorganiſationen mit Wirkung vom 17. Juni
2933 iſt. Das Eigentum des Groß-

deutſchen Bundes ſowie der angeſchloſ-
ſenen Unter- und Teilorganiſationen iſt
ſich er zuſtellen. Ferner wird angeordnet,
daß ſämtliche Jugendorganiſationen Deutſch-
lands dem Jugendführer zu melden ſind. Jn
Anordnung drei wird das Tragen von Schulter-
riemen den Angehörigen der deutſchen
Jugendorganiſationen mit Ausnahme der
Hitlerjugend verboten und ſchließlich wird in
Anordnung vier verfügt, daß die Arbeit der
Jugendgruppen des VDA. ſeitens der Hitler-
jugend nach wie vor zu fordern iſt.

Jn einer Unterredung mit einem
Vertreter des „Völkiſchen Beobachters“ er-
klärte der Reichsjugendführer u. a.:

Ziel jeder Jugendarbeit
unter nationalſozialiſtiſcher Führung iſt die
Erziehung der Jugend für den Staat. Man
konnte ein ſolches Ziel nicht aufſtellen in
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einer Zeit, wo der Staat eine Maſchine, ein
Syſtem bedeutete. Heute iſt der Staat eine
organiſierte Macht und das ſoll auch in
der Jugendorganiſation zum Ausdruck kom-
men. Das iſt das Ziel. Die ſozialiſtiſche und
antikapitaliſtiſche Haltung und Geſinnung iſt
das hervorſtechendſte Merkmal des jungen
nationalen Deutſchlands.

Der Leiter des Deutſchen Jugendamtes in
der Deutſchen Arbeitsfront, Heinz Otto, iſt
ermächtigt woröen, eine Erklärung abzu-
geben, nach der die Gewerkſchaftsjugend
innerhalb der Deutſchen Arbeitsfront vom
Reichsjugendführer anerkannt iſt. Bis zur
Regelung der Bekleidungsfrage können die
Mitglieder zu ihrer alten Kleidung eine
weiße Armbinde mit dem Aufdruck „Ju-
gend der Deutſchen Arbeitsfront“ tragen.

Amerikas Vier-Punkte-Plan.
Noch keine Entſcheidung über Stabiliſierung des Dollars.

Die Weltwirtſchafts konferenz
in London befindet ſich ſeit einigen Tagen
auf dem toten Punkt. Man war ſich dar
über im klaren, daß vor einer endgültigen
Entſcheidung der Währungsfrage durch
Amerika ein weiteres Arbeiten zwecklos ſei.
Die nunmehr vorliegende Erklärung der
amerikaniſchen Regierung über den unzeit-
gemäßen Charakter einer vorzeitigen Stabili-
ſierung des Dollaxs hat dieſe allgemeine
Lähmung zum Peſſimismus werden
laſſen, der ſich vor allem in der Enttäuſchung
der ganzen Pariſer Preſſe deutlich bemerkbar
macht.

Man betont allgemein, daß die Arbeit der
Weltwirtſchaftskonferenz dadurch ſtark be-
hindert worden ſei und daß man zum min-
deſten vorläufig nicht an greifbare Ergebniſſe
denken kann. Es iſt jedoch nicht ausge-
ſchloſſen, daß die geſtern eingebrachte Vier
Punkte- Entſchließung der Amerikaner
zur Zollfrage ein belebendes Moment in die
Erörterungen der Weltwirtſchaftskonferenz
hineinträgt.

heißt
es: 1. Es verſtößt gegen die allgemeinen
Jntereſſen, eine Politik extremen
wirtſchaftlichen Nationalismuseinzuſchlagen oder fortzuſetzen ſowie Handels-
beſchränkungen oder Diskriminierungen aus-
zuweiten. 2. Vollſtändige Beſeitigung
aller Einfuhrverbote, aller Einfuhrkontingen-
tierungsmaßnahmen und verſchiedener an-
derer Beſchränkungen. 3. Herabſetzung der
Zollſchranken bis zu einem Grade, wo
die freie und normale Bewegung des
Handels ſichergeſtellt iſt. 4. Bei dieſen Ab-
kommen ſoll dafür geſorgt werden, daß ſie
keine weiteren diskriminierenden Beſtimmun-
gen enthalten, die zwar vielleicht dem Ver-
tragsgegner Vorteile, dem Welthandel als
Ganzes aber Nachteile bringen würden.

Monarchie Heifterreich-Ungarn?
Man ſpricht von Verhandlungen in Paris.

Wie der „Paris Midi“ zu berichten
weiß, finden in Paris wichtige politiſche
Verhandlungen ſtatt. Paul Boncour wird

Jn der Vier-Punkte- Entſchließung

Schlageker-Verräter gefaßt.
Jn der Klinik in Tübingen verhaftet.

Am Donnerstagabend wurde in der Tü
binger Hautklinik ein gewiſſer
Eugen Schneider aus Reutlingen ver-
haftet. Von Berlin aus war die Nachricht
eingetroffen, daß alles darauf ſchließen laſſe,
Schneider ſei der Verräter Schlage-
ters, weshalb er ſofort in Haft zu nehmen
ſei.

Schneider wurde ſeinerzeit zu 2/2 Jahren
Gefängnis verurteilt, die er in den Jahren
1925/26 verbüßte. Später iſt er wieder auf
freien Fuß geſetzt worden. Die letzten
zwei Jahre war er in Serbien und kehrte
dann wieder zu ſeinen Eltern nach Reut-
lingen zurück. Am 15. Mai wurde er in
die Univerſitätshautklinik aufgenommen. Die
Unterſuchung wegen des Verrats an Schla-
geter war ſchon ſeit längerer Zeit im Gange.
Daß Schneider, der 29 Jahre alt iſt, in die
Schlageterſache verwickelt iſt, war bekannt,
jedoch beſtritt er immer wieder, den von
10 Jahren von den Franzoſen erſchoſſenen
Schlageter verraten zu haben.

dort den tſchechiſchen Außenminiſter
Beneſch, den ſüdſlawiſchen Außenminiſter
Jeftitſch und den Unterſtaatsſekretär des
italieniſchen Außenminiſteriums Suvich
empfangen. Es handelt ſich um Verhandlun-
gen über den Plan einer öſterreichiſch-
un gariſch en Monarchie, der nach dem
Pariſer Mittagsblatt von Muſſolini unter-
ſtützt wird, und dem England und gewiſſe
franzöſiſche Kreiſe wohlwollend gegenüber-
ſtehen.

Dieſe Nachricht hat in der Kleinen Entente
ungeheure Erregung hervorgerufen. Wie
verlautet, iſt ihr der Anſchluß Oeſterreichs an
Deutſchland immer noch lieber als die
Wiederherſtellung der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Monarchie.

Vom Quai d'Orſay wird erklärt, daß
es ſich bei der Meldung des „Paris Midi“
um eine glatte Erfindung handele. Der
größte Teil der genannten Perſönlichkeiten
befinde ſich nicht in Paris. Eigenartig iſt es
jedoch, daß auch London die bevorſtehende
Abreiſe Beneſchs nach Paris meldet.

Ausgelöſchte Bolſchewiſtengräber.
Der Stabtrat Münchens beſchloß, die

Gräber Kurt Eißners und Guſtav Landauers
ſofort zu beſeitigen. Die Gräber werden als
erloſchen erklärt und die Denkmäler abge-
tragen. ie Aſche der beiden Toten wird der
jüdiſchen Kultusgemeinde zur Verfügung ge-
ſtellt.
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der Stahlhelm wird und muß ſein!
Landesführer Jüttner über das Verhältnis von grauer und brauner Front.

Jm Rahmen eines Stahlhelmkon-
zerts des Stadtganes Halle ſprach geſtern
abend der mitteldeutſche Landes-
führer des Stahlhelms, Hauptmann
Jüttner, über die Beziehungen von
grauer und brauner Front auf Grund der
Vereinbarungen zwiſchen Reichskanzler
Adolf Hitler und dem 1. Bundesführer des
Stahlhelms. Seine Rede hatte etwa folgen
den Wortlaut:
„Liebe Kameraden von der felögrauen Front

und von der SA.!
Jch freue mich, nach langer Zeit wieder

einmal im Kreiſe der mir ans Herz gewach-
ſenen Kameraden meines Stammgaus weilen
zu können. Jch grüße Sie, jeden einzelnen
von Jhnen mit dankerfülltem Herzen. Dank
ſage ich Jhnen für Jhr treues Zuſam-
menſtehen und beſonders auch dafür, daß
Sie mir auf dem Wege zur Schaffung der un-
bedingt notwendigen Gemeinſchaft der deut-
ſchen Freiheitskämpfer zu folgen bereit ſind.

Mit ehrlichem Streben und aufrichtiger
Liebe zu dem Führer des deutſchen Volkes
ſind wir dieſen Weg gegangen. Vielfach hat
man Zweifel in unſer Wollen geſetzt und
uns dadurch an unſerem Wirken geſtört.
Aber unbeirrt hielten wir feſt an dem hohen
Ziele, das letzten Endes den Beſtand der

nationalen Erhebung des
ausmacht.

Als wir im Winter 1318 in geſchloſſener
Ordnung in eine uns fremd gewordene
Heimat zurückkehrten, in ein Vaterland,
wo Händler regierten und um Leib und Seele
des deutſchen Volkes ſchacherten, die ſie Stück
um Stück geringſchätzig dahingaben, da wuß-
ten wir: Der Stahlhelm muß ſein!

Als am 27. Dezember 1918 der Volks-
beauftragte Dr. Oskar Cohn höhniſch erklärte:
Bedarf es umſtändlicher Erklärung, daß ich
die Geldmittel, die mir die ruſſiſchen
Parteifreunde für die Zwecke der Revolution
in Deutſchland zur Verfügung ſtellten, gern
entgegengenommen habe? Da eilten die
Frontkämpfer herbei aus Stahlgewitter
und Trichterfeld kommend, im verblichenen
grauen Rock, hohlwangig, mit Narben be-
deckt, zerkrampft, zerwühlt, verraten, ver-
flucht, beſudelt, aber unbeſiegt und ungebeugt,
und ſuchten Anſchluß beim Stahl-
helm, dem Bund der Frontſoldaten, der den
Novemberverrat nicht ertragen konnte und
der ſich daher die innere und die äußere
Befreiung Deutſchlands zum Ziel ſetzte.

So ſind wir dann gezogen von Dorf zu
Dorf, von Stadt zu Stadt und haben mit
unſeren Leibern und Herzen demonſtriert
für Freiheit und Recht gegen Verrat
rund Unrecht. Ueber 290 Sote und viele

deutſchen Volkes hundert Verwundete hat dieſer Kampf von
der feldgrauen Front als Opfer gefordert.

Als dann nach 14 Jahren die nationale
Erhebung des deutſchen Volkes Wirklichkeit
und durch Adolf Hitler ein neues Deutſch-
land geſchaffen wurde, da erkannten wir er-
neut. Der Stahlhelm muß fein Er
und die braune Front haben das neue Reich
zu ſchirmen. Das iſt unſer heiliger Wille.
Wir bekennen uns damit nicht nur zu Hitler,
ſondern auch zu ſeinem Stagat. Und wir ſehen
in dieſer nationalen Staatsführung Deutſch-
lands Zukunft und wollen daher alles tun,
damit dieſe Staatsführung die Macht be-
hält. Sie ſoll und darf nicht weichen, ihr
Untergang wäre der Untergang der Deut-
ſchen Nation.

Jn dieſem Bekenntnis liegt zugleich auch
die Feſtſtellung, daß in dem meiner Führung
anvertrauten Landesverband reaktio-
näre oder mar xiſtiſche Kräfte nie-
mals Einfluß zu gewinnen vermögen. Hier-
für verbürge ich mich mit meiner Per-
ſo n. Jch gebe der Erwartung Ausdruck, daß
man auf allen Seiten in dieſer Frage zu
mir Vertrauen hat.

Die Führung unſeres Bundes hat von
jeher den Standpunkt vertreten, daß es nicht
darauf ankomme, wer Deutſchland rettet,
ſondern daß Deutſchland gerettet wird. Aus
dieſer Einſtellung heraus erkennen wir neid
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los an, daß die Kameraden der braunen und
chwarzen Kolonnen in den letzten Monaten

Innern das vollendet haben, was wir
Feldgrauen ſchon im Kriege
nämlich die nung einer Schickſalsge-
meinſchaft der Deutſchen und was
wir im Stahlhelm alsbald nach dem Zuſammenbruch im Dezember 1918 beginnend

eingeleitet haben, nämlich die Befreiung
des Deutſchtums von ſem November-
verrat zu erringen. Der Kampf um die
äußere Freiheit ſteht noch vor uns. Er be
dingt eiſernes Zuſammenhalten aller dem
Vaterland dienenden Kräfte.

Darum habe ich am 12. April unter Jhrer
Zuſtimmung als erſter Stahlhelmführer in
Deutſchland die einheitliche Führung aller
Kampfverbände durch Adolf Hitler als er
forderlich bezeichnet.

Der Wille Hitlers fußt auf der Erkennt-
nis, daß die Quelle unſerer Kraft nicht im
Staate, ſondern im Volke ſelbſt liegt. Jſt
das Volk zerklüftet, in ſich befehdende Klaſſen
zerriſſen, wie es in der Vergangenheit war,
dann iſt auch der Staat zur Ohnmacht ver
urteilt. Soll das Reich wieder groß und
ſtark werden, dann muß das Volk zu einer
feſtgefügten Einheit wieder zuſammenge-
ſchloſſen werden.

Dasiſtdertiefe Sinn all der in den
letzten Monaten getroffenen Maßnahmen.
Die organiſatoriſche Zuſammenfaſſung aller
Stände, aller Organiſationen und Bünde des
ganzen Volkes in der einen großen Be
wegung iſt das Mittel, jene Einheit aller
Deutſchen herbeizuführen und das Volk in
dieſer großen Bewegung einander wieder
nahezubringen, ſich gegenſeitig kennenzu-
lernen, zu achten und zu ſchätzen. Wie
während des Krieges alle Deutſchen auf-
gingen in der Wehrmacht, als das Volk in
Waffen, ſo gilt es jetzt, eine gigantiſche Ge
meinſchaft aller dem Vaterlande dienenden
Kräfte zu bewirken.

Von dieſem Geſichtspunkt iſt das neue
Berliner Uebereinkommen anzuſehen: Der
Kernſtahlhelm bleibt unter dem Bundes-
führer beſtehen, als Parteizugehörigkeit iſt
nur noch die zur NSDAP. geſtat-
tet, die Hitler jetzt freigegeben hat. Der
Jungſtahlhelm tritt neben SS. und S.
unter Adolf Hitlers unmittelbare Führung;
Major von Morozowicz tritt zum Stabe des
oberſten SA.Führers. Der Scharnhorſt
kommt zur Hitlerjugend. Dieſe Regelung
fußt auf der Erkenntnis, von der Daſeins-

ewollt,

notwendigkeit des Stahlhelm! Gewichtige
Stimmen innerhalb der Staatsführung
waren für eine weſentlich weiter-
gehende Angleichung auch des Kernſtahl-
helm an die braune Front, aber der Reichs
kanzler ſelbſt entſchied ſich für das damit in
Kraft getretene, nun vorliegende Ueberein-
kommen.

Der Kernſtahlhelm alſo bleibt! Und mit
ihm das Erbe des Heiligſten aus dem großen
Kriege, der Frontgeiſt aus den Gräben und
Trichterfeldern der Fronten von einſt, wo
einer zum andern ſtand in felſenfeſter
Lameradſchaft, wo alle Schwerſtes und
Furchtbarſtes auf ſich nahmen aus Liebe zur
deutſchen Heimat. Möge die junge Genera-
tion dem nacheifern, SA., SS. und Jungſta!
Der felögrauen Front eröffnen ſich jetzt
ganz andere Möglichkeiten alsbis h er, beim Staatsaufbau mitzuwirken.
Und ſo meine ich, daß im Jntereſſe der
grauen Front wie auch des neuen Deutſch-
land jeder, der mit uns ehrlich mitarbeiten
will, das Uebereinkommen zwiſchen Hitler
und Selöte begrüßen muß.

Jetzt ſoll aber auch ehrliche Kameradſchaft
zwiſchen brauner und feldgraner Front ein-
kehren. Das alte Wort „Deutſche Soldaten
gehören zuſammen“ muß endlich Wirklich-
keit werden. Die neue Staatsführung er-
wartet, daß alle Wehrhaften jetzt im geſunden
Wetteifer miteinander zur Stärkung

die Braut von Haddon Hall.

Von Emmy Winterfeld-Warnow
Trutzig und feſt, von dichtem Efen um-

wachſen, ragen die kurzen, viereckigen Türme
der alten Haödon Hall in die Luft. Viel-
zackige Zinnen krönen ihr Mauerwerk. Der
Mitelbau hat viele Fenſter mit bleigefaßten
Scheiben. 400 Jahre reſidierte hier das ſtolze
Geſchlecht der Vernons, verteidigte die Burg
gegen Feinde, legte die ſchönen Parks an
und war Herrſcher auf ihrem Heim: „My
home is my eaſtle.“ „Mein Haus iſt meine
Burg.“ Dieſe feſten Mauern ſahen Glanz
und Lachen, geputzte Damen in Reifröcken,
mit wehenden Locken, Herren im Samtkbkolett,
den Galanteriedegen an der Seite, in fein-
ledernen Stiefeln, den Dreiſpitz in der Hand.
Mandolinenklänge tönen, Frauenlachen
klingt auf. Diener in Eskarpins und kleinen
Schnallenſchuhen eilen mit heochbelegten
Schüſſeln vom Küchengebäude zum Schloß.
Man feiert die Verlobung der holoſeligen
Dorothy Vernon. Man feiert ſeit Tagen mit
Weingelagen und Feſteſſen.

Die junge Braut ſieht müde aus, blaß
und verträumt. Der ältere Mann ihr zur
Seite blickt ſie beſorgt an. Wenn er ſie nur
erſt für ſich hätte! Einmal allein mit ihr
ſein! Jhr zeigen, daß es ihm nicht nur um
Schloß Haödon Hall geht. Wo ſinö ihre Ge-
danken jetzt? Morgen treten die beiden vor
den Altar in der Schloßkapelle, wo das
wunderbare Marienbilö hängt, dem ſie als
Modell diente, als der deutſche Maler hier
weilte. Denkt ſie an dieſen fremden Künſt
ler? Oder iſt es des Grafen Rutland Sohn,
mit dem ſie ſchon als Kind geſpielt hat?

An der Hinterwanö des Saales hat man
eine Bühne errichtet, kleine Spiele gezeigt.
Ein Minneſänger ſang das Lob der ſchönen
Dorothy. Ein Dudelſackpfeifer ſpielte alte
ſchottiſche Weiſen. Fetzt ſoll eine Erinne-
rung an die ſchöne Königin Maria Stuart
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der Wehrkraft beitragen. Denn jeder kultu
relle und wirtſchaftliche Wiederaufſtieg ſetzt
Willen zur Wehrhaftigkeit bis in die letzte
Hülle voraus! Jeder in der neuen deutſchen
Wehrfront aber ſei ein Vorbild aufrech
ten, charaktervollen, opferberei-
ten und reödlichen Mannestums. Daß
wir dies wollen, das zum Gelöbnis bringen
wir dem draußen im Felde geh in
ſchwerſten Lagen, aber doch mit begeiſtertem
Jubel ausgebrachten Hurraruf aus auf
das deutſche Vaterlanö, auf den Reichspräſi-
denten Felö marſchall von Hindenbrg, auf den
Führer der Deutſchen Adolf Hitler und auch
auf den Bundesführer des Stahlhelm.“

Die Verſammlung ſang hierauf das
Deutſchland lied. Anſchließend ſpielte
die Kapelle auf beſonderen Wunſch des
Landesführers den „Badenweiler“, des
Reichskanzlers Lieblingsmarſch.

Landesführer Jütktner in Deſſau
Ausſprache mit Reichsſtatthalter Loeper,

In Deſſau finden heute Beſprechungen
zwiſchen dem Reichsſtatthalter Loeper,
dem Stahlhelmſührer Mitteldeutſchlands,

Hauptmann Jüttner, und dem anhalti
ſchen Stahlhelmführer Paſtor Friedrich
ſtatt. Gegenſtand der Verhandlungen iſt die
Zuſammenarbeit zwiſchen Stahlhelm
und NSDAP. auf Grund der Berliner Ver
einbarungen.

Der bisherige Kreisführer der Deutſch
nationalen Front in Deſſau, Dr. Hä-
niſch, hat mit Rückſicht auf ſeine Zuge-
hörigkeit zum Stahlhelm ſein Amt als
Kreisführer niedergelegt und ſeinen
Austritt aus der Deutſchnationalen
Front erklär!

Der Stahlhelmführer des Gaues
Bremenn ſtellt in einem Befehl feſt, daß
durch das Abkommen über den Stahlhelm die
große Linie für das weitere Zuſammen-
arbeiten der beiden Garanten der natio-
nalen Revolution endlich geſchaffen iſt. Weiter
beſagt der Befehl: „Um übereilte Entſchlüſſe
einzelner Kameraden zu verhindern, ordne ich
mit Wirkung vom 21. Juni 1983, 17 Uhr, all-
gemeine Austrittsſperre für alle
Kameraden bis zum 31. Juli 1933, an. Alle
Führerkameraden bleiben bis zu dieſem Zeit-
punkt auf ihrem Poſten und im Dienſt.“

Sturm auf R55AP. Lokal.
In Krems wurden Rakionalſozialiſten auf offener Straße mißhandelt

Jn Krems an der Donan iſt es in der
Nacht zum Donnerstag zu großen Ruhe-
ſtörungen gekommen, die von Wehrmän-
nern des Bundesheeres verübt wurden,
denen ſich auch frühere Angehörige des
ſozialdemokratiſch republika-niſchen Schutz bundes angeſchloſſen
hatten. Unter der Menge befand ſich auch in
Uniform der Major des Bundesheeres Zotti,
der Führer der Kremſer Ortsgruppe des
vollſtändig unter chriſtlich ſozialem Einfluß
ſtehenden Wehrbundes der Standesorgani-
ſation der Wehrmänner.
Die Menge verſuchte ein national-ſozigliſtiſſches Verkehrslokal zu
ſtürmen. Ein Gaſthaus, deſſen Titel „Z um
dritten Reich“ ſchon ſeit einigen Tagen
auf Anordnung der Bezirkshauptmannſchaft
verhängt ſein muß. Ebenſo wurde ein
Sturm auf das Geſchäft eines verhafteten
SA- Führers verſucht. Die gegen die
Demonſtranten eingeſetzte Gendarmerie er-
wies ſich als zu ſchwach. Die Demonſtranten
ſammelten ſich wieder an anderen Stellen
und überfielen Nationalſozialiſten
die vielfach nieder geſchlagen und mit
Füßen getreten wurden. Erſt als die
Alarmkompagnie der Garniſon eingeſetzt
wurde, gelang es, die randalierenden
Wehrmänner in die Kaſerne zurückzu-
drängen.

Mandalfsverbot für R55AP7
Wie in einem Teil der geſtrigen Auflage

bereits berichtet, ſpricht man in Wie-
ner politiſchen Kreiſen davon, daß in den
Landtagen Verfaſſungsgeſetze beſchloſſen wer-
den ſollen, durch die die nationalſozia-
liſt i ſchen Mandate für nichtig erklärt
und die Sitze unter Ausſchaltung der natio-
nal ſozialiſtiſchen Stimmen neu verteilt wer-
den ſollen. Der chriſtlich-ſoziale Landeshaupt-
mann von Niederöſterreich hat in dieſem Zu-
ſammenhang an die nationalſozialiſtiſchen
Lanötagsabgeoröneten ein Schreiben ge-
richtet, in dem er unter Hinweis auf das
Verbot der NSDAP. mitteilt, daß auch die
Betätigung als Abgeordneter darunter zu
verſtehen ſei, wenn das Mandat auf Grund

Leven hier raſtete, nachdem ſie im kleinen
Kahn auf dem Loch Leven See von dem treu
ergebenen jungen Georg Douglas gerettet
wurde.

Dorothy, die Braut, horcht auf. Jhr
Antlitz belebt ſich. Jhre Augen bekommen
Licht und Glanz. Flucht? Kann ſie nicht
auch fliehen, vor dieſer Hochzeit, durch die ſie
auf ewig an einen ungeliebten Mann ge-
feſſelt wird? Den ſie heiraten ſoll, weil er
auch ein Vernon, der nächſte Erbe zu Haoö-
don Hall mit ſeinen weiten Beſitzungen iſt,
weil die Vernons von Haddon Hall keinen
männlichen Erben haben.

Aber muß ſie das Familienopfer ſein?
Nein! Sie will es nicht! Die Darſtellung
iſt zu Ende. Jhr Verlobter ſieht ſie über-
raſcht an. Jhre Müdigkeit ſcheint verflogen,
die Braut ſtrahlt in Schönheit und Jugenòö.
Als er ſie zärtlich umarmt, hält ſie zum
erſten Mal ſeiner Liebkoſung ſtand.

Dann entwindet ſie ſich ihm. Jn der Tür
ſieht ſie ihre alte Amme Mary ſtehen, heute
auch im feſtlichen Brokatrock mit ſeidener
Schürze, die Haube mit der gekrauſten
Rüſche auf dem Kopf. Mary hat Dorothy
ſeit dem frühen Tode der Mutter betreut.
Jetzt orönet die Alte ein paar blonde Löck-
chen, die unter der Golödkappe herausgucken,
zupft an der Spitze um den weißen Hals,
dabei ſchiebt ſie einen Zettel in den Aus-
ſchnitt des Kleides. Dorothny lieſt im hellen
Mondlicht, das breit in den langen Gang zu
ihrem Zimmer fällt: „Morgen nachmittag
fünf Uhr bin ich mit Pferden am Pförtchen
der hinteren Mauer. Rutlandö.“

Sie atmet auf. „Ja, Liebſter, ich komme!“
Der Hochzeitstag iſt da. Dorothy ſteht im
Brautkleio mit Kranz und Schleier. Der
Bräutigam wartet an der Tür der Kapelle,
alle Gäſte ſind im Kirchenraum verſammelt

da öffnet die alte Mary das Pförtchen
an der Schloßmauer, wirft der Braut einen
dunklen Mantel über und hilft der Fliehen-
den in den Sattel. Fort brauſen die Pferde. r

eines Wahlvorſchlages der Nationalſozialiſten
erlangt worden ſei.

Aufruf der N59AP. Oeſterreichs
„Die Bewegung lebt und war nie ſo ſtark.“

Die Landesorganiſation derNSDAP. Oeſterreichs veröffentlicht einen
Aufruf an die Nationalſozialiſten Oeſter-
reichs, in dem es u. a. heißt: Die Regierung
Dollfuß hat den letzten Verzweiflungsſchritt
getan und unſere Bewegung verboten, nach-
dem ſie alles verſuchte, mit anderen Mitteln
unſeren Vormarſch aufzuhalten oder uns
ihren Plänen gefügig zu machen, die kläglich
geſcheitert ſind.

Die Partei iſt verboten, jede Be-
tätigung für ſie oder in ihrem Sinn unter
Strafe geſtellt. Jch enthebe daher formell
und öffentlich alle Führer und Amtswalter
der NSDAP. (Hitlerbewegung) Oeſterreichs
ihrer Aemter und entbinde alle Partei-
mitglieder ihrer übrigen Verpflichtungen im
Sinne der Vereinsſatzung.

Die Bewegung aber lebt und war nie ſo
ſtark wie in dieſer Stunde. Der Kampf, der
nun beginnt, wird ſich auf jener Ebene
bewegen, auf die die Regierung Doll-
fuß ſelber hingewieſen hat und wird
ſich jeder Formen und Mittel be-
dienen, die zur Erreichung des Zieles not-
wendig ſind und geeignet erſcheinen. Das Ziel
aber iſt der Sturz der Regierung Dollfuß und
die Befreiung Oeſterreichs aus den Händen
des ehrvergeſſenen und volksverräteriſchen
Klüngels, der gegenwärtig im Dienſte der
Feinde des deutſchen Volkes ſeine Gewalt-
herrſchaft ausübt.
Pikrinſäure bei der Wäſcherin.

Auf Grund einer Anzeige unternahm
die Wiener Polizei in der Wohnung einer
Wäſcherin namens Graudegger eine
Hausſuchung. In einem Nachttiſchchen
wurde, in Papier gewickelt, eine Blechhülſe
gefunden, in der ſich angeblich 130 Gramm
Pikrinſäure gefunden haben ſollen. Die
Frau, ihre Tochter, die Wohnungsnachbarin
und ein Untermieter wurden feſtgenommen.

wartet der enttäuſchte Verlobte, der tobende
Vater. Man ſucht, man fragt, die Angſt ſteigt
auf, ob die Braut den Weg in den Schloß-
teich geſucht, ob ſie ſich ſonſt ein Leid an-
getan hat.

Jnöes reiten zwei Jugenögeſpielen dem
Glück entgegen, George Rutland uns
Dorothy Vernon. Sie reitet mit ihm öurch
den weichen Sommerabend, um am nächſten
Morgen in Leiceſterſhire ſeine ihm rech--
mäßig angetraute Gemahlin zu werden.

Ein Jahr ſpäter Heimweh undSehnſucht nach dem alten Vater laſſen der
jungen Gattin in all ihrem Glück keine
Ruhe. Es treibt ſie heim. Wie aber wird
der Vater ſie empfangen? Noch einmalkleidet ſie ſich in das Brautgewand, ſteckt den
Schleier in die blonden Locken. Dann fahren
ſie in der Glaskutſche bei Haddon Hall vor.
Allein geht die junge Frau durch die ver-
ödeten Säle bis zu dem kleinen Zimmer, wo
am Fenſter ein müder alter Mann ſitzt, der
gelähmt iſt ſeit dem Tage, der ihm die Toch-
ter entriß. Der mächtige Körper bleibt an
den Stuhl gefeſſelt. Hier ſitzt der Alte Tag
für Tag und wartet. Da tut ſich die Tür
auf. Jm Brautgewand, wie ſie damals ver-
ſchwunden iſt, tritt die Tochter herein. Der
Anblick des Gelähmten zwingt ſie in die
Knie: „Vater, vergib!“

„Du kommſt? Willſt
Altar treten

„Nein, Vater, ich bin Rutlanöds Weib!“
Da ballt ſich ſeine geſunde Hand zur Fauſt.
Raſch fährt ſie fort: „Aber ich bringe dir
etwas.“ Sie hebt den Schleier, ein ſüßes
Kind ruht in ihrem Arm. „JIch bringe dir
den Enkel, den Erben!“ Seine Züge ent-
ſpannen ſich. Er lächelt. „Und ſeinen Vater,
darf ich ihn auch bringen

Leiſe öffnet ſich die Fauſt des Alten, legt
ſich ſegnend auf das Haupt der Tochter, auf
das Köpfchen des Kindes. „Hole ihn!“

So kam Schloß Haödon Hall an den Earl

heute hier an den

Halle i

Drei Verfügungen Leys.
Jm Anſchluß an ſeinen am Mittwoch

bekanntgegebenen Aufruf an die deutſche
Arbeiterſchaft veröffentlicht der Führer der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, wie der
„Zeitungsdienſt“ meldet, drei Verfügungen,
in denen es u, a. heißt:

Es iſt der Wille des Führers, daß
außer der Deutſchen Arbeitsfront keinerlei
Organiſationen mehr weder der Ar-
beitnehmer noch Arbeitgeber egxiſtieren.
Ausgenommen ſind der ſtändiſche Aufbau und
Organiſationen, die einzig und allein der
Fortbildung im Berufe dienen. Alle
übrigen Vereine, auch jed wede katholiſchen
und evangeliſchen Arbeitervereine, ſind als
Staatsfeinde zu betrachten, weil ſie den
großen Aufbau hindern und hemmen. Des-
halb gilt ihnen unſer Kampf, und es iſt
höchſte Zeit, daß ſie verſchwinden.

Um dem wilden Aufbau von ſoge-
nannten Reichsſtänden, die in Verken-
nung des ſtändiſchen Aufbaues gebildet wer-
den und die dadurch dem Gedanken des
ſtändiſchen Aufbaues nur ſchaden, entgegen-
zutreten, wird hierdurch folgendes ver
fügt: Allein zuſtändig für den ſtändiſchen
Aufbau iſt die NSDAP. Das ſtändiſche
Amt in der oberſten Leitung der politiſchen
Organiſation für die Durchführung leitet
Dr. h. c. Wagener, Berlin. Nur die von
ihm gebildeten Organiſationen und Dienſt-
ſtellen ſind verantwortlich und auch zu-
ſtändig für den ſtändiſchen Aufbau. Die Be-
zeichnung „Reichsſtand“ iſt erſt dann ge-
geben, wenn der grundſätz liche Ge-
danke, Unternehmer und Arbeitnehmer in
einer Organiſation zu vereinen, gewahrt und
wenn die Art und Form dieſer Organiſation
ſo durchgeführt iſt, daß einerſeits die höchſte
Blüte der Wirtſchaft garantiert und anderer-
ſeits der höchſte Schutz der Arbeits
kraft geſichert iſt.

Der Nationalſozialismus han-delt kraft ſeiner Stärke großmütig, jedoch
wird dieſes Handeln hier und dort von ſeinen
kleinen Gegnern als Schwäche ausgelegt. So
glaubte der Nationalſozialismus auch den
Chriſtlichen Gewerkſchaften und anderen
bürgerlichen Gruppen gegenüber großmütig
ſein zu können. Dieſe Tat wurde mit Undank
und Unloyalität beantwortet. Aus dieſer
Erkenntnis heraus verfüge ich folgendes:
Alle Dienſtſtellen der Chriſt lichen Ge-
werkſchaften und der Angeſtellten-
verbände ſind mit Nationalſozialiſten zu
beſetzen. Die Mitglieder des großen Arbeits-
konvents der Deutſchen Arbeitsfront: Bern-
hard Otte, Friedrich Baltruſch, Dr.
Theodor Brauer, Franz Behrend, ſowie
die bisherigen Führer der Chriſtlichen Ge-
werkſchaften (Stegerwald, Jmbuſch)
werden von mir aus der Deutſchen Arbeits-
front ausgeſtoßen.

Walther Darre ernennt
einen Obmann für das Bauerntum.

Der Reichsbauernführer Walther
Darrs erläßt eine Anorönung, in der es
u. a. heißt: Um die Vereinheitlichung in der
Führung des lanodöſtändiſchen Selbſtverwal-
tungskörpers in die Wege zu leiten, wir
etn Reichsobmann für die bäuer-
liche Selbſtverwaltung eingeſetzt. Zum
Reichsobmann wird Wilhelm Meinberg
ernannt. Dem Reichsobmann unterſtehen
vier Hauptabteilungsleiter: Herbert Backe,
Dr. Kräutle, Arnold Trumpf undHerbert Daßler.

Verhafteter Oberpräſident.
Der ehemalige Oberpräſident von Nieder-

ſchleſien, Lüdemann, wurde verhaftet und
in das Konzentrationslager bei Breslau ein-
geliefert.

ſchnitzten Waffen und Wappen, auch die
Treppe, auf der einſt die ſchöne Dorothy an
ihrem Hochzeitstage entfloh, um in ihr Glück
zu reiten.

400 Jahre deutſches Gymnaſium in Kesmark.
Jn dieſem Jahre feiert die wichtigſte und

bedeutendſte Lehranſtalt des Zipſer Jnſel-
deutſchtums, das Kesmarker (Siebenbürgen)
evangeliſch-deutſche Realgymnaſium (Lyzeum)
die 400. Jahreswende ihres Beſtehens. Dieſe
Schule hatte im Geiſtesleben des Zipſer
Deutſchtums ſtets eine überaus große Be-
deutung, war ſtets innig mit den Zipfſer
Deutſchen und ihren nationalen und völ-
kiſchen Beſtrebungen verwachſen, an ihr
unterrichteten eine ganze Reihe auch in euro-
päiſcher Relation bedeutender Ge-
lehrten. Jhre Erhaltung als deutſche und
evangeliſche Anſtalt mußte nach dem Umſturz
erſt erkämpft werden, wie überhaupt die
Kesmarker Schule die 70 Jahre hindurch
auch Univerſität war im Verlaufe ihrer
wechſelvollen und intereſſanten Geſchichte
ſehr oft ihren Beſtand gefährdet ſah. Die
Jubelfeier wird am 27., 28. und 29. Juni in
Kesmark abgehalten, iſt mit einer hiſtoriſchen
Porträtausſtellung, mit einer modernen Ge-
mäldeausſtellung Zipſer Maler, ſowie einer
Liebhaber-Lichtbilderausſtellung, mit der
Vorführung des Haydnſchen Oratoriums:
„Die Jahreszeiten“ in der Kesmarker
hiſtoriſchen und als Kunſtdenkmal einzig-
artigen ev. Holzkirche, ſowie mit noch an-
deren Veranſtaltungen verbunden.

Das dramatiſche Werk von Eberhard König.
Für das Werk des großen völkiſchen Dich-

ters und Kämpfers Eberhard König ſind in
der kommenden Spielzeit eine Reihe von
Aufführungen vorgeſehen. Das Stadttheater
Aachen bringt zum erſtenmal Königs große
dramatiſche Dichtung „Dietrich von
Bern zur vollſtändigen Aufführung.

dieof Rutland, und es blieb bei öen Rutlands „Wieland, der Schmied,“ eröffnet
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Als Chaplin jung war
Jn Soho, dem Armenviertel Londons,

ſteht ein fünfjähriges Kind auf der Bühne,
weiß und rot geſchminkt. Das Schmieren-
Variets iſt durchräuchert von Zigarren- und
Pfeifenqualm. Das Scheinwerferlicht ſticht
wie mit Nadeln dem kleinen Jungen in die
Augen. Er ſingt ein freches und melancho-
liſches Lied, imitiert die Bewegungen der
Betrunkenen von der Gaſſe, er hat ſie im
Kopf und Blut, dieſe Melodien, dieſe Be
wegungen Trotzdem zittert der kleine
Charles, denn es iſt ſein erſtes Auf-
treten, der Vater hat ihn mit einem Fuß-
tritt auf die Bühne befördert, als Erſatz für
die Mutter, die krank zu Hauſe in dem kalten
Wohnkeller liegt.

Jetzt hat Charles zu Ende geſungen, ein
Hagel von Gegenſtänden praſſelt auf ihn
nieder. Aengſtlich will er flüchten vor dieſem
Sturm, da merkt der kleine Junge, daß es
Geloöſtücke ſind, mit denen er überſchüttet
wird. Das war Charlie Chaplins Anfang.

Der Vater ſtirbt im Suff. Die Mutter
liegt monatelang, Jahre im Krankenhaus.
Der Bruder Sidney geht als Schiffsjunge
nach Afrika. Charlie ſelbſt wurde von einem
Varietébeſitzer, einem Seelenverkäufer, in
einen Wanderzirkus geſteckt, wo acht
Kinder durch mehrtägiges Hungern immer
wieder zum Auftreten und zu halsbreche-
riſchen Kunſtſtücken gezwungen wurden, bei
denen durchſchnittlich einer im Jahr das Ge-
nick brach. Charlie entflieht ſeinen Peini-
gern, kilometerweit von abgerichteten Hun-
den verfolgt. Krank, müde, elend gelangt
er nach London. Die Mutter, früher einmal
eine bekannte Sängerin, näht für eine Fabrik
und iſt damals ſchon nicht mehr ganz richtig
im Kopf. Die Polizei ſucht ihn und will
ihn in die Fürſorge bringen. Ruhelos wan-
dert der zehnjährige Junge durch die Lon-
doner Nächte, er hat Angſt nach Hauſe zu
gehen, er hat Angſt, ſich irgendwo hinzu
ſetzen, er hat entſetzliche Angſt vor den böſen
Nächten, die den Himmel verfinſtern und öie
Wege voller Steine legen.

Dann findet Charlie wieder einen
Zirkus, wir hier der Clown. Erträgt damals einen Zylinder und bereits das
wippenöe, niemals ruhige Stöckchen, das für
ihn ſo beöeutend wurde. Der Achtzehnjährige
verliebt ſich in ein Mädel beim Zirkus. Sie
bevorzugt jedoch die Konkurrenz, den
Athleten, einen Mann, der gern Blutwurſt
ißt, von der Charlie regelmäßig ſchlecht
wirö. Charlie hat ein paar Wochen Fieber
un iſt enttäuſcht, daß man nach ſolchem
Schmerz noch geneſen kann. Er wird trau-
riger und dadurch komiſcher. Er wird eine
Erfolgsnummer
Die Karriere.

Die äußere Karriere kam dann ziemlich
raſch. Der Zirkusmanager Reeves ging nach
Amerika und nahm Charlie mit. Dafür
machte ihn Charlie ſpäter zu ſeinem Gene-
raldirektor. Mit dem Zirkus zog er über
den amerikaniſchen Kontinent, ſtolperte dann
in irgendeinen Hintertreppenfilm
hinein, fiel durch, hatte eine fanatiſche Angſt
vor Jupiterlampen und dem Surren der
Filmapparate. die ihn monatelang bis an den
Zaun des Jrrenhauſes brachten. Dann be-
gann er zu ſt uditeren, wurde ſein eigener
Regiſſeur und ſetzte ſeinen erſten Film aus
lauter einzelnen Photgraphien zuſammen.
Dieſer Film wurde ein Erfolg, der Spaß
macher Charles Chaplin war kurz vor
Kriegsausbruch ein bekannter und ſehr
wohlhabenöer Schauſpieler. Es ſchien, daß
ſeine Karriere auf dieſer Straße fortſchreiten
und ſein Künſtlertum verſanden ſollte. Er
ſitzt als vornehmer Beſucher ſchlafend im
Variets und lächelt friedlich, während ſich
eine dicke Schlange um ſeine Bruſt ringelt.
Er verliert als Millionär im Film die
Hoſen vder ſtößt verſehentlichch fremden
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Leuten Beſen ins Geſicht. Er iſt komiſch,
und das iſt genug, um ſehr viel Geld
zu verdienen.

Dann beginnt die neue Periode, die
eigentliche Karriere Charlie Chaplins. Jn-
zwiſchen iſt der Krieg vorübergegangen, und
Hollywooö blüht auf. Was aber wird aus
Chaplin? Eine ſanfte Melancholie erhält
mit abgeſtempeltem Erlaubnisſchein der
Mitproduzenten Zutritt zu ſeinen Film-
rollen. Die Welt der Kindöheit, von
der er nie ſprach, lebt in den Filmen wieder
neu auf. Er rettet unter Einſatz ſeines
Lebens ein bildhübſches junges Mädchen
aus brennenden Häuſern, dem wogenden
Meer und den verführeriſchen Armen böſer
Wüſtlinge, zum Dank aber lächelt ſie nur
kokett, wendet ſich von ihm ab und dem
nächſten Wüſtling zu. Chaplin hält Glas
für Diamanten. Er ſtolpert immer
wieder über das Glück, man ſchlägt ihm mit
dem Hammer auf den Kopf, er fällt hin und
ſteht wieder auf und ſetzt jenes Lächeln eines
großen Kindes auf, das als Chaplin-Lächeln
für alle Ewigkeit patentiert wurde, weil nie-
man ihm dieſes Lächeln nachmachen kann.
Von dieſem Anfang bis zur Vollendung
ſeiner größten Filme iſt es ein gerader
Weg. Das Leben, das Lächeln, das Spiel
iſt dann nur noch auf ganz wenige Formen
zurückzuführen.
zweiten Entwicklung des Künſtlers?

Wie kam es aber zu dieſer

Darüber hat die Welt gelacht
Die luſtigen Senſationen von vorgeſtern, Von Hans Helbig,

Er fährt nach London.

Das Leben und kein anderer Manager
hat aus Chaplin etwas gemacht. Es begann
dieſe Wandlung, als 1915 der ſchon bekannte
Schauſpieler Chaplin nach London fuhr, um
dort jemanden zu holen. Er blieb nicht bei
ſeinen Freunden im Hotel, ſondern begab ſich
in die Straßen von Soho, ging in eines der
Armenhäuſer hinein. Der Herr aus
Amerika fragte nach Lillie Kelly, einem
zarten, ſchönen jungen Mädchen, das Chaplin
liebte und das er in London zurückgelaſſen
hatte, mit dem Verſprechen, ſie hinüber zu
holen, ſobald es ihm gut ginge. Und das
Leben gab Chaplin hier ein ſehr wirkungs-
volles Manuſkriptthema. Einen Tag vorher
hatte man Lillie Kelly begraben. Jhre
Schweſter machte als Ziegfieldgirl in Ame-
rika Karriere und heiratete dann den ameri-
kaniſchen Eiſenbahnkönig Gould. Lillie
mußte einen Tag vor ihrem Glück, wahr-
ſcheinlich auf dem Armenfriedhof, begraben
werden. Als einzige Frau hätte ſie viel-
leicht das Leben Charlies glücklicher geſtalten
können. Was aber wäre dann aus Chaplin
geworden?

Als der Künſtler vom Grabe Lillies in
das Hotel zurückkehrte, ſprach er auch zu
ſeinen Freunden mit keinem Wort darüber,
weshalb er eigentlich nach London gekommen

Es gibt noch 5 Millionen Sklaven!
Beutezüge im 20. Jahrhundert.

Obgleich man durch die Sklavenbefreiun-
gen des 19. Jahrhunderts dieſen uralten
Fluch der Menſchheit ausgerottet zu haben
glaubte, gibt es doch nach den Erhebungen
des Völkerbundes noch immer 5 Millionen
Sklaven, die in Ketten und Recht-
loſigkeit dahinſchmachten. Dieſe Ziffer
iſt wahrſcheinlich ſogar nach einem Bericht
der Engländerin Lady Simon, die beſonders
eifrig für die Ausrottung des Sklaventums
kämpft, noch viel zu klein, denn täglich wer-
den von neuem Männer, Frauen und Kin-
der, ſogar Säuglinge in die Sklaverei ver-
kauft. Jn Abeſſinien allein, dem ein-
zigen chriſtlichen Staat, in dem noch Sklave-
rei herrſcht, ſchätzt man die Zahl der Un-
freien auf über zwei Millionen, und der
Verſuch, den jetzt dort der Kaiſer unternom-
nen hat, um das alteingewurzelte Uebel
auszurotten, ſtößt auf große Schwierigkeiten.

Wie man mit ihnen umgeht.
Der deutſche Forſcher Max Gruhl hat die

Scheußlichkeit der abbeſſiniſchen Sklaven-
jagden in flammenden Worten geſchildert:
„Wir ſahen einen Zug herankommen, deſſen
Tragik die geſchickteſte Feder nicht be-
ſchreiben kann. Waren es noch Menſchen?
Man konnte es kaum glauben. Männer und
Frauen, völlig nackt, aneinandergekettet,
nackte Kinder an der Hand führend und ſich
ſelbſt mühſelig dahinſchleppend, fortgetrieben
wie Vieh von ihren herzloſen Räubern. Ein
Sklavenzug im 20. Jahrhundert! Oſt ſtürz-
ten ſie am Wegrand nieder wie Tiere.
Stundenlang zog dieſes Elend an uns vor-
bei. Während ich dies ſchreibe, iſt unſer
Lager von dem der Räuber mit ihren Hun-
derten von Gefangenen umgeben. Der
Regen ſtrömt, aber ſie haben keine Unter-
kunft und keine Nahrung. Schauerlich tönt
das Klirren der Ketten durch die Dunkel-
heit

Die Nachfrage nach Sklaven iſt in Aethyo-
pien ſehr groß, denn manche der Häuptlinge
halten ſich an die 15000 Sklaven, und um
dieſes Bedürfnis zu befrieöigen, werden
zahlreiche Beutezüge veranſtaltet, die
oft auch über die Grenze nach dem Sudan
führen. Bei dieſen Jagden werden die

1000 Mark für eine Frau.

Männer, die ſich zur Wehr ſetzen, ermordet,
Frauen und Kinder fortgeſchleppt. Die eng-
liſche Regierung verfolgt dieſe Raubzüge
unnachſichtlich, und ſo iſt der Sudan zu einer
Zufluchtſtätte für abeſſiniſche Sklaven ge-
worden, die völlig erſchöpft und halb ver-
hungert hier bisweilen anlangen, nachdem
ſie die 130 Kilometer Wüſte bis nach Gedaref,
dem erſten Vorpoſten der Sicherheit, erreicht
haben. Viele Tauſende der Flüchtigen
ſterben, bevor ſie den ſichern Boden erreichen.

In der „heiligen Stadt“.
Jn Arabien gibt es noch etwa 1 Mil-

lion Sklaven, die z. T. aus Afrika, z. T. aus
dem Orient hierher geſchleppt werden. Ein
ſtändiger Sklavenhandel wird auf den garabi-
ſchen Daus, den Fahrzeugen des Roten
Meeres, unter den Augen der britiſchen
Flotte betrieben. Gelegentlich wir ein
Sklavenzug angehalten und ſeine menſchliche
Ladung befreit. Aber die meiſten Gefange-
nen gelangen unentdeckt nach den engen
Buchten und abgelegenen Jnſeln. Der
ſchändlichſte Handel aber wird bei den
Pilgerfahrten nach Mekka be-trieben. Mohammedaner aus Afrika und
dem Orient werden zu einer Pilgerfahrt
überredet und auf dieſe Weiſe in das Land
eingeſchmuggelt Erſt wenn ſie die Heilige
Stadt erreicht haben, merken ſie, wie furcht-
bar ſie betrogen wurden. Sie befinden ſich
plötzlich in Gefangenſchaft und können ſich
nicht dagegen wehren, denn unter den großen
Maſſen der Pilger kann ſich ein einzelner
Armer kein Gehör verſchaffen.

Der Sktlavenmarkt in Mekkaliegt in einer Seitenſtraße, die zur Großen
Moſchee führt. Hier ſitzen die Sklaven den
ganzen Tag auf Steinbänken vor den Häu-
ſern, ſo daß die Vorübergehenden ſie unter-
ſuchen können. Die Frauen müſſen ihre
Schleier lüften, wenn ein Kunde es fordert.
Junge Frauen erzielen je nach ihrer Schön-
heit und häuslichen Tüchtigkeit Preiſe zwi-
ſchen 1000 und 1200 Mark; für Männer, die
weniger verlangt ſind, werden geringere
Summen bezahlt. Auch China gehört zu
den großen Sklavenländern, deren Zahl
man hier auf 2 Millionen ſchätzt.
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Engliſcher Flottenbeſuch in Danzig.

Jm Danziger Hafen, in dem anläßlich der
Bildung des neuen Senats eine ſeierliche
Flaggenparade ſtattfand, traf der engliſche
Torpedobootzerſtörer „Kempenfelt“ zum Be-
ſuch ein. Unſer Bild zeigt SS.- Leute und
Schupo-Beamte, die bei einer Hafenrundfahrt
während der Flaggenparade die engliſchen

Marinegäſte begrüßen.

war. Er gewöhnte ſich das Sprechen mehr
und mehr ab. Chaplin filmte nur noch
Ein guker Menſch,

Jetzt ſitzt Charles Spancer Chaplin, der
Mann, der aus der Goſſe Soho kam, in
ſeinem Palaſt in Beverly Hills. Eine große
Pracht iſt um ihn herum, die Stadt Holly-
wood ſchießt wie eine lebendige Goldader aus
dem Boden. Wunder gärten der Natur
und Technik entſtehen.

Nebenan leben die Freunde Douglas
Fairbanks und Mary Pickford, glücklich wie
die Turteltäubchen, es gibt, ſtatiſtiſch nach-
gerechnet, in Hollywood von 365 Tagen im
Jahr nur 20 Tage Regen Chaplin hat viele
Freunde und viel Ruhm. Er iſt ein guter
Menſch und ein großer Künſtler, hilft vielen
weiter, und von Adolf Menjou bis zu Joſef
von Sternberg verdanken ihm mehr als 100
Filmſtars ſeine Karriere. Er hat Jackie
Coogan aufgeſtöbert, er hat die Typen ge-
macht, die heute noch den Film beherrſchen.
Aber kann man denn gut ſein? fragt
Charlie.

(Fortſetzung folgt.)

Das Ende der Welt abgeſagt.

Der Untergang öer Welt, der ſchon ſo oft
prophezeit worden iſt, war wieder einmal für
den 12. Juni angeſagt worden, mußte aber
glücklicherweiſe abgeſagt werden. Der
Weltuntergangs-Prophet war ein Eng-
länder Arthur E. Ware, der an dieſem
Tage zu einer Verſammlung in der Lon-
doner Queens Hall eingeladen hatte. Er
hatte vorher eine Schrift veröffentlicht, in
der er betonte, daß das Ende der Welt nahe
herangekommen ſei, und erregte dann durch
zahlreiche Anzeigen Aufſehen, in denen er
verſicherte, das große Ereignis werde pünkt-
lich am 12. Juni eintreten. Es hatte ſich
eine größere Menſchenmenge verſammelt, die
freilich an dieſe Prophetie nicht recht zu
glauben ſchien. Jmmerhin war in manchen
Kreiſen eine Beunruhigung eingetreten.

nimmt nicht irgend eine Cigarette, sondenn
verlangt ausdrücklich

X
da er weiß daß sie quatitativ hervorragendes bietet.
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Aus Merſeburg.
Sonnwendfeuer.

Hell kommt weißer Mondenſchein
Durch die blaue Nacht gefloſſen,
Friedlich ſchlafen Feld und Hain,
Lichthell übergoſſen.
Süß und ſchwer im Sommerhauch
Weht der Blütenduft der Linde,
Träumend ſpielt an Baum und Strauch
Müdes Laub im Winde.
Glühend bricht vom Bergeshang
Flammend roter Glanz zu Tale,
Ueber Wald und Feld entlang
Leuchten die Fanale.

Durch das nächtlich ſtille Land
Tönt von droben fernes Singen.
Burſch und Mädel, Hand in Hand,
Durch die Flammen ſpringen.
Dunkler glüht der Feuerkranz
Und verſprüht in tauſend Funken,
Dann ruht Spiel und Lied und Tanz,
Tief in Nacht verſunken.
Leiſe zwiſchen Traum und Tag
Breitet ſich die große Stille,
Daß die Seele wandern mag,
Stumm in ſel'ger Fülle.
Wandern durch die laue Nacht
Fernen Weges lange Stunden.
Wo ſie einſt geweint. gelacht
Und das Glück gefunden.

Wilhelm Steinbrecher.
Stahlhelm ausgeſchloſſen

von der Tauſendjahrfeier,

Von der Ortsgruppenleitungder NSDAP. Merſeburg erhalten wir
folgende Mitteilung:

Gelegentlich der am Mittwoch auf dem
Marktplatz abgehaltenen Eröffnungskund-
gebung zur Merſeburger Tauſendjahrfeier
kam es zu bedauerlichen Vorfällen, die den
Ausſchluß des Stahlhelm, Ortsgruppe Mer-
ſeburg, von allen weiteren Veranſtaltungen
der Feier, ſoweit er hierbei mit der NSDAP
in Berührung kommt, zur Folge haben. Der
Stahlhelm darf demnach an der Sonnen-
wendfeier, der Spalierbildung zum Feſtgot-
tesdienſt und dem hiſtoriſchen Feſtzuge mit
der „Neuzeitlichen Gruppe des Bundes der
Frontſolbaten“ nicht teilnehmen. Dem
Konflikt liegt folgender Sachverhalt zu-
grunde:

Entgegen den anderen beteiligten Ver-
bänden hat ſich der Stahlhelm nicht an die
mit ihm vereinbarte Stärke bei der Stellung
der Ehrenkompagnie gehalten. Er rückte
etwa mit der doppelten Anzahl Mitglieder
an. Bei dem Geſange des Horſt-Weſſelliedes
am Schluß der Marktkundgebung leiſtete der
Stahlhelm mit wenigen Ausnahmen nicht die
befohlene Ehrenbezeugung, ſondern rührte.
Jn der Stahlhelmabteilung wurde ſogar Un-
terhaltung laut, die ſowohl die daneben-
ſtehende Schutzpolizei wie auch SA. aufs
höchſte erregte.

Von der Ortsgruppenleitung iſt nach
einer Rückſprache mit Bezirksführer Ploetz,
der das Verhalten der ſchuldigen Mitglieder
des Stahlhelms keineswegs deckt, dem Re-
gierungspräſidenten Dr. Sommer und
Gauleiter Jordan (NSDAP. Halle-Merſe-
burg) ſofort ein ausführlicher Bericht zuge-
leitet worden.

Kennzeichnung

der Kraft und Kleinkrafträder.
Am 1. Juli d. Js. tritt die verſchärfte Beſtim

mung über Kenntlichmachung von Kraft und
Kleinkrafträdern in Wirkung. Danach müſſen
alle Krafträder mit und ohne Seitenwagen,
ſowie die Kleinkrafträder ein hinteres
Kennzeichen, das bei eintretender Dunkel-
heit oder ſtarkem Nebel zu beleuchten iſt,
führen. Das vordere Kennzeichen muß
beiderſeitig beſchrieben ſein und muß,
wie bisher, in der Fahrtrichtung angebracht
ſein. Es darf aber der Kotflügelrundung
folgend leicht gekrümmt ſein, wobei die Vor
derecken abzurunden ſind. Die Ecken des hinte-
ren Kennzeichens dürfen mit einem Halbmeſſer
bis zu 3 Zentimeter abgerundet werden und
die oberen Ecken auch unter einem Winkel bis
zu 45 Grad abgeſchrägt ſein.

Auch die leichten zweirädrigen mit Tret-
kurbeln verſehenen Kleinkrafträder, die ſo-
genannten Fahrräder mit Hilfsmotor, deren
Motor einen „Hubraum von nicht mehr als
75 Kubikzentimeter aufweiſt, deren Eigen-
gewicht 38 Kilo nicht überſchreitet und die auf
der Ebene keine höhere Geſchwindigkeit als 30
Stundenkilometer erzielen, müſſen von dieſem
Zeitpunkt ab ein hinteres Nummer-Ich ild führen. Werden derartige Kleinkraft
räder nur im inländiſchen Verkehr benutzt,
wo genügt es, wenn an Stelle des hinteren
Kennzeichens bei Dunkelheit oder ſtarkem Nebel
das vordere Kennzeichen beleuchtet wird.

Das Wekter für morgen.

Obs beſſer wird
Abnehmende w. wärmer werdend,
r immer Hewittermeigung wahr5cheinbich.

Sonderzug nach Onuerfurt.
Ankbäßlich der QJahrtauſendſeier der Stadt

l am 25. i ein Sonder-
Sag wach Herſurt. Die Abfahrt erfolgt in

26 4 nStationew.

Eröffnung:

1. Gruppe: Herold mit Standarte (Herr
Paul Mehne) und zwei Fanfarenbläſer zu
Pferde.

2. Gruppe: Muſiker (Granzauſche Kapelle).
Vorzeikliche Gruppen

3. Gruppe: Lurenbläſer aus vorchriſtlicher
Zeit (Poſaunenchor des Ev. Männervereins).

4. Gruppe: Die Merſeburger Zauberſprüche
(Franu Profeſſor Wedding).

5. Gruppe: Germanen ziehen zur Sommer-
ſonnenwende (Turn. Vereinigung).

6. Gruppe: Slaviſche Fiſcher (Merſeburger
Rudergeſellſchaft).

DER STELLVERTRETER
DES REICHSKANZLERS

Gruppen aus der Zeit vor 1000 Jahren:

7. Gruppe: Fanfarenbläſer (Granzauſche
Muſiker).

8. Gruppe: Flüchtende Bauern ſuchen in
der Stadt Schutz vor den in das Merſeburger
Gebiet eingebrochenen Ungarn (Männer-
Turnverein).

9. Gruppe: Die von König Heinrich gebil-
dete Merſeburger Schar (Allg. Turnverein).

10. Gruppe: Gefangene Ungarn werden
durch die Staöt geführt (Sportverein von
1899 und Reitervereinigung von Dölkau-
Wengelsdorf.

11. Gruppe: König Heinrich I. und Gefolge
zieht zur Befreiung der bedrängten Stadt
in Merſeburg ein (Theatergemeinſchaft Mer-
ſeburg).

12. Gruppe: Fahrendes Volk (Turn- und
Sportverein 1885).

Gruppen der Kaiſerzeit (1000-1200)

13. Gruppe: Fanfarenbläſer (Männer-Tv.).
14. Gruppe: Der Dombaumeiſter mit dem

Modell des urſprünglichen Domes (Herr
Paul Schmidt).

15. Gruppe: Feierlicher Aufzug des Bi-
ſchofs Thietmar zur Grundſteinlegung des
Merſeburger Domes am 18. Mai 1015 (Ka-
tholiſcher Männer-Verein).

16. Gruppe: Der todwunde Kaiſer Rudolf
von Schwaben wird vom Biſchof Werner aus
der Schlacht bei Hohenmölſen 1080 nach Mer-
ſeburg gebracht (Ref.-Realgymnaſium).

17. Gruppe: Modell des Kloſters St. Petri
et Pauli (Herr Alfred Koch-Halle).

18. Gruppe: Erzbiſchof Hartwig von Mag-
deburg und der Merſeburger Biſchof Werner
ziehen in feierlicher Prozeſſion 1091 zur Ein-
weihung des Petrikloſters (Verein für Hei-
matkunde).

19. Gruppe: Barbaroſſa führt den däniſchen
Prinzen Sven 1152 in den Merſeburger Dom,
um ihn hier zum Könige krönen zu laſſen
(Verein heimattreuer Oberſchleſier).

Gruppen aus der Biſchofszeit (1200—1544)

20. Gruppe: Fanfarenbläſer.
A. Gruppe: Ritter reiten zum Turmier in

Merſeburg ein.
22. Gruppe: Wagen der Riſchmühle mft

Getriebe aus dem 13. Jahrhundert (Frau
Mühlenbeſitzer Lina Heberer).

23. Gruppe: Kaufmannszug aus dem 15.
Jahrhundert (Kaufm. Verein).

24. Gruppe: Lukas Brandis, der erſte Buch
drucker Norödeutſchlands, zieht 1472 in Mer-
ſeburg ein (Merſeburger Korreſpondent).

25. Gruppe: Modell des vom Biſchof Thilo
r um 1500 erbauten Merſeburger
Schloſſes.

26. Gruppe: Hifthornbläſer (PolaunenchorUoes Ev. Mänmnarh

27. Gruppe: Jagdzug des Biſchofs Thilo
von Trotha (Kurſus für Leibesübungen
Reiterabteilung).

28. Gruppe: Bürger-Scheiben-Schützen
(Priv. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde).

29. Gruppe: Bäckerei vor 400 JahrBäckerinnung). 9obre
30. Gruppe: Hans-Sachs Wagen (Schuh

macherinnung).

Gruppen aus der Zeit der Adminiſtratoren

und Herzöge (15441738):
31. Gruppe: Trommler und Pfeifer (Dom-

gymnaſium).
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Voßstrabe 1

Der Stadt Merseburg zur Feſfer ihres
tausend jährigen Bestehen meine herz-
lichs ten Glückwünsche
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32. Gruppe: Reformatoren in Merſeburg
(Ev. Männer und Jugendverein).

33. Gruppe: Gründungsgruppe des Dom-
gymnaſiums (Domgymnaſium).

34. Gruppe: Huldigung Johann Georgs
und ſeiner Gemahlin Magdalene Spvpbille
durch den Rat der Stadt (Magiſtratsbeamte).
35. Gruppe: Trommler und Pfeifer (Allg.
Turnverein).

36. Gruppe: Guſtav Adolf zieht in Merſe-
burg ein (Landwehrverein).

37. Gruppe: Gründung des Waiſenhauſes
1698 durch die Herzoginwitwe Chriſtine
(Frau Jnſpektor König mit Waiſenkindern
und dem Modell des Waiſenhauſes v. Herrn
Paul Schmidodt).

38. Gruppe: Fiſchergruppe mit Fahne von
1713 (Fiſcherinnung).

39. Gruppe: Ein Winzerfeſt in Röglitz
(Wagen des Herrn Albert Sack).

40. Gruppe: Der Geigenherzog (Theater-
verein) mit ſeiner Hofkapelle (Herr Muſik-
lehrer Hugo Roye) zieht in die Röglitzer
Weinberge zum Winzerfeſt.

41. Gruppe: Umzug des Rates der Stadt
1720 vom alten nach dem neuen Rathauſe
(Magiſtratsbeamte mit dem Modell des
neuen Rathauſes von Herrn Karl Wucherer)

42. Gruppe: Barockwagen (Sattler- und
Tapeziererinnung).

Gruppen aus der Zeit des Siebenjährigen

Krieges:
43. Gruppe: Die erſte Merſeburger Zei-

tung (Merſeburger Tageblatt).
44. Gruppe: Die neue Meuſchauer Mühle

von 1754 (Kallenberg-Mühlen-Aktien-Geſ.).
45. Gruppe: Brandkataſtrophe im Vorwerk

1755 (Herr Brandin).
46. Gruppe: Spielleute (Stahlhelm).
47. Gruppe: Muſiker (Stahlhelm).
48. Gruppe: Einzug Friedrichs des Großen

in Merſeburg (Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten), Ortsgruppe Merſeburg).

49. Gruppe: Friedenswagen mit Friedens-
fahne von 1763 (Ortsverein der Schreber-
gärtner).

50. Gruppe: Rokokowagen (Friſeurinnung).
51. Gruppe: Muſikergruppe.
52. Gruppe: Soldaten des Regiments Prinz

Xaver welche nach dem Siebenjährigen Kriege
Merſeburg als Garniſon hatten Verein ehem.
Garde).

53. Gruppe: Erntewagen aus der Zeit der
Königin Luiſe (Luiſenbund u. Marineverein)

Gruppen aus der Feit der Freiheifskriege:

54. Gruppe: Jahr (TuSpv. Röſſen).
55. Gruppe: Lützower Freiſchar (Verein

ehem. Jäger und Schützen).

der hiſtoriſche Feſtzug zur Jahrkauſendfeier.
Die Gruppen des Zuges, der am Sonntag um 14 Uhr beginnk.

56. Gruppe: Mufſikergruppe.
57. Gruppe: General Blücher und Gefolge

(Aelterer Kriegerverein).
58. Gruppe: Artillerie von 1818 (BVerein

ehem. Artilleriſten).
59. Gruppe: Jnfanterie von 1813 (BVevein

ehem. 72er).

60. Gruppe: Pioniere von 1818 (Berein
ehem. Pioniere).

61. Gruppe: Huſaren von 18183 Verein
12. Huſaren).

Gruppen aus der Biedermeierzeit:

62. Muſikkapelle.
63. Gruppe: Theater zu Anfang des 19.

Jahrhunderts (Privat-Theatergeſellſchaft).
64. Gruppe: Einzug des Prinzen Wilhelm

und der Prinzeſſin Auguſta in Merſeburg
nach ihrer Vermählung 1829 (Maximi-Mäd-
chenbund).

65. Gruppe:
innung).

66. Gruppe Wagen der Schloſſer und
Klempnerinnung).

67. Gruppe: Maurergruppe (Maurer-Be-
gräbnis-Kaſſe).

68. Gruppe: Die Bürger-Scheiben-Schützen
von 1834 (Priv. Bürger-ScheibenSchützengilde.

Merſeburg im Wandel der letzten

hundert Jahre
69. Gruppe: Poſtillone und Poſtkutſche vor

hundert Jahren (Poſtbeamte).
70. Gruppe: Die Poſt der Neuzeit: Spiel-

mannzug (Poſtbeamte), Muſikkapelle (Poſt-
beamte), Poſtbeamte (Poſtbeamte), Moderner
Wagen (Poſtbeamte).

71. Gruppe: Die Eröffung der Thüringer
Bahn 1846: Bürgermeiſter Seffner und die
Körperſchaften der Stadt ſchreiten zur Ein
weihung des Bahnhofs Merſeburg (Eiſen-
bahnerverein), Der erſte Eiſenbahnzug in
Merſeburg (Eiſenbahnerverein).

72. Gruppe: Die Eiſenbahner der letzten
Jahrzehnte (Eiſenbahnerverein).

73. Gruppe: Die Freiwillige Feuerwehr:
Spielmannszug, Gruppe aus dem Grün-
dungsjfahr 1865, Alte Spritzen von 1757 und
1758, Gegenwärtiger Autopark, Schlußgruppe

74. Spielmannszug (Ref.-Realgymnaſium).
75. Muſikkapelle.
76. Gruppe: Der Kronprinz Friedrich Wil-

helm mit dem Feld marſchall Roon und
dem Bürgermeiſter Reinefarth wird bei
ſeinem Einzuge in Merſeburg 1876 von Flei-
ſchern eskortiert (Fleiſcherinnung).

77. Gruppe: Der Reichsſchmied Bismarck
(Schmiedeinnung).

78. Gruppe: Wagen des
(Maurer- und Zimmerinnung).

79. Rettungswagen (Schwimmerſchaft).
80. Gruppe: Wagen der Stadtbrauerei

(Engelhardt-Brauerei).
81. Gruppe: Die Entwicklung des Fahr-

rades (Firma Friedrich Engel).
82. Gruppe: Spielmannzug (Mittelſchule).
83. Gruppe: Muſikkapelle.

84. Gruppe: Rektor Block und ſeine Schöp-
fungen (Mittelſchule).

85. Gruppe: Fahne des 1909 eingeweihten
Königlichen Lehrerſeminars (Lehrervereinig.)

86. Gruppe: Wagen der Allegorien von
Kunſt und Wiſſenſchaft (Oberlyzeum).

87. Gruppe: Wagen der Berufsſchule.
88. Gruppe: Spielmannzug (Techn. Noth.).
89. Gruppe: Muſikkapelle Gewerkſchaft

Michel).
90. Gruppe: Einzug des Bergbaues ins

Geiſeltal Gewerkſchaft Michel).
91. Gruppe: Eröffnungswagen der elek-

triſchen Bahn Halle Merſeburg (Ueberland-
bahn-Aktiengeſellſchaft).

92. Gruppe: Die Techniſche Nothilfe.
93. Spielmannzug (Berufsſchule).
94. Gruppe: Muſikkapelle (Traditionska-

pelle der 153er).
95. Gruppe: Die Huſaren verlaſſen 1001

Merſeburg (Gruppe der Torgauer Traditi
onsſchwadron und Verein ehem. 12. Huſaren).

96. Gruppe: Die 36er verlaſſen 1913 die
Stadt (Verein ehem. 36er) und

97. Gruppe: Die 158er ziehen in Merfe-
burg ein (Verein ehem. 153er).

98. Gruppe: Brieftaubenwagen GBrief-
taubenzüchterverein „Heimatliebe“).

99. Gruppe: Kolonialkrieger Kolonial
verein).

100. Gruppe: Spielmannzug Bürger
ScheibenSchützenGilde.)

101. Gruppe Muſikkapelle
102. Gruppe: Fahnen der Krieger-,

nungs, Turn und Sport, Geſang und
ſonſtigen Vereine und Schulen.

103. Gruppe: Die Privilegierte Bürger
Scheiben-Schützengilde).

104. Gruppe: Bund Vereinigter Front
kämpfer 1914—1918.

105. Gruppe: Der Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, Ortsgr. Merſeburg.

106. Gruppe: Freiwilliger Arbeitsdienſt,
Lager 15, Merſeburg.

107. Gruppe: Spielmannzug (NSDAP.).

Biedermeierwagen Tiſchlev

Baugewerbes
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Ein Jrrſinniger zündet den Wald an.
Kemberg. Am Mittwoch trieb ſich ſchon

vom frühen Morgen an ein älterer Mann
in der Nähe des Forſthauſes Oppin im
Walde herum. Um 8 Uhr abends ſetzte er
plötzlich mit Streichhölzern einen großen
Reiſighaufen in Brand, der keine 100 Meter
vom Forſthauſe Oppin entfernt hinter dem
Jagdhäuschen des Jagdpächters Wernicke
direkt im Walde lag. Als die hellen Flam-
men herausſchlugen, ergriff der Brandſtifter
ſchnell die Flucht. Der Aufmerkſamkeit des
Waldwärters Hille und dem tatkräftigen Zu-
packen des zufällig in der Nähe weilenden
Schachtmeiſters Liebmann iſt es zu danken,
daß der Brand ſofort entdeckt und erſtickt und
der flüchtende Täter feſtgenommen wurde.
Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen
67jährigen Ungarn handelt, der anſcheinend

eiſteskrank iſt. Wenn die Tat eine Viertel-
tunde ſpäter bemerkt worden wäre, dann
hätte in dem um Oppin liegenden Hochwalde
ein gefährliches Großfeuer entſtehen können,
dem u. a. ſehr leicht das Jagdhäuschen und
das Forſthaus hätten zum Opfer fallen
können.

9A.Ehrung der Freiheitskämpfer
Kern und Fiſcher.

Bad Köſen. Anläßlich der Wiederkehr des
Todestages der beiden Freiheitshelden Kern
und Fiſcher veranſtaltet die Reichsführung
der national ſozialiſtiſchen Schutzſtaffeln am
16. Juli auf Burg Saaleck, der Rudelsburg
und in Bad Köſen eine große Kundgebung
und Gedenkfeier. Jm Mittelpunkt ſteht die
Anſprache des Reichsführers der SS, Himm-
ler. Abordnungen der einzelnen Standarten
werden an den Gräbern der beiden Vor-
kämpfer für das nationale Deutſchland
Kränze niederlegen und ein Ehrenſturm wird
dort Aufſtellung nehmen. Zur Teilnahme
an der Feier ſind befohlen die geſamte
26. SS-Standarte Halle-Merſeburg, der
Sturmbann Gotha, Weimar, Leipzig ſowie
mehrere Spielmanns- und Muſikzüge.

Kampf mik einem Verbrecher.

Hayn (Harz). Nachts wurde der SA-
Gruppenführer W. Beß von einem
noch nicht ermittelten Mann durch den Arm
geſchoſſen. Die SA ſowie der Turnverein
hatten eine Verſammlung betreffend die
Sonnenwendfeier gehabt. Beß ging mit
mehreren Herren und Damen nach Schluß
der Verſammlung nach Hauſe. Er begleitete
die Mitgehenden bis oberhalb des Dorfes.
Hier trennte man ſich. Da gewahrte B. einen
Mann neben der Schule ſtehen, der ihm ver-
dächtig vorkam. Er ging auf den Fremden
zu, worauf der Mann flüchtete. Beß holte
ihn ein. Als er zugriff, ſchoß der Fremde.
Der erſte Schuß ging fehl. Darauf ſchoß er
nochmals und die Kugel ging Beß durch den
Arm. Nun konnte der Verbrecher ent-
kommen. Der herbeigerufene Oberlandjäger
nahm ſofort die Nachforſchungen auf, aber
fand nichts; nur eine geladene Patrone zu
einem Armeerevolver. Der Verwundete
wurde im Auto zum Arzt nach Stolberg
gebracht. Glücklicherweiſe iſt kein Knochen
beſchädigt.

Die erſten Frühkarkoffeln.
Calbe a. d. Saale. Die erſten Frühkartof-

feln wurden hier auf dem Gute Bartelshof
geerntet. Sie wieſen eine vorzügliche Quali-
tät auf und wurden mit 5,25 Mark pro Zent-
ner gehandelt.

Merſeburger Tageblakt (Kreisblath)

Ein halber Zentner Dynamit unter dünnem Raſen.
Gefährliche Hinterlaſſenſchaft eines ausgewanderten Kommuniſten.

Stollberg (Sachſen). Auf die brief
liche Anzeige eines vor kurzem nach Amerika
ausge wanderten Kommuniſten nahm ein
Kommando der NSDAP. auf einem Grund-
ſtück im benachbarten Brünlos, wo der Mann
ſeine Wohnung gehabt hat, eine Durchſuchung
vor. Unter einer dünnen Raſenſchicht ver
ſteckt, wurden ein halber Zentner Dynamit,
18 Gasrohrſtücke, mit Dynamit gefüllt und
mit Zündſchnur verſehen, ſowie eine Bombe
mit Zünder gefunden.

Zuchthaus für Geldſchranktnacker.

Torgau. Das Schöffengericht verurteilte
am Mittwoch die Geloöſchrankknacker Mans-
feld und Crochert, die am 28. Januar nach
einem mißglückten Einbruch in die Orts-
krankenkaſſe Torgau gefaßt wurden. Beide
beſitzen die polniſche Staatsangehörigkeit. Die
Reinemachefrau, die morgens um 5 Uhr die
Räume der Krankenkaſſe betrat, ſah an
jenem Tage zu ihrem größten Schrecken ein
fremdes Männergeſicht in einer Tür auf-
tauchen. Während ſie Lärm ſchlug, gelang es
den beiden Einbrechern, durch die Fenſter in
der Rückſeite des Hauſes zu entkommen. Die
Polizei fand dann in der Tür des Geld-
ſchrankes eine ungefähr 60 80 Zentimeter
große Oeffnung. Noch ungefähr 10 Minuten
hätte es bedurft, dann wären die Einbrecher
zu ihrem Ziel, dem Gelde, gekommen, das ſich
in einem beſonderen Treſor im Schrank be-

fand. Am Tatort blieben modernſte Werk-
zeuge zurück. Ein Gelöſchrankfach-
mann aus Halle ſagte ſpäter aus, es
könne ſich nur um „Arbeit von guten Fach-
leuten“ handeln. Die Polizei beſetzte ſofort
ſämtliche Ausgänge der Stadt. Ein Be-
amter überwachte den in Richtung Falken-
berg abgehenden Frühzug. Kurz nach Abgang
des Zuges erfuhr er von Paſſanten, daß ſich
an der dem Bahnhof gegenüberliegenden
Seite nach Anfahrt des Zuges noch zwei
verdächtige Perſonen aufge-ſchwungen hätten. Auf ſeinen telephoni-
ſchen Anruf gelang es in Kottbus der Polizei,
die beiden zu verhaften. Jm Polizeigefäng-
nis Torgau waren ſie der Schrecken der Be
amten. Beide machten fortgeſetzt
Fluchtverſuche, auch bedrohten ſie die
Beamten. Trotz aller Vorſicht gelang es
Crochert, auszubrechen; erſt nach zwei
Monaten konnte er in Emden wieder gefaßt
werden. Am Daumenabdruck erkannte man
ihn. Trotz der überzeugenöſten Beweiſe
leugneten beide die Tat. Auf der Flucht
hatten ſie ſich die Gummiabſätze von den
Stiefeln geriſſen, um nicht am Abdruck er-
kannt zu werden, aber die Nägel, die im Ab-
ſatz blieben, paßten wiederum zu dem Gips-
abdruck, der von den Spuren angefertigt war.
Der Staatsanwalt beantragte für Mansfeld
ein Jahr und acht Monate Zuchthaus, für
Crochert ein Jahr und ſechs Monate Zucht-
haus. Das Gericht ging noch höher und ver-
urteilte Mansfeld zu einem Jahr und elf
Monaten Zuchthaus und Crochert zu einem
Jahr und neun Monaten Zuchthaus.

Ju dem ſenſationellen 5prung aus dem Flugzeug.
Sorgfältige Vorbereitung des Selbſtmordes. Gräßlicher Todesſturz.

Weimar. Zu dem furchtbaren Selbſt-
mord des ſtellvertretenden Arbeitsamts-
direktors Weltſch, über den wir bereits be-
richteten, werden noch folgende Einzelheiten
bekannt:

Gegen /22 Uhr am Mittwochmittag be-
legte Weltſch auf dem hieſigen Flugplatz einen
Rundflug über der Stadt Weimar. Nichts
deutete darauf hin, welche grauſigen Abſichten
er bei dieſem Anlaß zu verwirklichen ge-
dachte. Er war ſchon vorher auf dem Flug-
platz geweſen, hatte ſich das Flugzeug an-
geſehen. Die Vermutung liegt nahe, daß er
ſich über die rein techniſchen Möglichkeiten
eines Selbſtmordes aus dem Flugzeug heraus
praktiſch unterrichten wollte.

Bevor das Flugzeug zu dem Unglücksflug
ſtartete, wurde W. vorſchriftsmäßig an den
Gurten feſtgeſchnallt. Es iſt jedoch bekannt,
daß gerade aus Gründen der Sicherheit der
Fluggäſte dieſe Befeſtigung ſo beſchaffen ſein
muß, daß ſie im Falle der Gefahr auch von
dem Paſſagier ſelbſt raſch gelöſt werden
kann. Der Flug ging nun vor ſich. Unmit-
telbar bei dem Uebergang zur Landung merkte
der Flugzeugführer Boie plötzlich, daß ſein
Paſſagier aus dem Sitz heraus auf die
Tragflächekletterte. Es war ihm vor
allem mit Rückſicht auf das eingeleitete Lan-
dungsmanöver völlig unmöglich, auch nur
das geringſte zu unternehmen. Sein aller-
erſtes Jntereſſe mußte darauf gerichtet ſein,
ſeinen Apparat außerhalb bewohnten Gelän-
des zur Erde zu bringen, um etwaiges noch
größeres Unheil zu verhüten. Und das iſt
ihm auch gelungen. Trotz der nicht unbedenk-
lichen Gleichgewichtsverſchiebung durch das
Ueberklettern des W. über die Bordwand ge-
lang es ihm, das Flugzeug feſt in der Gewalt

zu behalten und ſicher auf dem Flugplatz auf-
zuſetzen.Der Fahrgaſt iſt auf der Tragfläche noch
ein Stück geklettert und hat ſich dann in die
Tiefe geſtürzt.

Aus einer Höhe von 120 Meter ſiel der
Lebensmüde in den engen Jnnenhof des
Grundſtücks des Polizeihauptwachtmeiſters
Ratz, Wilhelmsallee 5. Der Körper ſchlug
zunächſt auf einem Dachrand auf. Mit be-
greiflicher Wucht durchſchlug er einen Teil
des Daches, riß ein etwa 2 Meter langes
Stück Dachkaſten ab und ſchlug auf der Erde
auf einen über zentimeterſtarken ſchweren
eiſernen Kanaldeckel auf, der in der e i Teile
zertrümmert wurde. Der Körper wurde
durch den Aufprall gräßlich zermalmt und
fürchterlich verſtümmelt, der Kopf vom
Rumpf getrennt, der Schädel zerſpalten.

Weniger als einen Meter entfernt von
dem aufſchlagenden Körper ſtanden zwei
Hausbewohner, die harmlos miteinander
plauderten. Es iſt eine gnädige Fügung, daß
ſie nicht erſchlagen wurden.

Die Gründe des Selbſtmordes ſind ledig-
lich in einem Nervenzuſammenbruch des Be
dauernswerten zu ſuchen, gegen deſſen beruf-
liche Tätigkeit und familiäre Lebensführung
nichts vorliegt.

Ein Mörder begnadigt.

Salzwedel. Der preußiſche Miniſterpräſi-
dent Göring hat die gegen den Tiſchlermeiſter
und Grundbeſitzer Georg Groſſe aus Barne-
beck, Kreis Salzwedel, verhängte Todesſtrafe
im Gnadenwege in lebenslängliches Zucht-
haus umgewandelt. Groſſe war am 26. Okto-
ber 1932 vom Schwurgericht Stendal wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden.
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Falſchmünzer.
Suhl. Vor Wochen waren erſtmals falſche

Fünfmarkſtücke in der Umgebung von len
ſingen und den angrenzenden thüringiſchen
Ortſchaften feſtgeſtellt worden. Vor etwa zwei
Monaten wurden dann auch bereits drei
junge Leute aus Hirſchbach ermittelt und feſt
genommen, die in einer Schankwirtſchaft in
Siegritz mit falſchen Fünfmarkſtücken bezahlt
hatten. Sie hatten jedoch bisher behauptet,
weder mit der Herſtellung in Verbindung zu
ſtehen, noch überhaupt gewußt zu haben, daß
es ſich um unechtes Geld gehandelt hat. Jn-
zwiſchen waren auch falſche Einmark- und
Fünfzigpfennigſtücke gleicher Herſtellungsart
aufgetaucht, ohne daß über die Herſtellungs-
quelle etwas Poſitives in Erfahrung gebracht
werden konnte. Den Suhler Kriminalbeam-
ten iſt es nunmehr gelungen, die Herſteller
und Verbreiter des Falſchgeldes zu ermitteln
und feſtzunehmen. Sie haben auch bereits
Geſtänöniſſe abgelegt. Daraufhin konnten
auch die Guß- und Prägeformen beſchlag-
nahmt werden. Als Anfertiger der Falſch-
ſtücke kommt ein 24jähriger Mechaniker aus
Hirſchbach in Frage. Er hat die Falſchſtücke
teils gegoſſen und teils geprägt. Die Aus
gabe iſt durch ihn ſelbſt und durch ſeinen
Schwager erfolgt.

Fleißige Arbeit des Harzilubs.

Stolberg im Harz. Mit Hilfe des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes hat der hieſige
Harzklub-Zweigverein an 1800 Arbeitstagen
zahlreiche und ausgedehnte Arbeiten öurch-
geführt. Zuerſt mit zwei Mann, dann mit
10 und 20 Mann, die in mehreren Kolonnen
gearbeitet haben. Der Weg von der Säge-
mühle nach dem Jagoöſchloß Eichenforſt wurde
gangbar gemacht. Dadurch iſt dem Wande-
rer von Nordhauſen nach Stolberg die Mög-
lichkeit gegeben, wieder einen der herrlichſten
Walöwege zu benutzen. Am Großen und
Kleinen Himmelsſtieg, der die Verbindung
Neuſtaöt--Hohnſtein--Stolberg herſtellt, ſind
Ausbeſſerungen erfolgt, Waſſerabzüge ver-
tieft, Steine und Geröll beſeitigt. Weiter
wurde der breite Fahrweg im Lutherbuchen-
wald bis zum Eingang ins Ludetal gangbar
gemacht. Auch am Fußweg nach Breitenſtein
oberhalb des Schloßberges nahm der Frei-
willige Arbeitsödienſt Ausbeſſerungen vor,
desgleichen am Güntersberger Staötwege in
der Nähe des Fuchsberges. Die Kolonnen
wurden eingeſetzt am Fuße der Joſephshöhe.
Von den „Sieben Wegen“ ab wurden alle
Srei Aufſtiege in Orönung gebracht, auch der
Fahrweg, ſo daß er wieder benutzt werden
kann. Fedoch auch ohne Einſetzung des Fret-
willigen Arbeitsdienſtes hat der Harz-Klub-
Zweigverein rege geſchafft. Die Aufſtiege
zur Lutherbuche, zur Töllebank, ſowie am
Schützenhaus bereiten immer dem Harz-Klub
viele Mühe und Koſten. An der Luther-
buche, dem beſuchteſten Punkte von Stolberg,
ſind auf der neubefeſtigten Terraſſe alle
Bänke erneuert. Dem hieſigen Harzklub
ſind 130 Kilometer Wanderwege erſter Orö-
nung zur Pflege unterſtellt.

rT-——

Thüringen auf der Herbſfweſſe.
Weimar. Jn einer großen Wirtſchafts

und Preſſebeſprechung mit Vertretern der
Leipziger Meſſe wurden die Ausſichten
für die bevorſtehende Herbſtmeſſe als gün-
ſt i g, beſonders für das Jnlandsgeſchäft, be
zeichnet. Miniſterpräſident Marſchler er-
klärte, die Thüringiſche Regierung werde
alles für den Export Notwendige unter-
nehmen, ſei allerdings nicht in der Lage,
Staatsmittel in größerem Umfange zur Ver-
fügung zu ſtellen. Er bat darum,
Thüringiſchen Regierung im Verwaltungsrat
des Meſſeamts ein Sitz eingeräumt werde.
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Man hatte ihm bei der Feier im Düll-
meierhof nicht die Beachtung geſchenkt, die
ſeine Prophetenwürde beanſpruchte. Und da
er ſatt geworden war an Schinken, Kaffee
und Kuchen, hatte er den Staub von ſeinen
Füßen weggeſchüttelt, und war aus den
Reihen der Unheiligen entwichen.

Stumm, mit ſtrengem Blick ſchaute er die
abtrünnige Nichte an.

„Guten Abend, Onkel Melchior“, ſagte
Hannah verlegen. „Jch dacht, du wärſt beim
Richtfeſt.“

„Die Geſellſchaft der Sünder iſt kein
Aufenthalt für einen Geheiligten des Herrn.
Auch dich ſehe ich einſam vor mir. Es wäre
Wonne für mich, wenn ich annehmen dürfte,
ön habeſt die Einſamkeit geſucht, dich zu
demütigen vor Gott und deine Sünden zu
bereuen.“

„Was für eine Sünde
gangen?“ fragte Hannah.

„Tochter Belias, deine Frage an ſich iſt
Sünde. Denn Sünder ſind wir alle. Die es
nicht zu wiſſen vorgeben, ſind die ſchlimm-
ſten. Aber ſiehe, der Tag iſt nicht ferne, der
dir die Strafe bringt für deinen Hochmut,
deine Undankbarkeit. Er wird dich herunter-
ſchlagen von einer Höhe, die dir nicht ge-
bührt, zu der du emporgeklettert biſt, wie
der Dieb bei Nacht über eine Mauer klettert.
Mit Schande wird die Eingeörungene hin-
ausgewieſen werden. Denn ſo ſpricht der
Herr, dein Gott: Jch will die Demütigen er-

(12. Fortſetzung.)

hab ich öenn be-

höhen, und die Hochmütigen will ich nieder-
werfen in den Staub.“

„Jch verſteh das nich“, antwortete Hannah
und ſchaute ſehnſüchtig zurück nach ihrem
Haus.

Du verſtehſt mich nicht?“ wiederholte
Melchior, in deſſen Herzen ſich die einſtige
Liebe zu der blühenden Nichte in brennen-
den Haß verwandelt hatte, wie zu große
Süßigkeit in gärende Säure umſchlägt. „Du
verſtehſt mich nicht? Jſt dein Sinn wirk-
lich ſo verſchloſſen, daß öu nicht ſiehſt, was
vor deinen Augen liegt? Von der Liebe zu
deinem Gott biſt du abgewichen, und haſt
als Götzen einen Mann in dein Herz ge-
ſchloſſen. Aber auf Götzen iſt kein Verlaß.
Verblendeten Sinnes hat dein Mann dich an
ſeine Seite geriſſen, und du wähnſt ihn zu
halten, wie der Knabe wähnt den Schmetter-
ling zu halten, der ſeine Begier reizt. Aber
ſiehe, ſchon hat er Augen und Sinne von dir
gewanöt, und wie Hagar wirſt du bald ver-
ſtoßen und einſam durch die Wüſte dieſer
Welt irren.“

Angſtvoll hatte Hannah ſich bemüht, den
Sinn aus der bilderreichen Rede zu ſchälen,
und plötzlich zog ihr Herz ſich in banger Ah-
nung zuſammen.

„Was ſagſt? Was ſagſt ör? Mein
Mann mich verſtoßen! Sinòö wir denn nich
eins für immer durch den Swur, den wir
uns vor Gottes Altar geſworen haben? Wie
könnt er mich denn verſtoßen?“

„Er wirö es tun“, verſicherte Melchior,
der mit Freude die Wirkung ſeiner Worte

beobachtete. „Sehr bald wird er es tun.
Siehe, ſie weilt ſchon in deinem Hauſe, die
deine Stelle einnehmen ſoll.“

„Du meinſt wenn ich dot bin“,
ſtammelte Hannah.

„Du irrſt. Dein Gatte wird nicht war-
ten, bis der Herr dich zu ſich in ſein Reich
ruft. Lebend wird er dich von ſich ſtoßen,
nicht in die Seligkeit des Himmels, ſondern
in die Hölle dieſer verworfenen Welt. Deine
Ehe wird er zerſchneiden, wie öu ein Lin-
nentuch zerſchneideſt.“

„Mein Ehe zerſchneiden? Helge ſollte
Nee, nee! Du willſt mir bange machen.

Du biſt mir Gram, du haſt einen Zorn auf
mich, ich weiß nich, warum, ich weiß nich,
was ich dir zu leid getan hab, aber du haſt
einen Haß auf mich, un findöſt dein Freud
dran, mir das Herz ſwer zu machen. Aber
ich glaub dir nich. Nee, nee! Es is nich wahr!
Helge wird unſer Ehe nich zerſneiden wolln!

Jch glaub dir nich
„So ſiehe“, ſprach Melchior feierlich und

wandelte mit gemeſſenen Schritten zurück zu
ſeiner Behauſung.

Eine Minute lang ſtand Hannah betäubt,
als habe der Blitz vor ihr eingeſchlagen. Dann
lief ſie wankend, ſtolpernd zum Haus, atem-
los, als müſſe ſie dort Schutz ſuchen vor dem
Grauenvollen, das der prophetiſche Oheim ihr
angekündigt hatte.

Auf dem Flet vor der Herdflamme, der
ſie berufene Hüterin geweſen war, ach, nur
ein einziges, kurzes Jahr! ſank ſie in die
Knie. Konnte wahr ſein, was der Schreckliche
ihr verraten hatte? Jn bitterem Schmerz
fühlte ſie: ja, es war Wahrheit. Helge be-
reute, daß er ſie zu ſeiner Bäuerin gemacht
hatte. Sein Herz ſehnte ſich zurück nach der
erſten Geliebten. Und nun wünſchte er ſie
fort aus ſeiner Nähe, nun rang er, frei zu
werden von ihr!

Sie legte die Stirn auf den Sitz des
Strohſeſſels am Feuerloch und ſchluchzte
faſſungslos. War es denn ganz umſonſt,
daß ſie ſich mühte, ſeit ſie Gedanken und

Willen hatte, es ihren Nächſten recht zu
machen? Hatte ſie umſonſt verſucht, ihrem
Mann die Hände auf den Weg zu breiten?
Ertrug ſie umſonſt mit nie ermüdender Ge-
duld alle Launen und Beſchimpfungen des
alten, böſen Bauern? Mit all dem hatte
ſie keine Menſchenſeele auf der weiten Welt
ſich gewinnen können. Die eigne Mutter hatte
ſie von ſich abgetan, der Großmutter war ſie
eine Laſt und ein Vorwurf, der Oheim hatte
ſie aus ſeinem Weg geſchoben, kalt und ver-
ächtlich, bis ſie herangeblüht war zu einem
begehrenswerten Weib. Da freilich Aber
das war kein Liebhaber. Wirklich lieb ge-
habt hatte ſie niemand niemand außer
dem alten, halbblinden Hund. Und der
hatte deswegen ſterben müſſen!

„Herr Gott im Himmel!“ dachte ſie ver-
zweifelt, „du läſſeſt deine Sonne ſcheinen auf
das ärmſte Blüimchen. Warum, warum
gibſt du nicht auch mir ein bißchen Sonne?
Nur ein klein bißchen! Warum? Warum?“

Leiſe hatte ſich die Flettür in ihrem Rücken
aufgetan. Leiſe, leiſe war Kort Palle einge-
treten.

Das Richtfeſt nahm noch lange kein Enöe,
denn auch der nächſte Tag war ein Feiertag.
Die Düllmeierſchen Bierfäſſer begannen ſich
zu leeren, und die Köpfe wurden heiß. Aus
den dicken Schalen faſt ſtumpfer Gelaſſenheit
brach die entfeſſelte Natur. Wenn ſie ſich
glichen an Werktagen, die gebräunten Män-
ner, die da um die langen Tiſche beiſammen
ſaßen, alichen wie die Eier in ihren Hühner-
wiemen, jetzt ſprang die Eigenart jedes
einzelnen hervor. Palle hatte wenig ge-
trunken. Er beobachtete mit verbiſſenem
Grimm den Erbſohn des Paödenhofes und
die Haustochter der Düllmeier. Rot brann-
ten die Wangen der jungen Witwe, ver-
lockend glimmten die dunklen Augen
darüber. Und ihre geſchmeidige Zunge
liſpelte Worte, die trunken machen mochten
wie der Trank im Krug. Der junge Neoöder-
kopp hatte wieder und wieder öen ſeinen
geleert. Die Sorgen ſchwirrten heut ſo
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die vrieftaſche des Kegelbruders.

Freiſpruch in zweiter Jnſtanz.

tzen. Die Mitglieder r Kegel-klubs, zu denen auch der Architekt J. L. aus
Lützen und der Gutsbeſitzer D. aus Doehlen
gehörten, begaben ſich am 2. Februar d. Js.
nach Schluß des Kegelabends noch in ein Cafe,
wo ſtark gezecht wurde. Als ſich der Guts
beſitzer dann auf den Nachhauſeweg begab.
wurde er ein Stück von ſeinen K gelbruder
L. begleitet und veide unteryielten ſich auch
noch einige Zeit im Parke, wo ſie auf einer
Bant Platz genommen hatten. Als der Guts
beſitzer nun andern Tags ſeinen Rauſch aus
geſchlafen hatte, vermißte er ſeine Brieftaſche,
in der ſich 850 Mark befunden hatten. Die
Brieftaſche wurde frühmorgens ohne Geld vor
dem Schaufenſter einer Lützener Bäckerei auf
gefunden und außer einigen Papieren des
Beſitzers befand ſich merkwürdigerweiſe auch ein
dem L. gehöriger Brief darin vor. Der Ar-
chitekt geriet nun in den Verdacht, die Brief-
taſche entwendet und das Geld an ſich ge
nommen zu haben. Da er vor der Polizei
ſich bereit erklärt hatte, den Schaden zu er-
ſetzen, obwohl er leugnete, das Geld go-
nommen zu haben und auch noch andere Jn-
dizien für ſeine Täterſchaft ſprachen, hatte ihn
das Schöffengericht Weißenfels wegen Dieb-
ſtahls zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt-
L. legte Berufung ein, ſo daß ſich jetzt die
Große Strafkammer nochmals mit dieſer
Kegelbrüdergeſchichte zu befaſſen hatte. L. be-
ſtritt nach wie vor, das Geld an ſich ge-
nommen zu haben und erklärte, er habe den
Schaden nur erſetzen wollen, damit ſein Ge-
ſchäft nicht geſchädigt und ſeine Eltern keine
Schande erleben ſollten. Er wurde zwar durch
die Ausſage des Gutsbeſitzers ſtark belaſtet,
doch da die an der Zecherei beteiligten Kegel-
brüder ſämtlich ſtark angetrunken waren, denn
es wurde allein in dem Cafe T. eine Zeche
von 17 Mark gemacht, beſtand die Möglichkeit
daß die Brieftaſche auch auf andere Weiſe ab
handen kam. Das Urteil des Schöffengerichts
wurde deshalb aufgehoben und der Angeklagte
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Diebesbande abgeurkeilk.

Zu Gefängnisſtrafen verurteilt.

Neumark. Jn Neumark und Umgebung
waren im Herbſt 1932 und Anfang 1933
eine ganze Reihe von Diebſtählen verübt
worden. U. a. wurde aus einem Büro der
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen AG. eine
Schreibmaſchine, aus dem Keller der Frau
E. K. in Körbisdorf 40 Büchſen eingemachte
Früchte und mehrere Flaſchen Wein, beim
Landwirt L. in Braunsdorf 6 Hühner, beim
Landwirt M. in Neumark 4 Sack Kunſt-
dünger, aus einer Gaſtwirtſchaft in Cämme-
ritz ein Automat mit 380 Zigaretten, beim
Landwirt Sch. in Braunsdorf 3 Sack Roggen
und 2 Sack Gerſtenſchrot und bei einem Land
wirt in Schortau 3 Hühner geſtohlen. Als
Täter wurden im Februar d. Js. der Melker
K. K. die Arbeiter A. R., W. B., E. R.,
E. G., der Schuhmacher M. E. und derGeſchirrführer T. R. aus Neumark ermittelt.
Dieſe hatten in verſchiedener Zuſammenſetzung
die Diebſtähle ausgeführt und den Kunſt-
dünger an den Schneidergehilfen K. N. in
Niederclobicau verkauft. Jetzt des fortgeſetzten
Diebſtahls angeklagt, waren die Angeklagten,
die aus Not geſtohlen haben wollen, geſtändig.
Die Große Strafkammer verurteilte K. K.
zu 2 Jahren Gefängnis, A. R. zu einem Jahr
Gefängnis, W. B. zu 2 Jahren und 3 Mo
naten Gefängnis, E. N. zu 2 Monaten Ge
fängnis, E. G. zu 3 W Zuchthaus M. E.
erhielt 4 Monate und T. R. 3 Monate Ge-
Fängnis. Der der Hehlerei angeklagte K. N.
kam mit 3 Monaten Gefängnis davon. Meh-
reren der Verurteilten wurden außerdem die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

wild um den Kopf, daß er halb unbewußt
ſtrebte, ſie zu erſäufen. Schon begannen die
Dinge um ihn und die Gedanken in ihm ſich
zu örehen, zu verſchwimmen. Und vor ſeinen
Augen ſchmiegte und wiegte ſich, ſchmeichelnd
wie ein junges Kätzchen, die Frau, die er
begehrte

Palle ſtand auf. Die Stunde war da.
Mochte der Tor ſein wertloſes Blei ans
Herz òörücken, er, Palle, würde derweil
das weggeworfene Gold aufheben.

Er trat hinter die Weinende.
„Was plärrſt, Bäuerin?“
Sie ſchrak auf beim Klang einer Men-

ſchenſtimme. Dann beruhigte ſie ſich. Palle!
Ja, der hatte ſich ihr ſtets freundlich er-
wieſen. Ein befreiendes Gefühl von Wärme
durchſtrömte ſie. Sie ſtand von den Knien
auf, ſie wiſchte die Tränen aus den Augen.

„Zeitig kommſt heim“, ſagte ſie.
„Aus was Urſach plärrſt?“ wiederholte

salle.

„Ein is nich zu einer Stund wie zu der
andern“, entſchuldigte ſie ſich beſchämt. „Jch
war ö'r ſo allein, weißt.“

„Allein biſt, ja. Helge Neöderkopp hat
dich nicht mitgenommen zum Richtfeſt.“

„Jch wollt doch das Haus hüten
Und er wollt ungeſtört mit ſeinem

alten Schatz pouſſieren.“
„Palle ich verbiet dir
„Ach was, Bäuerin. Wir wollen doch die

Dinge bei ihrem Namen nennen. Es hilft
nix, dem Teufel ein Kirchengewanòd überzu-
werfen. Einer müßt ſtockblind ſein, wenn
er nich ſähe, was hier auf 'm Hof geſpielt
hat ſeit der Waſſersnot, und weiter ſpielen
wird. Mehr als Menſchen gemeiniglich er-
dragen, haſt dir all bieten laſſen. Willſt dir
auch das letzte noch bieten laſſen

„Ach, Palle“, ſagte ſie ergeben, „ich werö's
ja nich lange mehr zu eröragen haben. Glück
un Leid ſind für mich zu Endö, eh bevor das
Jahr zu End geht.“

„Hat die glatte Giftſnake dir das einge
redt? Was die für eine Abſicht dabei hat,

Unter Hiklers Führung!
Verſammlung des Vakerländiſchen Frauenvereins.

Mücheln. Am Dienstagabend fand in der
guten Quelle eine Verſammlung des Vater
ländiſchen Frauenverein zum Roten Kreuz ſtatt.
Die Vorſitzende, Frau Dr. Wieſchke be-
arüßte die zahlreich Erſchienenen und gab
zunächſt einen Bericht über die Schulſpeiſung.
2188 Mahlzeiten ſind insgeſamt ausgegeben
worden, und wer einmal zugeſchaut hat, mit
welch einem Rieſenappetit die kleinen Eſſer
ihre Teller, manchmal dreimal ausgelöffelt
haben, hat erkennen müſſen, welcher große
572 dieſe Speiſung für die Kinder war.

tie Vorſitzende berichtete ferner von dem Näh-
kurſus, der unter Leitung von Frau Becher
ſtattgefunden hat und ſeinen Abſchluß in einer
gemütlichen Zuſammenkunft im Waldhaus
fand. Es wurde noch bekannt gegeben, daß

am 12. September in Querfurt das 50-
jährige Beſtehen des Vaterländiſchen Frauen
vereins gefeiert wird,

zu dem unter anderem auch ein von Stu-
dienrat Blüher verfaßtes Feſtſpiel zur Auf
führung gelangt. Allen Mitgliedern wurde
der Beſuch dieſer Veranſtaltung ſehr ans
Herz gelegt. Am Sonntag, den 2. Juli findet
im Zorbauer Pfarrgarten ein Sommerfeſt
des dortigen Vaterländiſchen Frauenvereins
ſtatt, wozu auch die Mitglieder der hieſigen
Gruppe herzlich eingeladen ſind. Von beſonderer
Wichtigkeit war die Bekanntgabe der Gleich-
ſchäktung des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz. Der Hauptvorſtand hat in
ſeiner Sitzung am 11. Mai einſtimmig be-
ſchloſſen: „Der Vaterländiſche Frauenverein

vom Roten Kreuz unterſtellt ſich bedingungs-
los der Führung Adolf Hitlers und gliedert
ſich als Mitgliedsverein des Deutſchen Roten
Kreuzes in der für ihn als Rotkreuzfrauen-
verein bedingten Form der „Deutſchen Frauen
front“ ein. Er ermächtigt ſeine Vorſitzende,
Frau Gräfin von der Groeben, als ver-
antwortliche Führerin des Vereins dahin-
gehende Erklärungen abzugeben. Der Haupt
vorſtand iſt der Meinung, daß die durch die
Zeitverhältniſſe gebotene Eile es rechtfertigt,
von einer Einholung der Zuſtimmung des
Verwaltungsrats und der Mitgliederverſamm-
lung zu dieſer Entſcheidung abzuſehen“.

Damit iſt die Eingliederung in die große
nationale Bewegung vollzogen.

Wir ſind erneut ſo feſt mit Volk und Staat
perbunden, wie es unſere vaterländiſch-nationale
Ueberlieferung erfordert. Die Jahre, in denen
vtelfach ein volksfremder Geiſt die Durchfüh-
rung unſerer großen vaterländiſchen Aufgaben
dem Einzelnen erſchwerte, ſind vorüber. Der
Geiſt, der einſt im Jahre 1866 zur Gründung
unſeres Vaterländiſchen Frauenvereins vom
Roten Kreuz führte, der Geiſt, der trotz aller
Widerſtände von außen während der letzten
Jahre 800000 Mitglieder in unſerer vater-
ländiſchen Liebesarbeit verband, wird jetzt,
etragen von der nationalen Erhebung desVolfes die Arbeit des Vaterländiſchen Frauen-

vereins vom Roten Kreuz mit neuer Kraft
erfüllen. Der Abend verlief ſehr gemütlich
und mit beſonderer Begeiſterung wurden ver-
ſchiedene Lieder aus den neuangeſchafften
Liederbüchern geſungen.

2-5 Jahren aberkannt. Die zu längeren
Freiheitsſtrafen verurteilten Angeklagten wur-
den, ſoweit ſie ſich noch auf freiem Fuße
befanden, ſofort in Haft genommen.

Schutzhaft und Ermitktlungsverfahren
gegen Eilenburger Stahlhelm-Ortsgruppen-

führer.

Eilenburg. Während ſich eine hieſige
Stahlhelmabteilung unter der Führung des
Eilenburger Ortsgruppenführers Mieville
in Doberſchütz befand, um dort eine Stahl-
helm-Ortsgruppe zu gründen, erſchien dort
ein SA.- und SS.- Aufgebot und nahm Mie
ville in Schutzhaft, weil er ſich abfällige und
beleidigende Aeußerungen gegen den Natio-
nalſozialismus habe zu Schulden kommen
laſſen. Mieville wurde noch im Laufe der
Nacht freigelaſſen, indes iſt ein ſtäatsanwalt-
ſchaftliches Ermittlungsverfahren gegen ihn
eingeleitet worden.

Hiſtoriſches Ritterſpiel.
Queſtenberg (Südharz). Das kleine Dörf

chen Queſtenberg, weit über die Grenzen
ſeines Kreiſes bekannt durch ſein einzigarti-
ges Queſtenfeſt, beabſichtigt, eine alte Sitte,
die ſeit über 40 Jahren ſchlief, neuaufleben
zu laſſen. Am Sonntag, dem 25. d. M., nach-
mittags 3 Uhr, wird auf der herrlich im Hoch-
wald gelegenen Schloßwieſe ein Ritterſpiel
veranſtaltet: „Jutte von der Queſtenburg.“
Jutte war das kleine Töchterchen des Finſter-
burger Burggrafen, es verlor ſich während
der Abweſenheit der Eltern und wurde tief
im Walde bei einem Köhler gefunden, vor
deſſen Köthe es ſaß und ein Kränzlein mit
zwei Quaſten wand. Voller Freude brachten
es die Knappen zurück und wurden reichlich
belohnt. „Helle Freude iſt der finſtern Angſt

kannſt dir doch an den Fingern abdivi-
dieren.“

Hannah tat einen tiefen Atemzug.
„Das beſte wär's doch
„Das beſte? Wenn ſo'n warmherzige

Kreatur, ein Geſchöpf, das unſer Herrgott
in ſeiner beſten Stunde geſchaffen hat, ſich
die Augen aus dem Kopf plärrt und ſich tot-
härmt, indes ihr Narr von Ehemann und
ſein nixnutziges Weibsbild obenagauf ſwim-
men? Nee, Bäuerin, allzeit haſt dich klein
gemacht und beiſeit geduckt vor der Ausver-
ſchämtheit der andern. Nu beſinn dich mal
da auf, was du ſelbſt wert biſt.“

Hannah fühlte ſich zu niedergeſchlagen zu
ſchroffer Abwehr.

„Du meinſt es gut. Palle. Aber was
kann ſo ein wie ich anders tun als erdragen
un abwarten

„Abwarten bis Helge Neodderkopp dir
die Tür weiſt

„Sagſt du mir das auch?“ ſchrie Hannah
auf. „Mein Onkel Melchior hat mir das
gleiche vor ein Stunde einreden wollen.
Un nu du auch! Du auch! Js es denn
ſo? Js es wirklich ſo?“

„Es is ſo, Bäuerin. Aber da um brauchſt
nich ſo verbieſtert um dich zu ſchauen.
Einen Freund zum mindeſten haſt, einen
verläßlichen. Das iſt Kort Palle. Nee,
nee, verfiehr' dich nicht. Hör mich zu End,
Hannah. Kehr dich ht ab. Hören mußt
mich. Dies einzige Mal mußt mich anhören
Hannah, ich hab dich lieb gehabt, ſeit ich dein
frommes Geſicht zum erſtenmal geſehn hab.
Und geknirſcht hab ich vor Jnarimm über
die Mißachtung, die ſie dir in deinem eige-
nen Haus tagtäglich antun. Jch hab ich
lieb, Hannah. Keine Frau in meinem bun-
ten Leben hab ich lieb gehabt, ſo wie dich.
Un bis an meinen Tod wird das ſo bleiben.“

„Sweig ſtill“, bat Hannah verzweifelt.
„Sweig ſtill. Was öu ſagſt is Sünde, un
Sünde, daß ich's anhör.“

„Nein“, wiöerſprach Palle und hielt ſie
feſt, „es iſt feine Sünde. Wenn ich dich auch
lieben mußt von der erſten Stunde an, ich

gewichen, fort mit dem Namen Finſterburg,
Queſtenburg und Queſtenberg ſollen Burg
und Dorf von nun an heißen!“ So erzählt
die Sage. Vom Heimatdichter Hermann
Lorenz, Quedlinburg, wurde ſie zu einem
zweiaktigen Freilichtſpiel geſtaltet. Die Zeit-
genoſſen Barbaroſſas ſtehen auf, Heinrich von
Morungen gibt einige Koſtproben ſeiner
Sangeskunſt, und das Ganze ſoll dazu bei-
tragen, Verſtändnis zu wecken für ver-
gangene große Zeiten in Heimat und Volks-
tum.

Nur 9150 Meter.
Höhenrekord nicht gebrochen!

Bitterfeld. Wie nunmehr nach Prüfung
der Jnſtrumente bekannt wird, hat der am
Freitag früh in Bitterfeld geſtartete Ballon
„Bartſch von Sigsfeld“, der den auf 10 500
Meter ſtehenden Höhenrekord für Frei-
ballone mit offenem Korb brechen wollte, nur
eine Höhe von 9150 Meter erreicht.

Byn der Kreisſäge verſtümmelt,

Donndorf. Am Montagnachmittag wollte
der Landwirt und Fuhrmann Karl Koch
eine Fuhre Brennſcheite mit ſeiner Kreis-
ſäge ſchneiden. Beim zweiten Schnitt geriet
er mit der linken Hand in die Säge, die bis
auf ein Stück vom Daumen ſämtliche
Finger abſchnitt. Dr. Unbehaun, Roß-
leben, legte den erſten Verband an, und der
Landwirt K. Engelhardt brachte mit ſeinem
Auto den Verunglückten in das Kreis-
krankenhaus nach Kölleda,.

Mißglückter Raußöherfall.
Weißenfels. Der Arbeiter Erich Heyer

und der Schuhmacher Heinz Horack verſuch-

ten geſtern vormittag in einem Geſchäft am
Lutherplatz die Ladenkaſſe zu plündern. Wie
die Ermittlungen ergaben, hatten beide einen
regelrechten Raubüberfall geplant. Sie konn-
ten noch im Laufe des Tages feſtgenommen
werden.

Im gilberkranz.

Großkayna. Herr Friedrich Helm und ſei-
ne Ehefrau Hermine geb. Klöppel können am
24. Juni in beſter Geſundheit das Feſt der
goldenen Hochzeit feiern. Herr Helm feiert
am gleichen Tage ſeinen 73. Geburtstag.
Die Jubilarin ſteht im 72. Lebensjahre.
Jn treuer Pflichterfüllung hat der Jubilar
49 Jahre lang ſeine Arbeitskraft dem Ritter
gut Kragz-Großkayna, das vor wenigen Jah-
ren Beſitz der Beunger Kohlenwerke wurde,
zur Verfügung geſtellt. Wir wünſchen dem
Jubelpaare einen noch recht langen froher
und geſunden Lebensabend.

neupflaſterung der Bahnhofſtraße.

Bad Dürrenberg. Die Baukommiſſion hat
in ihrer Sitzung beſchloſſen, die Bahnhof
ſtraße vom Fünfſtraßenplatz bis zum Bahn-
übergang (Sächſiſcher Hof) umzupflaſtern. Bei
dieſer Gelegenheit ſoll auch der Gefahren-
punkt, die S-Kurve, vor dem Grundſtück
der Fa. Kerſten beſeitigt werden. Gleich-
zeitig wird auch der Bürgerſteig längs des
Anſchlußgleiſes vom Grundſtück Gebr. Ker-
ſten beſeitigt werden. Die Koſten werden rund
17 000 Mk. betragen, wovon 16 500 Mk. aus
dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichs
regierung zinslos zur Verfügung geſtellt
zug nach Querfurt. Die Abfahrt erfolgt in
Arbeiten aufgenommen werden.

Wer hat vBilder?
Bad Dürrenberg. Um das Ereignis der

Jahrtauſendfeier der Ungarnſchlacht den künf
tigen Geſchlechtern wenigſtens bildhaft über-
liefern zu können, iſt geplant, eine Bilder
mappe der Jahrtauſendfeier für das Hei-
matmuſeum anzulegen. Alle Einwohner, die
von den Feierlichkeiten irgendwelche foto
grafiſche Aufnahmen gemacht haben werden
deshalb gebeten, je einen Abzug davon bis
zum 30. Juni dem Gemeindevorſteher oder
Lehrer Lippold für das Muſeum überlaſſen
zu wollen.

Ein „ireues“ Stadtoberhaupk.

Penig. Wie die Unterſuchung ergeben
hat, hat der in Schutzhaft befindliche Erſte
Bürgermeiſter Knoth durch Vorlage falſcher
Belege und Jrreführung ſeiner Beamten und
der ſtädtiſchen Verwaltung insgeſamt etwa
70 000 RM. veruntreut.

„Deutſches Volkstheater“

Erfurt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
dem Stadttheater den Namen „Deut-
ſches Volkstheater Erfurt“ zu geben. An der
Zuſtimmung des zuſtändigen Ausſchuſſes der
Staötverorönetenver ſammlung zu dieſem
Beſchluß wird es nicht fehlen.

302 477 Einwohner
Magdeburg. Die ſoeben abgeſchloſſene Be

rechnung des vorläufigen Ergebniſſes der
orts anweſenden Bevölkerung hat für Magde-
burg auf Grund der Volkszählung am
lichen und 160 432 weiblichen Perſonen, alſo
insgeſamt von 302 447 orts anweſenden Per-
ſonen ergeben. Halle hat bekanntlich etwa
100 000 Einwohner weniger, aber es iſt zu
bedenken, daß Halle ſo gut wie gar nicht,
Magdeburg aber weit umfaſſend eingemein-
det hat.

hab mein Herz feſtgehalten mit beiden Hän-
den. Nie und nie das wirſt bezeugen
müſſen hab ich zu dir von meiner Lieb
geredet. Jch ſah ja, daß dein Herz Helge
Nedderkopp gehört. Ich bin kein Dieb, ich
will nicht ſtehlen, was einem andern eigen
iſt. Jch hätte auch nie zu dir geſprochen
wie upſtunn, wenn dein Mann dir Lieb für
Lieb gäbe. Lieb? Nchtung nur. Er tut's
nicht. Vandage iſt mir's Gewißheit gewor-
den: er ſinnt drauf, ſich loszumachen von dir.
Auf Scheiöung ſinnt er. Plärr nicht. Bei
unſerem Herrgott, er iſt die bitteren Tränen
nicht wert, die du all um ihn vergoſſen haſt.
Sieh, Hannah, er iſt ein Bauer wenn ſein
Hof auch bald nicht mehr das Stroh auf
ſeinem Hausdach wert ſein wird ich bin
man ein Knecht. Aber ich hab, was er nicht
hat: einen Willen und das Mark, ihn durch-
zuſetzen. All lang iſt es mein Vornehmen
geweſen, übers Waſſer zu machen und ein
Bauer zu werden auf eigenem Grund unö
Boden. Auf der Sparkaſſe in Bremen liegt
beiſammen, was ich dazu benötig. Wenn ich
mein Unternehmen hinausgeſchoben hab,
und immer wieder hinausgeſchoben, ſo iſt
das geſchehen, weil Gleichviel! Was
mich im Lanö zurückgehalten hat, es hält
mich nicht mehr. Je will nicht lebendiges
Leben zum Opfer bringen für totes.
Hannah. wenn er dir von Scheidung
ſpricht, mach's ihm leicht. Laß ihn ſein
Glück, vöer, wie ich vermein, ſein Unglück

finden mit der falſen Snake, die ſich an
deinem Her gewärmt hat. Du komm
mit mir! Auf meinen Händen will ich
dich dragen mein Leben lang. Das ſwör ich
dir. Komm mit mir.“

Hannah hatte wie in Erſtarrung zuge-
hört. Ueberraſchung lähmte ſie, eine unſag-
bare Angſt.

„Mit' dir? ſtieß ſie hervor. „Fort
mit dir!“

„Ueberdenk dir's, Hannah. Wozu willſt
du dich verſteifen, bei den Nedderkopps aus
zubarren, in Haß und Abkehr geduldet, nicht
dir noch den andern zur Freuö, wenn du

der Sonnenſchein, das Glück, das Heiligſte
in ſeinem Leben ſein kannſt für einen
andern

Er fuhr fort von ſeiner Liebe zu ihr zu
ſprechen, von ſeinen Ausſichten und Plänen.
Warm waren ſeine Worte, und Wahrheit
klang darin. Sie ſchallten an ihrem Ohre
vorüber. Nur eines konnte ſie denken: Fort!
Fort von Helge! Fort von dem Magodleben
hier aber auch fort von Helge! Nicht
Hohn und Mißachtung mehr eröulden von
der Fremden, nicht die Mißhanölungen des
bösartigen Alten, nicht mehr vergeblich
ringen um einen lieben Blick, ein warmes
Wort von dem Mann, den ſie liebte,
aber auch fort von ihm! Fort von ihm auf
Nimmerwiedöerkehr! Wie ein ſcharfer Schnitt
ging die Vorſtellung durch ihr Herz.

Sie riß ſich los von Palle.
„Jch kann nich. Das kann ich nich.
„So lieb haſt du ihn?“
„Ja, ich hab ihn lieb. Wie er in der

ſlimmſten Stunde von mein Leben vor mir
geſtanden is als ein vom Herrgott zu meiner
Rettung Geſanöter, ſo wir er vor mein
Augen ſtehn, bis ich ſie für immer zumach.
Ich kann nich fort von ihm. Jch will leben
in ſein Haus, ich will ſterben unter ſein
Dach. Mit dir gehn kann ich nich, Palle
mit keinem Mann. Gott verzeih dir's,
daß du mich in ſo'n Verſuchung haſt führen
wollen. Laß mich! Laß mich! Jch
kann nich!“

Sie ſtürzte fort
Kammertür hinter ſich.

Enttäuſcht ſah Palle ihr nach. Aber bald
hob er entſchloſſen den Kopf.

„Und ich bleib doch auf dem Hof. Kann
ſein, ſie benötigt bald einen Freundö.“

(Fortſetzung folgt.)
Moderne Werbung.

Er: „Lotte, kommſt du zu meiner Hoch-

und verriegelte die

zeit in der nächſten Woche
Sie: „Mit wem verheirateſt du dich denn?“
Er: „Mit dir!“
Sie: „Gut, dann komme ich

J5
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Unkerredung Hitler Hugenberg

Ueber die Unterredung HitlerHugenberag hören die „Leipziger Neue-
ſten Nachrichten“, daß eine gewiſſe Entſpan-
nung zu verzeichnen ſei. Der Reichskanzler
wird den Führer der Deutſchnationalen
Front darauf hingewieſen haben, daß künf-
tig in der deutſchnationalen Bewegung hin-
ſichtlich der Aufnahme neuer Mitglieder
mehr Vorſicht beachtet werden müſſe. Ueber
dieſe Fragen ſcheint eine grundſätzliche
Einigung erzielt worden zu ſein. Dr.
Hugenberg ſoll ſeinerſeits um gewiſſe
Siche rungen ſeiner Autorität und ſeiner
Stellung gebeten haben. Nach den Jnfor-
mationen des gleichen Blattes ſoll die bereits
für Donnerstag angekündigte Sitzung des
Reichskabinetts am Freitag ſtattfinden, um
den Bericht des inzwiſchen aus London
zurückgekehrten Außenminiſters Freiherrn
v Neurath entgegenzunehmen Ferner wird
das Kabinett über wirtſchafts politiſche Fra-
gen beraten.

Staatsſekretär Meißner hat ſich nach Neu-
deck begeben, um den Herrn Reichs-
präſidenten über die politiſchen Vor-
gänge der letzten Tage Bericht zu erſtatten.

Mitteilungen der D. R.-Fronk.
Jn den Mitteilungen der deutſch-

nationalen Front“ finden ſich folgende
Feſtſtellungen:

Jn einem Teil der Preſſe wird berichtet,
daß der bei den Vorgängen in Frankfurt Oder
erſchoſſene Kommuniſt Kerſing dem
Deutſchnationalen Kampfring angehört
habe. Hierzu wird von deutſchnationaler
Seite feſtgeſtellt, daß Kerſing, der ſich wider-
rechtlich durch einen Wirtſchaftseingang in die
geſchloſſene deutſchnationale Mitglieder-
verſammlung eingeſchlichen hatte, niemals
Mitglied weder des Kampfringes noch der
Deutſchnationalen Front geweſen iſt oder auch
nur die Aufnahme beantragt hatte.
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Jn einem Teil der Preſſe wurde mitge-
teilt, daß auch der „Kampfring Deutſch-
nationaler Studenten“ verbotenſei. Dies entſpricht, wie uns von zuſtändiger
Amtsſtelle mitgeteilt wird, nicht den Tat-
ſachen.

Um den Präſidenken der Kirche.
Trendelenburg wurde ſofort beurlaubt,

Wie wir geſtern berichteten, hat der Evan-
geliſche Oberkirchenrat beſchloſſen, für den
zurückgetretenen Präſidenten D. Kapler
einen kommiſſariſchen Präſidenten einzu-
ſetzen, der den Auftrag haben ſoll, die Geſchäfte
des Oberkirchenrates ſelbſttätig weiterzufüh-
ren und auch im Streit um Kirchen und
Biſchofsfragen die notwendigen Entſcheidun-
gen zu treffen. Die Beſtellung des Kommiſ-
ſars iſt ohne Unterrichtung des preußiſchen
Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt
un Volksbildung erfolgt. Miniſter Dr. Ruſt
b s dieſem Anlaß folgenden Brief an
W e 7 7
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'gedeckter Stellung von oben

Wenige Minuten ſpäter auf dem

Trendelenburg, den Leiter der Kirchenabtei
lung des preußiſchen Kultusminiſteriums ge-
richtet:

„Sehr geehrter Herr Dr. Trendelenburg!
Die Beſtellung eines kommiſſariſchen Präſi-
denten des Evangeliſchen Oberkirchenrates
ohne Unterrichtung und Befragen des preu-
ßiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung bedeutet einen Schritt der
altpreußiſchen Landeskirche, der für das Ver-
hältnis des Staates zur Kirche nicht vhne
ernſte Folgen bleiben kann. Zur Löſung der
dadurch auftauchenden Fragen bedarf es
eines Referenten, der mich vor derartigen
Ueberraſchungen bewahrt und deſſen Auf-
faſſung vom nationalen Staat ſich mit der
von mir vertretenen vollſtändig deckt. Jch
beurlaube Sie daher mit dem heutigen Tage
von Jhrem Amt.“

Furchtbare Bluktat in Köpenick

Kürltusminiſter Ruſt hat gleichzeitig dem
Landgerichtsrat Jäger mit der Leitung
der Kirchenabteilung im Kultus-miniſterium beauftragt.
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Wie der „Zeitungsdienſt“ mitteilt, hat der
Reichsleiter der Glaubensbewegung der
Deutſchen Chriſten, D. Hoſſenfelder,
folgenden Aufruf erlaſſen: „Der Wehrkreis-
pfarrer Müller feiert am 23. Juni ſeinen
50. Geburtstag. Jch weiß, daß ihm keine
größere Freude bereitet werden kann, als
daß man die Kampffront ſtärkt. Jch
rufe daher alle Geſinnungsfreunde auf, ſich
an einer Ludwig-Müller-Spendezu beteiligen und bitte Zahlungen, die die
Kampffront der Deutſchen Chriſten ſtärken
können, auf mein Poſtſcheckkonto, Berlin
154 185 zu überweiſen.

Marxiſtiſcher Bandit ſchießt zwei 5A. Leute und zwei Zwiliſten nieder.

Wie wir bereits geſtern kur z berichteten,
hat ſich in Köpenick ein feiger marxfiſtiſcher
Ueberfall auf SA.-Leute ereignet, der nun-
mehr vier Perſonen das Leben koſtete.

hatten ſechs
erhalten, eine

Am Mittwochabend
SA.- Männer den Auftrag
überraſchende Hausſuchung bei dem ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaftsführer Johann
Schmaus in Köpenick durchzuführen, der
in einer Neubauſiedlung ein kleines Haus
beſitzt. Gegen 11 Uhr abends fuhr das SA.
Kommando nach Köpenick und forderte ſofor-
tigen Einlaß in das Haus. Ein SA.-Mann
blieb im Auto ſitzen und bewachte einen kurz
vorher feſt genommenen Kommuniſten Na-
dowſki, den Schwager des ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaftsſekretärs Schmau s.
Mehrere SA.-Leute drangen dann in die
Wohnung von Schmaus ein und wollten ſich
nach den im erſten Stock befindlichen Schlaf-
räumen begeben. Während die SA.-Leute
noch auf der Treppe waren, wurden
ſie plötzlich von oben her beſchoſſen. Einige
der SA. Leute ſanken ſchwer getroffen
zu Boden. Jn wenigen Sekunden hatte
der zunächſt noch un bekannte Täter in

herab auf die
SA.- Männer acht bis zehn Schüſſe abge-
geben. Der 21jährige SA.-Mann Apel
brach tödlich getroffen zuſammen. Er hatte
mehrere Schüſſe in den Kopf und in die
Bruſt erhalten. Gleichzeitig wurde ein völ-
lig Unbeteiligter, der 33jährige Schloſſer
Janitzki, tödlich getroffen. Es konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden, was er bei
der von der SA. angeſetzten Hausſuchung
zu tun hatte. Vermutlich gehörte er zu den
Neugioerigen, die auf der Straße die
Aktion beobachteten. Der Truppenführer
Gleuel, der einer der älteſten SA.Män-
ner des Berliner Oſtens iſt und im Kampf
um die nationale Revolution ſiebenm al
verwundet wurde, erhielt einen Bauchſchuß.

Merseburger Tageblatt
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Bekanutmachungen

der Stadt Merſeburg

VII. zur Gebührenordnung für dasNachtra
ſtädtiſche Krankenhaus in Merſeburg.

vom 19. 2. 1924 IV 3743/23 gemäß Ge-
meindebeſchluß vom 19. und 25. 2. 1924

IV 3743/23.

Punkt 1.
Punkt II der Gebührenordnungz „BVer-

pflegungsſätze“ in der Faſſung des Nach-
trages V vom 2. 2. 1032 IV C /31
wird aufgehoben; er erhält folgende Faſſung:
Die Verpflegungsſätze betragen je Ver-

pflegungstag:
a) Für Einwohner der Stadt Merſeburg

in der Verpflegungsklaſſe 3 2 1
1. für Erwachſene 4,80 7,20 9,60
2. für Kinder unter 14 Jahren 75 25 der Sätze
3. für von der Mutter genährte

Kinde

b) Für Auswärtige,
wenn ſie in das Krankenhaus aufgenommen
werden können, die Sätze für Einheimiſche
und einen Aufſchlag von 20 Prozent.

Von Krankenkaſſenmitgliedern werden er-
hoben:
1. von denen, die in Merſeburg wohnen, der

Satz für Einheimiſche,
2. von denen, die auswärts wohnen, der Satz

für Auswärtige.
Für Mitglieder der Allgemeinen Orts-

krankenkaſſe Merſeburg, der Krankenkaſſe der
Baugewerksinnung Merſeburg, der Kranken-
kaſſe der Bäckerzwangsinnung Merſeburg,
der Landkrankenkaſſe Merſeburg und der
land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft der
Provinz Sachſen mit dem Sitz in Merſeburg
wird durchweg der Satz für Einheimiſche be-
rechnet.

Aufnahme- und Entlaſſungstag werden in
allen drei Klaſſen als ein Tag berechnet.

Punkt 2.
Punkt III der Gebührenordnung „Sonder-
leiſtungen“ wird aufgehoben und erhält fol-
gende Faſſung:

Neben den feſtgeſetzten Verpflegungsſätzen
werden die Nebenkoſten in Rechnung geſtellt
und zwar:

25 o der Sätze l
a) für die Selbſtzahler- entterechend den

tatſächlich erwachſenen Koſten

Transport zum Krankenhaus iſt er geſtor-
ben. Außerdem wurde der SA.-Mann
Klein ebenfalls durch einen Bauchſchuß
ſchwer verletzt. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt.

Der Täter, der ſpäter als der 23jährige
Anton Schmaus feſtgeſtellt wurde, der der
Sohn des Hauseigentümers Schmaus iſt,
verließ in der allgemeinen Verwirrung
unbemerkt das Haus, um zu flüchten,
Auf der Straße bemerkte er das Auto, in
dem ein SA.-Mann und der verhaftete Kom-
muniſt ſaßen. Der junge maryxiſtiſche Bandit
wollte ſeinen Verwandten befreien und
feuerte wahllos einige Schüſſe ab. Dabei
verfehlten ſeine Schüſſe das Ziel und trafen
den Kommuniſten tödlich. Der Täter
flüchtete ſofort. Jnzwiſchen war auch die
Umgebung alarmiert, Polizei und SA. nahm
die Verfolgung auf und riegelte die umlie-
genden Straßen ab. Schließlich gelang es,
den Täter im Erpetal in Friedrichs-
hage n nach einem Hanögemenge zu über-
wältigen und der Polizei zu übergeben.
Baker des Mörders erhängt ſich.
Donnerstagmittag gegen 13 Uhr hat der

53 jährige Gewerkſchaftsſekretär Johann
Sſch maus, der Vater des Mörders der
Köpenicker SA.-Leute, in einem dort befind-
lichen Geräteſchuppen Selbſtmord durch
Erhängen verübt.

Trauerfeier im Rundfunk.
Der oberſte SA. Führer von Berlin

und Brandenburg, Gruppenführer Ernſt,
widmete den am Mittwochabend von dem
Marxriſten Anton Schmaus ermordeten
SA. Männern Gleuel und Apel und dem
Geſinnungsgenoſſen Janitzki im Berliner
u einen Nachruf, in dem es u. g.

eißt:

b) für die Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen-
ſchaften, Fürſorgererbände uſw. im Pau'chal
wege, und zwar:
1. für Erwachſene je Pflegetag
2. für Kinder bis zum 14. Lebens

jahre je Pflegetag --,70 Mk.Nicht durch das Pauſchale erfaßt werden
folgende Le:ſtungen, die alſo den Kranken-
kaſſen pp. beſonders in Rechnung geſtellt
werden.
a) Röntgenleiſtungen,
b) die Selbſtkoſten für beſonders teuerxe

Medikamente, wie Jnſulin, Salvarſan, Se-
rum, Tutofuſin pp. ſowie Weine, Bier, Mi
neralwäſſer, Apparate und Bandagen, die
für den Kranken beſonders beſchafft werden
müſſen, z. B. Bruchbänder, Bril.en, Krük
ken, Stelzfüße, Schuhe mit Riemen uſw.,
ferner für beſondere Nachtwachen, Einzel-
nachtwachen und für beſondere Wartung,
falls ſolche vom leitenden Arzt verlangt
oder von den Kranken beſonders beſchafft

bzw. gewünſcht werden, für Blut pp.

---,90 Mk.

Unterſuchungen Waſſermann pp. ſo-
wie für Transporte. W

Punkt 3.
Dieſer Nachtrag tritt ab 1.
Kraft.
Der Magiſtrat. gez.
IV C --/33

Juli 1933 in

Dr. Moſebach, Olleſch.

Wochenmarkt am 24. Juni 1933.
Wegen zu treffender Vorbereitungen für

die Tauſendjahrfeier wird der am Sonn-
abend, dem 24. Juni 1933, ſtattfindende
Wochenmarkt eine Stunde früher, mithin
um 11 Uhr, beendet.

Um 12 Uhr muß der Marktplatz, Roß-
markt uſw. von ſämtlichen Standinhabern
geräumt ſein.

Merſeburg, den 16. Juni 1933.
Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Beſtellung von 4 Mitgl'edern für das
ſtädtiſche Jugendamt.

Gemäß Punkt 5 der Satzung für das hie-
ſige Stadtjugendamt vom 3. Mai 1927 ſind
vom Magiſtrat 4 Mitglieder auf Grund von
Vorſchlägen von den in der Stadt Merſe-
burg wirkenden freien Vereinigungen der
Jugendpflege zu beſtellen. Die Ver-
einigungen der Jugendpflege haben die dop-
pelte Anzahl der auf ſie entfallenden Ver
treter vorzuſchlagen. Da dieſe Zahl noch
nicht feſtſteht, bitten wir, mindeſtens 2 Ver-
treter zu nennen. Die Vorgeſchlagenen müſſen
die Wählbarkeit für Ehrenämter der Stadt

256/24.

beſitzen. Ueber die Zulaſſung der Vereinigun-

Die SA.-Formationen von Branden-
burg und von Berlin ſtänden mit ihren
Kameraden aus Oeſterreich und dem Reich an
der Bahre dieſer aufrechten Kämpfer für das
Dritte Reich. Mit ſchmerzlichem Stolz reihe
die Berliner und Brandenburger SA. dieſe
beiden toten braunen Soldaten, zu denen
vielleicht noch ein dritter komme, in den
Sturm ihrer 35 Toten ein. Sie ſeien heim-
gegangen, im Geiſte aber marſchier-
ten ſie heute und immer in den Reihen ihrer
Kameraden weiter mit.

Goldſchinidt in der Schweiz

und deshalb kein Lahuſen-Prozeß.

Die Verteidiger der Gebrüder La-
huſen, die Rechtsanwälte Dr. Luetge-
brune und Dr. Max Schmidt in Berlin
und Dr. Finger in Bremen haben einen
öffentlichen Aufruf erlaſſen, in dem es heißt,
daß der Bankier Dr. h. c. Jakob Gold-
ſchmidt vor einiger Zeit in die Schweiz
gereiſt ſei und dort gegenüber glaubwürdigen
Zeugen erklärt habe, daß er zu der bevor
ſtehenden Hauptverhandlung im Lahuſen-
Prozeß nicht zurückkomme, wenn dort die
ganze Sache aufgerollt werde. Da die Zeu-
genausſage Jakob Goldſchmidts für die Ver-
teidigung und für die öffentliche Klärung
der Schuldfrage von höchſter Bedeu-
tung ſei, noch mehr aber die Verweigerung
der Ausſage durch Auslandsaufenthalt ſich
zugunſten der Lahuſen auswirken müſſe,
wird Jakob Goldſchmidt in dem Aufruf der
Verteidigung zur Angabe ſeiner Adreſſe ſo
wie zur Erklärung darüber, ob die ihm zur
Laſt gelegten Worte ſeinem ernſten Willen
entſprächen, aufgefordert.

Aus dem Aufruf geht weiter hervor, daß
die Verteidigung bei der Bremer Straf-
kammer einen Antrag auf Einſtellung des
Verfahrens auf Grund des Geſetzes
über Straffretiheit vom 20. Dezember
1932 eingebracht habe mit dem Hinweis, daß
die Anklage handlungen aus Anlaß wirt-
ſchafts politiſcher Kämpfe begangen
worden ſeien.

Auch in der pialz eine Aklſon
gegen die Führer der Bayeriſchen Volkspartei.

Jn der Nacht auf Donnerstag wurde
laut Mitteilung von amtlicher Seite in
zahlreichen Städten der Pfalz eine politiſche
Aktion gegen die Bayeriſche Volkspartei vor
genommen. Auf Veranlaſſung der politiſchen
Polizei erfolgten Hausſuchungen und die Be
ſchlagnahme zahlreichen Schriftmaterials in
Geſchäftsſtellen und bei Funktionären der
Partei. Die Aktion ſteht im Zuſammenhang
mit vermuteten Beziehungen der
Bayeriſchen Volkspartei zu den Vorgängen
in Oeſterreich. Verſchiedene maßgebende
Perfönlichkeiten der Bayeriſchen Volkspartei
wurden in Schutz haft genommen. Die
Unterſuchung des beſchlagnahmten Materials
dauert zur Zeit noch an. Die Aktion erſtreckte
ſich vor allem auf Neuſtadt, Landau,
Annweiler, Kaiſerslautern und
Speyer.

gen zur Ausübung des Vorſchlagsrechts
und die Zahl der von i nen zu ſtellenden
Vertreter entſcheidet der Magiſtrat. Die Ver-
einigungen werden aufgefordert, ihr Vor
ſchlagsrecht binnen eines Monats auszuüben.
mit dem Hinweis, daß ſie bei Verſäumung der
Friſt ihr Vorſchlagsrecht verlieren.

Die Satzung des Jugendamtes Merſeburg
vom 3. Mai 1927 kann eingeſehen werden,
im Geſundheitsamt, Chriſtiare ſtraße 23, Ein
gang Lindenauſtraße, Zimmer 18.Merſebarg, den 12. Juni 1933.

IV. G. 701/1. Der Magiſtrat.
Gleichſtellung der Hausgehilfinnen mit den

minderjährigen Kindern beim Lohn-
ſteuerabzug.

Nach Abſchnitt IV des Geſetzes zur Ver-
minderung der Arbeitsloſigkeit vom 1. Juni
1933 (RGBl. S. 323) werden ab 1. Juli 1933
Hausgehilfinnen, ſofern ſie zur Haushaltung
des Arbeitgebers zählen, minderjährigen
Kindern gleichgeſtellt. Für die Hausgehilfin-
nen ſteht alſo den Arbeitgebern Haus
haltungsvorſtänden) eine Kinderermäßigung
zu.

Die Steuerkarten der Haushaltungsvor-
ſtände, die Lohn- oder Gehaltsempfänger
ſind, müſſen zu dieſem Zwecke durch Nachtra
gung der Hausgehilfin ergänzt werden.

Die in Frage kommenden Haushaltungs-
vorſtände werden hiermit aufgefordert, ihre
Steuerkarte im Stadtſteueramt, Chriſtianen-
ſtraße 23, Zimmer 26, entſprechend berich-
tigen zu laſſen. Als Beweisunterlagen ſind
die Steuerkarte und die Anmeldung zur
Krankenkaſſe der Hausgehilfin mit vorzu
legen.

Merſeburg, den 20. Juni 1933.
Vd. --/33. Der Magiſtrat.

Jn Abänderung meiner Bekanntmachung
vom 15. März 1933 Stadtamtsblatt vom
16. März 1933 Stück 11 wird hiermit
nur die Offenhaltung der Lebens- und Ge
nußmittel- ſowie Zigarren- und Galanterie-
warengeſchäfte am Sonntag, dem 25. Juni
1933 in der Zeit von 11-13 Uhr und von
17,30--19 Uhr genehmigt.

Perſonal darf während dieſer Verkaufs
zeiten nicht beſchäftigt werden.

Alle an Sonntagen während der Vor
mittagsſtunden ihre Läden offenhaltenden Ge-
ſchäfte dürfen dieſe auch an dieſem Sonntag
zu den üblichen Verkaufsſtunden gröffnet
halten.

Der Milchhandel kann am Sonntag, dem
25. Juni 1933, ausnahmsweiſe bereits von
6 Uhr an betrieben werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1933.
Der Dberbür erutiſter

250,78 als Ortspolizeibehörde
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Freitag, den 23. Juni 1933

109. Gruppe: Zug der NSDAP., Ortsgr.
Merſeburg.

110. Gruppe: Motor-Sturm-Kolonne der
n akfogiaktftiſchen Deutſchen Arbeiter
par

e

Nach dem Feſtzuge finden auf dem Nu-
landtplatze Darbietungen kulturhiſtoriſcher
Art, ausgeführt vom MTV., ATV., Sport-
verein 1899, TuSpv. 1885 und der Reiter-
vereinigung Gr. Corbetha-Dölkau-Wengels-
dorf, ſtatt.

An dieſe Vorführungen ſchließen ſich
ſportliche Reiterſpiele einer Gruppe der Tor-
gauer Traditionsſchwadron unter Führung
des Herrn Rittmeiſters Gallas an.

Vorzeilig abgebrochenes Konzert
in der Gewerbegausſtellung.

Eine der zahlreichen Veranſtaltungen unſerer
Feſtwoche, das Konzert in der Gewerbeaus-
ſtellung im Schützenhausgarten unter Leitung
von Chordirigent Walter Utecht und Ober-
muſikmeiſter Granzau mußte geſtern leider
was die Geſangsvorträge betraf, wegen allzu
ungünſtiger Witterung vorzeitig abgebrochen
werden. Eine ohne Frage wertvolle künſtleriſche
Darbietung ſcheiterte ſo an dem unerbittlichen
Regen, der kein Ende nehmen wollte und
immer ſtärker wurde.

Der Zuſtrom von Menſchen nach dem Schüt-
zenhausgarten war anfangs ziemlich ſtark und
ein Beweis dafür, wie ſehr ſich UtechtsChönre, die ſich aus den Männerturnern und
dem Dilettantenverein zuſammenſetzen. weit
hin der Wertſchätzung erfreuen, was ſie
ja auch nach ihren Leiſtungen verdienen. So
ohne weiteres ließ ſich ihre Zuhörerſchar denn
auch nicht von der Witterung vertreiben. Und
es war geradezu bewundernswert, wie ſie mit
allen Mitteln nämlich dem Regenſchirm und
ähnlichen Utenſilien durchzuhalten verſuchte.

Ebenſo bewundernswert war aber auch der
Verſuch eines Konzerts ſeitens des Or-
cheſters und des Chores. Das Orcheſter führte
unter Granzau übrigens ſein Programm
trotz immer leerer werdendem Garten zu Ende.
Nach dem „Krönungsmarſch“ aus dem
„Prophet von Meyerbeer“ und einer Einlage
ging es zu einer beliebten Unterhaltungs-
muſik der „Jubelo uvertüre“ von E. Bach
über und brachte dann noch Ph. E. Bachs
„Frühlingserwachen“ und als wert-
vollſte Nummer in der Vortragsreihe: „Pre
zioſamelodien“. Das Orcheſter muſi-
zierte feſtlich und wirkungsvoll, unverdroſſen
und ſchneidig beſonders im „Marſch“
Die 120 aufgebotenen Sänger und Sängerinnen
W. Utechts aber erledigten nur vier Geſänge
„Erledigten“ kann man eigentlich bei dieſem
von muſikaliſchem Leben getragenen Chören
nicht ſagen. Auch war ſchon in aller Kürze der
Eindruck, der von Utechts Leitung ausging ſo
ſtark, daß die „unentwegten“ Zuhörer immer
näher an das Podium heranrückten und dort
gewiſſermaßen „Spalier“ bildeten, um ſich von
dem kultivierten, ſtimmſchönen und reinen
Singen nichts entgehen zu laſſen. Die natür
liche, ungezwungene und doch kunſtvolle und
perſönliche Art des Vortrags rechtfertigte auch
das Intereſſe der Konzertbeſucher. Zwei Früh
lingslieder von Mendelsſohn und zwei Vater-
ländiſche Geſänge, darunter einer von Rei-
chardt, waren die unter Utecht gebotenen Vor
träge. Uebrigens erwieſen ſchon dieſe wenigen
Lieder. daß der beachtliche Platz, den Utecht
mit ſeinen Chören innerhalb der Jahrtauſend
feier einnimmt, ihm mit Recht zukommt.

r.

S

Wie wir erfahren, wird das geſtern
wegen des Regens ausgefallene Chorkonzert
heute mit dem gleiche Programm wiederholt
weröen.

Kleinverkauf von Bienenhonig
Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Verordnung

veröffentlicht, nach der beim Kleinverkauf von
Bienenhonig in Behältniſſen oder vorbereiteten
Packungen auf dieſen der Jnhalt in Kilo-
gramm oder Gramm, der Verkaufspreis
dieſer Menge ohne Verpackung, der ſich aus
dieſen Angaben errechnete Preis je Pfund
der Ware und der Preis des Behältniſſes oder
der Verpackung anzugeben iſt. Dieſe Angaben
müſſen von außen und auf der Vorderſeite
der Packung oder des Behältniſſes ſichtbar ſein
und in einheitlicher Schrift von gleicher Schrift-
höhe räumlich zuſammenhängend erfolgen. Die
Schrifthöhe muß mindeſtens 6 Millimeter be-
tragen. Die Angaben ſind in jeder Art (Stem-
pelaufdruck, Tintenaufſchrift, auch auf beſon-
derer Klebemarke) zuläſſig. Die Verordnung
gilt nicht für Behältniſſe oder Verpackungen
mit einem Jnhalt von weniger als 50 Gramm
und tritt am 1. Juli 1933 in Kraft.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Vom Feſt unſerer Kinder.
Wie das Merſeburger Kinderfeſt am Monkag, dem 26. Juni d. J., vor ſich gehen wird.

Feſtfolge
14,15--14,30 Uhr: Anmarſch der Schu-

en aus allen Richtungen nach dem Markt-
platz. Aufſtellung: Knaben auf der Nord-
hälfte, Mädchen auf der Südhälfte.

14,30 Uhr: Feier auf dem Marktplatz:
Glockenläuten etwa 2 Minuten. Gemein-
ſamer Geſang: „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“ Str. 1 und 4 (neue Melodie). Feſt-
zug unter Glockengeläut nach dem Nu-
landtplatz: Burgſtraße, um die Stadt-
kirche, Entenplan, Gotthard- und Weißen-
felſer Straße, durch die ſüdlichen Kaſtanien
reihen des Nulandtplatzes nach den Spiel-
plätzen.

15 Uhr: Beginn des Spielens.
16,30--17 Uhr: Aus gabe der Würſtchen
und Brötchen in der Sternburg-Bier-
niederlage, Nulandtſtraße 8.

Von 17 Uhr an ſtehen die Kinder ihren
Angehörigen bis zum Einzug zur Verfügung.

18,45 Uhr: Trompetenſignal: Sam-
meln, Antreten aller Kinder auf ihren Spiel-
plätzen.

19 Uhr: Heimmarſch vom Nulandt-
platz durch das Sixtitor, Obere Breiteſtraße,
Breite Straße nach dem Marktplatz. Auf
ſtellung: Knaben Nordhälfte, Mädchen Süd-
hälfte. Anſprache Schlußlied: „Nun dan-
ket alle Gott“ (Strophe 1).
Aufenkhalksraum für Kinderfeſtkommiſſion,

Lehrerſchaft und Helfer im Magiſtrakszelk

Aufbewahrungsort für Spielgeräte, Körbe
Brötchen und Würſtchen in der Niederlage
der Sternburg-Brauerei, Nulandtſtraße 8.
An den Geräten und Körben iſt das Schu l-
und Klaſſenſchild anzubringen.

Annahme: Montag, den 26. Juni, 8--10
Uhr, Ausgabe: Montag, den 26. Juni, 15 bis
15,30 Uhr (Geräte), um 16,30 Uhr Würſtchen
und Semmeln.

Rückgabe: Montag, den 26. Juni, 17 bis
17,30 Uhr (Geräte, Körbe). Endögültige Ab-
holung: Dienstag, den 27. Juni, 9--10 Uhr.

Limonade bezw. Karamelbier lin einzel-
nen Flaſchen) wird für die Kinder in den
Spielfeldern ſichergeſtellt. Trinkbecher
hat jedes Kind ſelbſt mitzubringen.

Hicherheits, Wohlfahris- und ſanitäre
Einrichtung auf den Spielplätzen

Zur Aufrechterhaltung von Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit und bei Unfällen ſind
überall Schutzpolizei, Feuerwehrleute und
Sanitäter anweſend. Sanitätsſtatio-
nen befinden ſich links vom Magiſtratszelt
und an der Naumburger Straße in der Nähe
des Aufganges.

Waſſerzapſſtellen ſind an der Wei-
ßenfelſer Straße (neben dem kleinen Gedenk-
ſtein), an der Nulandtſtraße gegenüber dem
Preußiſchen Adler“, in der Mitte der Nu-

lanötſtraße und an der Nordweſtecke des Nu-
landtplatzes (Naumburger Straße); ferner
befindet ſich ein Hydrant in der Nähe des
Jahnſchen Turn- und Sportplatzes, wo auch
Waſſerſchöpffäſſer von der Feuerwehr aufge-
ſtellt werden. Abortanlagen ſind er-
richtet an der Nulandötſtraße (weſtl. Seite des
Platzes), eine größere an der Naumburger
Straße in der Nähe des Aufganges und auf
dem Jahnſchen Turn- und Sportplatz.

Schutz bei eintretendem Un-wetter gewähren ſämtliche Bierzelte, fer-
ner die in der Nähe der Spielplätze befind-
lichen Scheunen, die an dieſem Nachmittag
bereitwilligſt von den betr. Beſitzern offen-
gehalten werden, ſowie die große Halle auf
dem Grundſtück von Baugewerksmeiſter R.
Gärtner (früher Schlienz Becker) links
vom Magiſtratszelt.

Geleitſchutz beim Aus- und Einmarſch gibt
die Schutzpolizei.

Anmarſch.

Die Kinder gehen je
die unterſten Klaſſen an der Spitze, beim
Ausmarſch ſämtliche Mädchenklaſſen voran,
beim Einzug die Knabenklaſſen.

Jede Schule iſt verpflichtet, unter Füh-
rung ihres eigenen Ordners rechtzeitig am
Marktplatz anzukommen und dort die Auf-
ſtellung nach einem beſonderen Plan einzu-
nehmen. Die Aufſtellung muß 14,30 Uhr be-
endet ſein.

vier nebeneinander,

Die Altenbu rger Schule (mit Gran-zau II und MTV.) rückt durch die Dom- umd
Burgſtraße an.

Die Mittelſchule ſchließt ſich am Oſt
ende der Adolf-Hitler-Straße an (Mehrinund ATV) (Wehring n

Die Stadtſchule (mit Görlach- Kapelle
und Feuerwehr) zieht durch die kleine Rit-
terſtraße, über den Entenplan nach der Weſt-
ſeite des Marktes.

Aus dem Weſten kommen nacheinander:
(Trommler der Berufsſchule), Oberlyzeum,
Katholiſche Schule. Albrecht-Dürer-Schule
mit Mehring- Kapelle II und Stahlhelm-
Trommler durch die Preußerſtraße. Ober-
lyzeum und Kath. Schule müſſen ſüdlich um
das Rathaus ziehen, um den Markt von
Oſten her zu betreten.

Die Peſtalozziſchule (Granzau J und
Schützen) ſchließt ſich mit den Mädchen dem
Oberlyzeum, mit den Knaben dem Reform-
Realgymnaſium an.

Nummer 144

Leſſingſchule: Mädchen mit NSDAP.
und Trommler, Reform-Realgymna-ſi um und Leſſingſchule Knaben ſammeln ſich
in dieſer Folge im Schatten auf der Leunger
Straße zwiſchen Kaſino und Friedhof und
rücken durch die Schmale Straße an, ſüdlich
W Rathaus (Peſtalozziſchule einreihen
laſſen).

Bei Ankunft auf dem Marktplatze löſen
ſich die Kapellen mit ihren zugeteilten
Trommlern und nehmen außenherum Auf
ſtellung am Oſtende (vor den Städtiſchen
Werken uſw.). Die geſamte Aufſtellung muß
pünktlich 14,30 Uhr beendet ſein. Für den
Anmarſch müſſen die beiden Grenzſtraßen des
Marktes, ſowie
ſchauern freigehalten werden.

Feier auf dem Marktplatz.
Unter den Klängen des Präſentiermarſches

(Granzau- Kapelle I und Trommlerkorps der

Schlagt an eure Bruſt, ihr lieben Merſe
burger, und bekennt ehrlich, wie oft ihr euch
von unſern Nachbargroßſtädten Halle und
Leipzig verlocken ließet, eure Einkäufe dort
vorzunehmen. O, ich kenne die Gründe, mit
denen ihr zur Entſchuldigung und Begründung
gufwartet. Größere Auswahl, billigere Preiſe
und was es ſonſt dergleichen an wohlfeilen
Beſchönigungen gibt. Aber ich merk's euch an,
dieſe Ausſtellung des heimiſchen Handwerls
und Gewerbes hat euch eines beſſeren belehrt.
Sagt an, was eigentlich iſt auf dieſer Schau
an gediegenen, bodenſtändigen Erzeugniſſen
im Schützenhaus nicht vorhanden? Jhr alle
ſchweigt in ſtummer Bewunderung über all
das, was heimiſcher Fleiß und ausgereiftes
Können hier in einzigartiger Weiſe zuſammen
geſtellt hat zu einem lückenloſen Bild der
eigenen Leiſtungsfähigkeit.

Stand an Stand reiht ſich in den Räumen
des „Schützenhauſes“. Dazwiſchen drängen ſich
die Beſucher, prüfen und begutachten die aus
geſtellten Sachen, verhandeln mit den Stand-
inhabern, holen ſich Auskunft, bekommen be-
reitwilligſt Antwort und laſſen ſich einzelne
Gegenſtände beſonders vorführen. Ein bunt
bewegtes Bild! So vieles, vieles gibt es
zu ſehen, daß man ſchwerlich alles fein
ſäuberlich niederſchreiben kann.

Gleich zu Anfang
funkelnagelneuer Buchungs- und Schreibma-
ſchinen in allen Größen, dazu die nötigen
Schreibartikel der bekannten Fa. Lots. Rechts
um die Ecke beginnt das Reich der Frau
Pelze die große Mode, in allen Ausführungen
und Preislagen, Hüte, Mützen und was ſonſt
ein Kürſchner zu bieten hat, zeigen die Fa.
Wittenbecher, Knauth u. Sohn und
Köppe. Daneben die wie angegoſſen
ſitzenden Anzüge und Mäntel für den Herrn
der Schöpfung, bei denen die Arbeiten der
Meiſter C. Zſchieſchack und A. Pauli
beſonders gefallen. Dazu gehört ſelbſtverſtänd-
lich ein eleganter Schuh, und wenn es für
den Werktag iſt, der derbe Gebrauchsſchuh
oder gar der „Langſchäfter“. Die Schuhmacher-
innung mit den bekannten Meiſtern Förſter,
Steuer, Schluckwerder, Schmidt jun.
und Gebhardt erfüllt hier jeden Anſpruch
und ſei er noch ſo verwöhnt. Sportgeräte und

rn zeigt der Stand der Fa. Kä-
her.
Unten im großen Saal iſt alles aufgeſtellt,

was zu einem gemütlichen Heim erforderlich
iſt. Und ſoll es gar ein Eigenheim ſein, ſo
wartet Architekt v. Walthauſen mit einer
großen Anzahl von Entwürfen und Fotos
ſeiner Kunſt auf. Gediegen und geſchmackvoll
ſind die Möbel der Merſeburger Tiſchler-
innung, Namen wie Borsdorff, Degen-
hardt, Huffziger, Köthe, Kopp-mann, Otto Pertz, Roſenbaum, Gebr.
Scheibe, Schmieder, Weber bieten Ge-
währ genug für tadelloſe Arbeit, daß ſich
weitere Worte erübrigen. Eine Luſt muß es
ſein, als Hausfrau in einer Küche ſchalten und
walten zu können, in der ſolche Spülſteine,
Gasherde und Warmwaſſeranlagen eingebaut
ſind, wo ſie die Klempnerinnung zeigt. Das

der Schau eine Reihe

Das iſt Merſeburgs Handwerk.
Ein Gang durch die Gewerbeausſtellung.

nur einige der unzähligen praktiſchen Küchen
und Hauswirtſchaftsgeräte der Fa. Bret
ſchneider kommen. Natürlich muß über
dies auch ein Staubſauger und elektriſcher
Kocher von den IJnſtallgteuren vorhanden
ſein. Jn ſolch ein gemütliches Heim gehört
ſelbſtverſtändlich auch eine Zeitung, über
deren Entſtehen der Stand des „Mer)e-
burger Tageblatt“ ein anſchauliches
Bild gibt. Daneben ſtellt die Gutenberg
druckerei eine Auswahl ſauberer Druch
ſachen für alle Zwecke aus. Fotomeiſter For
necks Bilder zeigen, daß er ein großer
Meiſter ſeines Faches iſt.

Auf den Brettern, die ſonſt die Welt
bedeuten, iſt die ſüße Ecke. Die lederſten Gebädck
ſorten der Bäckerinnung, in der Mitte
der große Jubiläumskuchen, ſehen zum An
beißen aus. Zum großen Leidweſen kann man
nur ſehen, aber nicht beißen. Ein Mühlenmodell
dreht luſtig die Flügel und zeigt, welch qual
vollen Weg die Körner nehmen müſſen, ehe
ſie zu feinem Mehl gemahlen ſind. Budigs
Schokoladenwaren reizen noch einmal die Ge
ſchmacksnerven, aber fürſorglicherweiſe haben
ſich in unmittelbarer Nähe die Fa. Gebr.
Schwartz Nachf. u. Sauer aufgetan, um
ekwaigen „verkorckſten“ Magen durch einen
guten alten Korn wieder ins Gleich
gewicht zu bringen. Das ſchließt aber bei
weitem nicht gus, darüber hinaus mit feu
rigem Traubenſaft ſeinem trägen Geiſte etwas
„anzuregen“.

Wer ſich für Körperpflege und Kosmetik
intereſſiert, findet die notwendigen Mittel im
Stande der Fa. Wirth. Malermeiſter Wad-
le hält für alle vorkommenden Erneuerungs
arbeiten im Hauſe eine Muſterkollektion von
Farben vorrätig Die Optik iſt durch die Fa.
Polſter mit einer reichhaltigen Schau ver-
treten.

Draußen im Garten, wo die Stahlhelm-
kapelle konzertiert, gibt es bei der Fa. Berg
mann Kaffee in Probetäßchen, friſch geröſtet
in eigener Röſterei vor aller Augen. Die gegen
überliegende Veranda gehört der Mechaniker
innung. Fahrräder, Nähmaſchinen, alle Er-
(atzteile, ſogar ein ſchnittiges Auto harren
der Käufer. Einen breiten Raum nimmt hier
die Ausſtellung der Fa. Schneider ein.
Auf dem Platz vor dem Lokal ſteht ein voll
ſtändiger Landmaſchinenpark der Fa. Pfeiff-
ker, rieſige Dreſchſätze, Selbſtbinder, Gras-
mäher, Pflüge, Heuwender, kurz, alle Ge
räte, die der Landwirt zu ſeiner Feld und
Hauswirtſchaft braucht. Beſonderes Intereſſe
wird bei der Landbevölkerung die Schau der
Schmiedeinnung hervorrufen. Fußpflege, bis
Hufpflege, des Pferdes möchte man hier als
Ueberſchrift wählen. Auch der Dünge und
Futtermittelſtand der Fa. Lehmann wird
die Aufmerkſamkeit des Landwirts beſonders
erwecken. Den Schluß bildet das Eiſenträger-
lager der Fa. Meiſter.

e

Ganz benommen von dem vielen Geſchauten
gelangt man zurück zur fahnengeſchmückten
Stadt. Dieſe Ausſtellung iſt Merſeburg ohne
Geſchichte, iſt lebendige Gegenwart, iſt der
Beweis der Konkurrenzfähigkeit auf allen Ge

Glück muß vollſtändig ſein, wenn noch dazubieken des Handwerks und Gewerbes. g.

Auserlesene Rohstoffe.
Wundervoller Geschmachk.

Dabei hostet die grobe Fube
aur 590 Pfg. Versuchen bitte
auch Sie einmal diese Zahn-

pasta. Sie werden zufrieden
sein und werden sich freuen,
for woerig Geld einen 20
grobe dlutzao zu haben.

Unäbertroffene Wirksamhbeit.

P

Luftbaden! Sonnenbaden! Gemeben
Sie es, so oſt Sie können! Aber vorher m
Nived-Creme oder -Ol einreiben. Das
verstärle die Bräunung und verminden
gleichzeitig die Gefahr des Sonnenbrandes

Noher die Wirkung? Vom Euzertt.

r Das et in keinem anderen Haut-
pflegemitel der Weh enthalten
Niveo is also nicht zu ersetzen.

e 15 Pf. bis RA O. 50 Pf. RM L u. 160 m

der ganze Platz von Zu

e
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Schützen) Abholen der Stadtfahne aus dem
Rathaus. Die Glocken läuten 2 Minuten lang
Gemeinſamer Geſang: „Ein feſte Burg iſt
unſer Gott“, Strophe 1 und 4, neue Melodie,
Granzau- Kapelle begleitet.

Der Auszug
ſetzt ſich ohne Muſik, ſolange die Glocken
läuten, in Bewegung. Die Glocken läuten,
bis die Spitze den Feſtplad erreicht hat. Das
klingende Spiel beginnt erſt am Eingang der
Gotthardſtraße. An der Spitze marſchiert die
Granzau- Kapelle I mit den Tromm-
lern der Schützengilde.

Die Reihenfolge iſt folgende:
Kinderfeſt-Stadtfahne.

Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften
und die Geiſtlichen der Stadt.

A. Mädchen.
1. Leſſing-Schule, 2. Peſtalozziſchule, 3. Ka-

tholiſche Schule, Trommler der Berufsſchule,
4. Oberlyzeum, 5. Mittelſchule, Granzau-Ka-
pelle II und MTV.-Trommler, 6. Altenbur-
ger Schule, 7. Albrecht-Dürer-Schule, Gör-
ſach- Kapelle und Fenterwehr, 8. Stadtſchule.

Knaben.

SDAP.- Kapelle und Trommler, 1. Leſ-
ſingſchule, 2. Peſtalozziſchule, 3. Katholiſche
Schule, 4. Reform-Realgymnaſium, Mehring
Kapelle J, ATV.-Trommler, 5. Mittelſchule,
6. Altenburger Schule, Mehring- Kapelle II
und Stahlhelm-Trommler, 7. Albrecht-Dürer-
Schule, 8. Stadtſchule.

Ueber die Schüler-Trommler verfüagt jede
Schule ſelbſtändig.

Der Feſtzug bewegt ſich vom Markte, Süd
oſtecke, nach der Burgſtraße, um die Stadt-
kirche, über den Entenplan, durch die Gott-
hard- und Weißenfelſer Straße, durch die
ſüdlichen Kaſtanienreihen des Nunlandtplatzes
nach den Spielplätzeen Die im Bürgergarten
und auf dem Jahnſchen Turn und Sport
platz ſpielenden Klaſſen marſchieren vom
Staötzelt aus nordwärts nach der Naum-
burger Straße

Heimmarſch.

Nach dem Trompetenſignal um 18,45 Uhr
verſammeln ſich alle Kinder wieder auf
ihren Spielplätzen, ordnen ſich ſchnell zu Vie-
rerreihen und ziehen in derſelben Reihen-
folge wie beim Ausmarſch nach dem Magi-
ſtratszelte zu. Die unterſte Knabenklaſſe der
Leſſingſchule beginnt am Magiſtratszelte. Die
NSDAPN Havelle und Trommler ſtellen ſich
an die Spitze. Es folgen Stadtfahne, Magi-
ſtrat, Stadtverordnete und die Geiſtlichen,
dann ſämtliche Knabenklaſſen in der Rei-
henfolge wie beim Ausmarſch. Die Knaben-
klaſſen der Stadtſchunle ſchließen. Dieſen fol-
gen dann unter Vorantritt der Granzau-Ka
pelle T und Trommler der Schützengilde die
Mädchenklaſſen (Leſſingſchule beginnt) in der
Reihenfolge wie beim Auszug.

Auf dem Markte angelangt, nehmen alle
Knabenklaſſen auf der Nordhälfte, ſämtliche
Mädchenklaſſen auf der Sſidhälfte Aufſtellung
die Muſikkavellen an der Oſtſeite. Nach be
endetem Aufmarſch Tromvetenſignal. An-
ſprache Lied „Nun danket alle Gott“
(Strophe 1). Abhringung der Stadtfahne
nach dem Rathauſe und der Schulfahnen nach
den betreffenden Schulgebäuden.

Die Kinderfeſtkommiſſion.

Dr. Hin z e.

Kein Tanz an erſten Feierkagen.
Nachdem es früher lange Zeit gute Sitte

geweſen war, daß an den erſten Feiertagen
der drei großen chriſtlichen Feſte öffentliche
Tanzveranſtaltungen verboten waren, hat dieſe
Regelung in der jüngſten Vergangenheit eine
Lockerung erfahren. Das Verbot wurde auf-
gehoben

Jnzwiſchen hat ſich aber nun bereits ge-
zeigt, daß ſich eine Rückkehr zu der alten Ord-
nung aus mehr als einem Grunde empfiehlt.
U. a. hat die Kreisſynode Burg folgende
Entſchließung angenommen:

„1. Die Kreisſynode bittet das Konſiſto-
rium, bei der Regierung dahin wirken zu
wollen, daß die erſten Feiertage der drei
chriſtlichen Hauptfeſte Weihnachten,
Oſtern und Pfingſten wie früher von
allen Tanzluſtbarkeiten frei ſind.“

Unter der ſilbernen Myrrte.

Der Geſchäftsführer Karl Günther
feiert am Freitag, dem 23. Juni, mit ſeiner
Gattin das Feſt der Silbernen Hochzeit. Un
ſere herzlichſten Glückwünſche.

Arbeitks gemeinſchaft 95chwarz-WeißRok

Bund Königin Luiſe. Freitag, dem 23.
Juni, nachmittags 3 Uhr, Schmücken des
Erntewagens nicht im „Schützenhaus“, ſon-
dern beim Landwirt Pohle, Sand 2. Rege
Beteiligung iſt Pflicht.

Techniſche Nothilfe.

Freitag, 19.30 Uhr Anpaſſen der Uni
formen für die Nothelfer die am letzten
Sonntag verhindert waren, ſowie Uniſorm-
appell und Marſchübung für alle Abteilun-
gen.

Zur Weihe des Heinrich- Denkmals.
Morgen nachmillag findet die

S

chev

Unſer Bild (phot. Forneck) zeigt das Denkmal Königs Heinrich I., mit deſſen Aufſtellung
man inzwiſchen fertig geworden iſt. Die feierliche Enthüllung findet morgen Nachmittag

15 Uhr ſtatt.

8500halliſchesporklernach Merſeburg
Tauſend Mann Arbeiksdienſt von auswärks im Feſtzug.

Wie wir als einzige Merſeburger Zeitung
bereits am vergangenen Montag melden
konnten, werden alle am „Feſt der Ju-
gend“ beteiligten Sportler über 18 Jahre
am Sonntag, alſo dem Haupttage der
Jahrtauſendfeier, nach einem in Halle abge

haltenen Feldgottesdienſt zu einem Hul-
digungsmarſch nach unſerer tauſendjäh-
rigen Stadt ſtarten. Die Zahl der hieran be-
teiligten Jugendlichen wurde zunächſt auf
1500 bis 2000 Teilnehmer geſchätzt. Nach den
jetzt vorliegenden Meldungen iſt jedoch mit
rund 8500 Mann zu rechnen, von denen die
hal u ſche Schupo vorausſichtlich mit Ge-
väck nach Merſeburg kommen wird.

Wir geben noch einmal bekannt, daß die
Begrüßung der halliſchen Sportler gegen
11,30 Uhr auf dem Marktplatz erfolgt, wo
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und
Ortsgruppenleiter Olleſch Anſprachen hal-
ten werden. Wie wir weiter hören, wird die
halliſche Sportjugend bei dem hiſtoriſchen
Feſtzug in der Bismarck- und Blanckeſtraße
Spalier bilden.

Von der Merſeburger Ortsgruppe der
NSDAP. erfahren wir weiter, daß am Sonn-
tag etwa tanſend Mitglieder des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes aus auswärtigen Lagern nach
Merſeburg kommen, um am Feſtzug teilzu-
nehmen.

Die Merſeburger Ortsgruppe der NSDAP
bittet uns, folgendes mitzuteilen: Alle Mer
ſeburger Schulen die geſchloſſen an der am
Sonnabend, dem 24. Juni, auf dem Platz
der Turneriſchen Vereinigung (Friedrichſtr.)
ſtattfindenden Sonnenwendfeier teil-
nehmen wollen, werden gebeten, heute Abend
um 8 Uhr einen Vertreter nach dort zu ent-
ſenden.

Mitglieder der National ſozialiſtiſchen
Frauenſchaft erhalten bei der Sonnenwend-
feier gegen Vorzeigung ihres Mitgliedsaus-
weiſes einen beſonderen Platz angewieſen.

Telegramme und Briefkauben

Bei der Enthüllungsfeier des Kö-
nig-Feinrich- Denkmals am Sonnabendnach-
mittag werden nach der Weiherede des Ober-
bürgermeiſters Telegramme an den

Herrn Reichspräſidenten und den Herrn
Reichskanzler durch Brieſftauben ab-
geſandt werden, die am Rednerpult nach Ber
lin abfliegen.

Zum Eliſabeth 5chumann- Abend

Der Kammermuſikabend von Eli-
ſabeth Schumann am heutigen Freitag wird,
wie wir ſoeben erfahren, nicht im Rundfunk
übertragen. Es iſt jedoch ein Lautſprecher
in der Albrecht-Dürer-Schule aufge-
ſtellt worden. Der Eintritt dort beträgt 30
Pfennig.

Freitag, 22. Jumn

Reue vücher.
Preußiſche Anekdoten (1. Teil) von

Herbert Blank erſchien ſoeben im Ver
lag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O.,
innerhalb der bekannten Stalling-Büche-
rei „Schriften an die Nation“, Bd. 22,
Preis gebunden 1 Mark.

Jene Umwälzung, in deren Mitte wir
beute ſtehen, iſt in ihrem Antrieb, in ihren
Wurzeln, zuſtärkſt in jenem Preußentum be
gründet, deſſen Grundſtein Friedrich Wil
helm I. gelegt und deſſen Bau Friedrich der
Große geſichert. Jene preußiſche Daſeinsauf-
faſſung geboren aus Blut, Landſchaft und
Geſchichte in ihrer ſchnörkelloſen, nur auf
die Plicht eingeſtellten Kargheit, in ihrem
immerwährenden Drang nach Leiſtung, Ord-
nung und Gerechtigkeit, nicht zuletzt auch in
ihrer unpathetiſchen, ſarkaſtiſchen Haltung
gegenüber Leben und Tod all dies hat
Herbert Blank in dem 1. Buch ſeiner „Preu-
ßiſchen Anekdoten“ zu ſpiegeln verſucht. Dem
Bändchen, das ſoeben in der Reihe der
„Schriften an die Nation“ des Verlages
Stalling, Oldenburg, erſchienen iſt, geht eine
treffſichere Unterſuchung Blanks voraus über
Sinn und Weſen der aus dem Konſervativen
ſtammenden Anekdote im Vergleich und Ge
genſatz zum liberalen Witz. Wer dieſe ſorg
fältig und ſinnvoll ausgewählten kleinen Ge-
ſchichten und Apercus aus Preußens ſtärk-
ſten Tagen lieſt, wird mit Erſtaunen gewahr,
wie ſtark die Revolution von heute ihre
beſten Kräfte aus jener friderizianiſchen Ver
gangenheit ſchöpft, und daß ſie eben deshalb
zukunftsträchtig iſt. Ein ſehr unterhalt-
ſames und nachdenkliches Buch zugleich.

Das Feuerhorn, 5 Erzählungen von
Hans Friedrich 'Blunck, erſchien
ſoeben im Verlag Gerhard Stalſfing,
Oldenburg i. O., innerhalb der bee
kannten Stalling-Bücherei „Schriften an
die Nation“, Bd. 5. Preis gebunden 1 Mi

Erſt kürzlich wurde das dichteriſche Schaffen
H. Fr. Bluncks durch ſeine Wahl in die Dich
terakademie gewürdigt. Jn dieſen ſeltſam
packenden Erzählungen des niederdeutſchen
Dichters weht das Schickſal ernſt und groß,
und doch verſöhnend. Menſchen begegnen ſich,
aber etwas Höheres geſchieht mit ihnen,
vorüberrauſcht und beim Auseinandergehen
etwas Neues, Unvergängliches hinterläßt. Das
vornehm ausgeſtattete Bändchen iſt eine Zierde
jedes Bücherſchrankes und eignet ſich vorzüglich
zu Geſchenkzwecken.

gonnenwendfeier in Meuſchau.

Am Sonnabend findet auch in der Ge-
meinde Meuſchau eine Sonnenwendfeier ſtatt.
Die Gemeinde, der Landwehrverein, die Kyff
häuſerJugendgruppe, die Freiwillige Feuer
wehr und der Geſellſchaftsverein werden ſich
daran beteiligen. Die Feier beginnt 21,30 Uhr
auf dem Sportplatz in Meuſchau.

„Der deutſche König“ für Erwerbsloſe.
Wie aus dem Jnſerat hervorgeht, findet

morgen um 15 Uhr eine Wiederholung des
Feſtſpiels „Der deutſche König“ auf dem
Schloßhof ſtatt, bei ſchlechten Wetter im
Anion Theater. Erwerbsloſe haben bei Vor

zeigung der Stempelkarte freien Zutritt.

Treu zur Volksgemeinſchafk.
Oeffentliche Kundgebung der N5B9.

Geſtern abend fand bei ſtrömendem Regen
eine öffentliche Kundgebung der NSBO.
Kreis Merſeburg auf dem Marktplatz ſtatt,
der trotz der ungünſtigen Witterung er-
drückend voll war. Kreisbetriebszellenleiter
Ungerer ſprach zu der in geſchloſſenem
Zuge mit verſchiedenen Trommlerkorps vom
„Caſino“ nach dem Markt marſchierten
NSBO. über das Thema: „Ohne den deut-
ſchen Arbeiter kein deutſches Vaterland“.

Am Mittwochabend, ſo führte er aus, habe
man an dieſer Stelle des Wahrers des Deut-
ſchen Reiches, König Heinrichs I., gedacht
und heute wolle man der Delegation der
deutſchen Arbeiterfront, die in Genf von mar-
xiſtiſchen Vertretern verhöhnt wurde, hul-
digen. Für den deutſchen Arbeiter lägen die
Jahre des Klaſſenkampfes und mit ihnen der
Kampf des Arbeiters gegen den Bürger und
umgekehrt endgültig in der Vergangenheit.

Wie bei Kriegsausbruch 1914 bekennen ſich
die ſchaffenden Stände der Stirn und der
Fauſt zr Nation.,

Die NSBO. werde es aber zu verhindern
wiſſen, daß die Arbeiterſchaft noch einmal mit
den klaſſenkämpferiſchen Parolen der Jnter-
nationale verſeucht werde. Hitlers Mah-
nung, den Klaſſenkampf aufzugeben und ſich
zur Nation zu bekennen, habe gerade in der
deutſchen Arbeiterſchaft, die das Hakenkreuz-
banner zuerſt übers Land trug, und die na-
tionalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung mit
ihrem Blut zuſammenſchweißte, freudigen
Widerhall gefunden. Mit dem 30. Januar
wäre der erſte Teil der nationalſozialiſtiſchen
Revolution abgeſchloſſen. Sie zu vollenden

ſei die NSBO. berufen, die auch den deut
ſchen Sozialismus aufrichten und die deutſche
Arbeiterfront in die Nation einbauen werde.

Von Genf habe man nach dem völ.igen Ver
ſagen des Völkerbundes nichts mehr gehalten.
Trotzdem wollte die deutſche Abordnung durch
ihre Teilnahme am Arbeiterkongreß die Frie
densbereitſchaft Deutſchlands erneut be
weiſen

Dank der Hetze der bisherigen nach dem
Ausland geflohenen SDP.-Führer ſei es
zu den Beſchimpfungen der deutſchen De
legation gekommen, die dieſe mit dem Ver
laſſen der Konkerenz quittierte.

Die NSBO. werde ans Ziel kommen, wenn ſie
unter der Führung Adolf Hitlers weiter
geſchloſſen gegen Reaktion und Marxismus
ſtände.

Auch Ortsgruppenleiter Olleſch ſagte den
Gegnern von links und rechts den ſchärfſten
Kampf der NSBO als jüngſter Truppe des
Nationalſozialismus an. Die NSDAP habe
nie einen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie
den deutſchen Sozialismus veſtlos
durchführen werde. Der Sieg in dem Zwei-
frontenkampf gegen links und rechts ſei eben-
ſo ſicher wie die Tatſache, daß die NSBO.
von dem Gewonnenen keine Handöbreit mehr
hergebe.

Mit dem Deutſchlandlied klang die zweite
Anſprache aus, nachdem Kreisbetriebszellen-
ſwiter Ungerer noch zwei Huldigungstele-
gramme an den Führer der Deutſchen Ar-
beiterfront, Dr. Le y, und deren Zentralbüro
in Berlin verleſen hatte. Nach dem Geſang
des Horſt Weſſelliedes marſchierte der lange

Zug nach dem „Caſino“ zurück.

Besulchtcie ſiewerhe-Ausstellunc im Neuen Schütrzenhaus
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Reichsſporkkommiſſar und 9portpreſſe.
v. Tſchammer und Oſten über ſeine Arbeit. die Führer der Sporiverbände. Ein Sporkfonds.

Der Reichsſportkommiſſar v. Tſchammer und
Oſten empfing am Donnerstag im Haus der Preſſe
zu Berlin die Vertreter der Sportpreſſe, um zu ihnen
über ſeine Arbeit zu ſprechen. Jm Zuſammenhang
amit wurden auch die Mitglieder deseichsführerringes bekanntgegeben, die mit

Ausnahme vom Schwerathletikverband, Wanderver-
band und Radſportverband bereits beauftragt ſind,
und zwar wie folgt:
Deutſcher Turnverband: Dir. Prof. Dr. Neuendorff-

Berlin;
Deutſcher Fußball-Verband: Kriminalrat Linnemann-

Berlin;
Deutſcher Leichtathletik-Verband: Dr. Ritter von

Halt- München
Deutſcher Schwimm-Verband: Georg Hax-Berlin;
Deutſcher Tennis- und Hockeyverband: Dr. Schom-

burgk-Leipzig;
Deutſcher Kegel- und Billard-Verband: Paul Schluck

Wernigerode;
Deutſcher in riyortGerdand: Erwin Hachmann-

erlin;
Deutſcher Schießſportverband: General a. D. Herr

gott-Berlin;
Deutſcher Waſſerſportverband: Kapitänleutnant a. D.

Jaſper-Berlin;
Deutſcher Kraftfahrverband: Obergruppenführer Maj.

a. D. Hühnlein-München;
Gentſcher S grsteveeband: Stadtarzt Dr. Bartels

erlin;
Deutſcher Sportlehrer-Verband:

Berlin
Deutſcher Sportpreſſe-Verband: Dr. Bollmann-

Berlin.
Noch in dieſem Monat wird ein Aufruf des

Reichsſportkommiſſars zur Bildung des Deutſchen
Sportfonds veröffentlicht. Jn dem Sportfonds ſollen
die Mittel angeſammelt werden, die zur Verwirk-
lichung der der Sport und Turnbewegung geſtellten
großen Aufgaben erforderlich ſind. Der deutſche
Sport iſt gewillt und fähig, die finanziellen Voraus-
ſetzungen für den notwendigen Neubau zum großen
Teil ſelbſt zu ſchaffen. Mit dieſem Aufruf wird ein
Erlaß des Reichsſportkommiſſars an alle Verbände
und Vereine bekannt gegeben, die die Erhebung eines
Sportgroſchens anordnet. Bei allen Ver-
anſtaltungen, ſofern bei dieſen Eintrittsgeld verlangt
wird, ſoll ein Zuſchlag erhoben werden:

Lehrer Berendes-

Bei einem Eintrittsgeld von unter Mk. 1. 5 Pf.
Bei einem Eintrittsgeld von Mk. 1. und

unter 2,50 10 Pf.Bei einem Eintrittsgeld von Mt. 2150 und

darüber 209 Pf.Der Reichsſportkommiſſar führte in ſeiner Rede
an die Sportpreſſe folgendes aus:

Geſunde Kritit.
Die Härte des Kampfes der letzten Jahre, die uns

Nationalſozialiſten ja auch oft im Gefecht gegen einen
Großteil der deutſchen Preſſe gefunden hat, muß ge
rade auf dem Gbeiete der Zuſammenarbeit zwiſchen
den Stellen des Staates und der Preſſe nunmehr
ausgeglichen werden durch einen guten Geiſt des Ver-
ſtändniſſes und der guten Kameradſchaft. Die Um
ſtellung der Preſſe auf die heutige Zeit iſt
natürlich auch manchem ſchwer gefallen; ich kann das
durchaus verſtehen. Eine gewiſſe liberaliſtiſche Frei-
zügigkeit hat auch auf dem Gebiete der Sportpreſſe
arbeit mitunter Weiterungen und Folgerungen ge
habt, die man als Nationalſozialiſt für ungeſund
halten muß. Gewiß, es gibt und muß auch für die
Zukunft eine geſunde Kritik geben. Sie kann
auch mitunter hart ſein, ja ſogar manches ver-
urteilen, aber auch aus der ſſcharfen
Kritik muß eine gewiſſe Diſziplin ſprechen, deren
Untergrund das Zeichen zur poſitiven Mit-
arbeit i ſt.

Jch ſchätze und würdige einen Großteil der an
nationalen und internationalen Kämpfen beteiligten
jungen deutſchen Männer, nicht aber vermag ich ein
zuſehen, über diejenigen ein Urteil zu fällen, denen
die neue Autvorität nicht gefällt, die mit Selbſtändig-
keitskompleren umgeben wurden und heute noch
meinen, daß ſie ein eigenes Theater aufführen können,
denn es iſt dann nur Theater, wenn ſie ſich im
Kampfe um die höchſten Ehren im Sport nicht ſo
unter die Diſziplin der gemeinſamen Front ſtellen,
wie wir es um unſerer Reputation und um die
Ehre des Sportes in Deutſchland willen für
die Zukunft verlangen müſſen. Hierauf gerade bitte
ich Sie, Jhr Augenmerk zu lenken und mich zu unter
ſtützen bei der Verurteilung der falſchen und guten
Beurteilung der richtigen Kämpfer. Wir werden auch,
des bin ich gewiß, noch manche Diskuſſion führen
müſſen über verſchiedene Dinge auf dem Gebiet der
Wettkämpfe uſw., ſo z. B. nationale Fuß
ballmannſchaften (Liga), das Heben und För-
dern des Jntereſſes für die Leichtathle-
tik, die Erziehung junger Mannſchaf-
ten und Einzelkämpfer nach völlig veränder-
ten Begriffen und Methoden.

Wir und das Ausland.
Jn dieſem Zuſammenhang einige kurze Worte

über unſere ſportliche Jntereſſenvertretung
im Ausland. Sie werden feſtgeſtellt haben, wie
ſtark ich mich für internationale Wett-
kämpfe intereſſiere. Wir können nicht anders als
auch jetzt immer wieder erklären, wie notwendig es
erſcheint, ſich an einem Großteil in Deutſchland auf-
tretender internationaler Kämpfer ein gutes Beiſpiel
zu nehmen, denn ſie betrachten ihre Reiſen als eine
Aufgabe zur Repräſentationihres Vater-landes, ſie kämpfen um des Anſehens ihres Lan
des willen und benehmen ſich dementſprechend.

Jch wünſchte daß gewiſſe ſchlechte Erfahrungen mit
unſeren Kämpfern aus vergangener Zeit nunmehr
endgültig begraben ſind, und hoffe zuverſichtlich, daß
innerhalb ſämtlicher die deutſche Nation vertretender
Kämpfer eine ſo ſolidariſch einwandfreie, ritter
liche und anſtändige Geſinnung geſchaffen
werden wird, daß unſere Viſitenkarte im
Ausland ſauber bleibt. Jch bitte Sie, ſehrgeehrte Herren, dieſes neue Moment mit mir zu
prüfen und dann gerecht zu tadeln, wenn es
nicht befolgt wird, aber auf der anderen Seite mit
Stolz und Freude auch in der Praſſe das Auf

treten unſerer jungen Kämpfer zu begrüßen, wenn es
der eben geſchilderten Auffaſſung entſpricht. Sie
bieten dann durch ihre gute Kritik unſeren Männern
eine Stütze für ihre weitere Arbeit.

Die Vorbereitungen zur Olympiade 1936 ſind
nunmehr nach Abſchluß des Wiener Kongreſſes in
Angriff genommen. Ich ſtelle bei allen zuſtändigen
Dienſtſtellen des Reiches ein hohes und großes
Intereſſe feſt und darf Jhnen, meine Herren, zum
Ausdruck bringen, daß der Reich sinnenmini-
ſt er perſönlich ſich an den Vorarbeiten beteiligt und
ſie zu fördern nach jeder Richtung hin bemüht.

Und nun zur Organiſation. Sie iſt nicht
leicht. Jch habe zunächſt die beiden großen Gewichte
für meine Mitarbeit geſchaffen, den Reichs
führerring und den Ring meiner Beauf-
tragten im Reiche draußen. Aus den 15 Ver
bänden habe ich 16 gemacht, weil ich Sport
ärzte und Lehrer wegen der Verſchiedenheit
ihrer Aufgaben voneinander trennen möchte. Somit
würden erhalten: die Sportärzte Nr. 14, die Sport-
lehrer Nr. 15 und der Deutſche Sportpreſſe-Verband
Nr. 16. Zu Jhrer Einſchaltung, meine Herren vom
Deutſchen Sportpreſſe-Verband ein kurzes Wort: Jch
betrachte Jhre Eingliederung als eine Vertrauens-
kundgebung meinerſeits Jhrer Organiſation gegen-
über, nicht eine Unterſtellung Jhres Berufsſtandes
unter die Funktion des Reichsſportkommiſſars. Jch
wünſche Jhrer Eingliederung in den Reichsführer-
ring einen Erfolg, nämlich den, daß Sie dauernd
über unſere Entwicklung ovrientiert bleiben, un s
mit Jhren Erfahrungen befruchten und
damit die Geſchloſſenheit der offiziellen und inoffi
ziellen Tätigkeit im Führerring miterleben.

Aufgaben des Führerringes.
Jch bin mit der Perſonalbeſetzung der

verſchiedenen großen Sportverbände nahezu fertig.
Jch betone ausdrücklich, daß ich dieſe Herren in ihre
Funktionen proviſoriſch einſetzen werde. Mitte
nächſter Woche werde ich dieſe Führer zu einer
erſten Tagung zuſammenrufen und gebe Jhnen
dann ein genaues Expoſé über die Aufgaben und
Arbeiten des Führerringes aus ſeinen erſten Be-
ſchlüſſen heraus. Es ergibt ſich nun für den Führer-
ring eine derartige Fülle von neuen Zielen und Auf-
gaben, daß ich im Rahmen der mir zur Verfügung
ſtehenden Zeit nur einige erwähnen kann, die in den
nächſten Wochen zur Erörterung ſtehen. Jch nenne
nur: Die Frage der marxiſtiſchen Sportverbände, die Jugendfrage bezüglich Er
ziehung in und außer der Schule.

Die andere große Gruppe, auf die ſich die Organi-
ſationen des deutſchen Turn und Sportlebens in
Zukunft ſtützen, iſt der Ring meiner Beauf-
tragten. Jn dieſem Zuſammenhang erblicke ich
die Neueinteilung und Neuorganiſation der Gaue als
eine Aufgabe, die unter Anlehnung an die politiſchen
Grenzen der Verwaltungs- und Länderbereiche durch-
zuprüfen und zu vollziehen iſt. Ausſprachemöglich-
keiten mit den Länderregierungen und dem Reichs-
ſportführer-Ring werden auch da bald zu einer end-
gültigen und beſtimmt erfolgverſprechenden Form
führen.

Jch hoffe, daß Sie meiner Arbeit in Zukunft Ver
ſtändnis entgegenbringen, biete Jhnen insbeſondere
nach Jhrer berufsſtändiſchen Neuorganiſation gute
Kameradſchaft an und die Möglichkeit freiwil-
liger, aus innerſter Ueberzeugung kommender Mit-
arbeit beim Aufbau des deutſchen
Turn- und Sportlebens.“

Jugend-Borxſport.
Mitteldentſches Jugend-Turnier.

Am Sonntag, 16. Juli, trifft ſich Mitteldeutſch-
lands Boxer-Nachwuchs zum Mitteldeutſchen Jugend-
Turnier, wie ſchon ſo oft, in Halle. Damit iſt der
halliſchen Jugend Gelegenheit gegeben, wieder einmal
die beſten Altersgenoſſen aus Mitteldeutſchland, die
den Boxhandſchuh ſchwingen, in Halle ſehen zu kön
nen. Begrüßenswert wäre, wenn ſich alle mutigen
Jungen durch dieſe Veranſtaltungen werben laſſen
würden, auch in die Reihen der Fauſtkämpfer einzu
treten. Schon jetzt bietet ſich der Schuljugend und
der ſchulentlaſſenen Jugend Gelegenheit, bei den
beiden halliſchen Boxſport treibenden Vereinen, dem
HFC. Wacker auf dem Wackerſportplatz und dem
Polizeiſportverein Halle in der Artilleriekaſerne, mit
den Uebungen zu beginnen.

Ergebniſſe des Ps5V.5portfeſtes

200 Meter für B.-C.-D.-Vereine: 1. Pöſchel
(Reichsb.) 24,08, 2. Glaw (DJK.) 25,02, 3. Bauer
(Rb.) 25,03, 4. Nagel (Rb.) 25,03. 400 Meter: 1.
Brauſch (PSV.) 56,01, 2. Grimm (PSV.) 56,05, 3.
Weng (Kahyna) 58,04, 4. Boltze (96) 60,07. 800
Meter: 1. R. Baars (98) 2:05,6, 2. Walkhoff (PSV.)
2:08,9, 3. Hanft II (96) 2:09,4, 4. Müller (Kayna)
2:09,8. 100 Meter: 1. Schumann (Kayna) 11,08, 2.
Schneegaß (96) 11,08, 3. Schatte (PSV.) 11,09 4.

4Grad Kälte an der, Jungfrau
Schneegeſtöber und Hochwaſſergefahr in der Schweiz.

Jm Kanton U ri hat ein furchtbares Un
wetter, verbunden mit Schneefall, an den
Bahnen und Kulturen ſchweren Schaden an-
gerichtet. Jm Dorfe Flüelen iſt die Gott-
hardſtrecke an drei Stellen unterbrochen.
Frauen und Kinder flüchteten in der Morgen
frühe durch die Fenſter aus den Häuſern. Jn
Altdorf und Erſtfeld ſtehen große Wald-
gebiete, Gärten und Wieſen hoch unter
Waſſer.

Auch aus anderen Teilen der Schwei z
kommen ernſte Unwettermeldungen.
Auf den Höhen bis zu 700 Meter herunter
hat es heftig geſchneit, während in den
Niederungen ebenſo wie auch in Süddeutſch-
land ununterbrochener Regen niederging. Am
Gotthardt liegt der Schnee 20 Zenti-
meter hoch. Der Schneefall hält noch an.
Auf der Südſeite der Alpen gingen heftige
Gewitter nieder. Locarno11 Millimeter Niederſchlag. Aus
verſchiedenen Gegenden kommen Hochwaſſer-
meldungen. Die Landſtraße iſt auf eine
weite Strecke unter Waſſer geſetzt. Jm
Sihltal im Kanton Zürich iſt die Sihl im
ganzen Gebiet des zukünftigen Sihlſees über
die Ufer getreten. Gegen 20 Anweſen
ſtehen unter Waſſer. Die Straße nach
Willerzell und Euthal ſteht ſtellenweiſe
meterhoch unter Waſſer. Von dem Jung-
frauj och und vom Säntis wird eine
Neuſchneedecke von 50 Zentimeter ge-
meldet. Am Säntis ſteht die Temperatur
auf zwei Grad unter Null, am Joch auf vier
Grad minus. Die bis jetzt verzeichneten
Regenfälle ſind die ſtärkſten in dieſem Jahre.

Operndirektor Dr. Schüler hat für die
Leipziger Städtiſche Oper E. T. A. Hoffmanns
romantiſche Oper „Undine“ angenommen
und zwar wird die Neubearbeitung von
Hans von Wolzogen, Bayreuth, zur Ur-
aufführung kommen.

Die deutſchen Schulen in Südweſtafrika.
Die Zahl der deutſchen Schüler in Süd-

weſtafrika betrug Ende vorigen Jahres nach
einer jetzt veröffentlichten Statiſtik 1498, was
einen Rückgang gegen 1931 von 178
Schülern bedeutet. Dies erklärt ſich haupt-
ſächlich aus der ſchlechten wirtſchaft-
lichen Lage, die vielen Eltern nicht mehr
geſtattet, ihre Kinder in einen regelmäßigen
Unterricht zu ſchicken. Die Geſamtzahl ſämt
licher ſchulpflichtigen Kinder dürfte 1600 be-

meldet

tragen. Für den Unterricht kommen, abge-
ſehen von einigen Farmſchulen, 17 deutſche
Schulen in Frage. Mehr als ein Drittel
aller Kinder wird in Windhuk unterrich-
tet, an zweiter Stelle kommt Swakop-
mund und an dritter Lüderitzbucht.
Während die Schülerzahl in Windhuk gegen
das Vorjahr etwa gleichgeblieben iſt, haben
Swakopmund und Lüderitzbucht Rückgänge
zu verzeichnen.

Die neue Junkers „Ju 60“
Deſſan. Nunmehr iſt auch das erſte Flug-

zeugmuſter vom Typ Junkers Ju 60 in den
Dienſt der Lufthanſa geſtellt worden und
wird auf den Flugſtrecken nach Saloniki und
Spanien Verwendung finden. Die Ju60
wurde entwickelt als Erſatz für die welt-
bekannte Junkers F 13 bzw. W 33/34. Bei
der Entwicklung nahm man ſelbſtverſtändlich
auf die heutige Tendenz des Schnellver-
kehrs Rückſicht. Die Geſchwindigkeitsſteige-
rung wurde nicht durch Verwendung eines
beſonders ſtarken Motors eingebaut iſt
der BMW. Hornet A/525 PS erreicht, ſon-
dern lediglich durch möglichſt gute gero-
dynamiſche Formgebung.

Außerdem wurde angeſtrebt, nicht etwa
der Geſchwindigkeit zuliebe allzuviel von all
den guten Eigenſchaften eines normalen Ver-
kehrsflugzeuges zu opfern. Weiter wurde
Wert darauf gelegt, trotz hoher Maximal-
geſchwindigkeit etwa 280 Kilometer
bei dem erſten Muſter die Lande-
geſchwindigkeit in normalen Grenzen zu
halten. Zu dieſem Zweck beſitzt die Ju 60
ebenſo wie das dreimotorige Verkehrsflug-
zeug Ju 52/3 einen beſonders durchgebildeten
Hilfsflügel. Bei voller Anſtellung dieſes
Hilfsflügels wurde eine Landegeſchwindigkeit
von etwa 95 Stundenkilometern erflogen.

Die Ju 60 iſt ein freitragender Ganzmetall-
Tiefdecker mit glatter Außenhaut. Sie beſitzt
zwei bequeme Führerſitze, FT.- und Blind-
fluginſtrumentierung. Die Kabine iſt mit
ſechs Flugſitzen ausgeſtattet, wobei die Be-
quemlichkeit und Geräumigkeit gegenüber an-
deren Junkers-Verkehrsflugzeugtypen in
keiner Weiſe eingeſchränkt wurde. Jm Flug-
mittelſtück befinden ſich ausreichende Gepäck-
räume, die von außen zugänglich ſind. Die
Zuladung beträgt 1000 Kilo bei einem Flug-
gewicht von 3100 Kilo. Der Flugbereich iſt
ungefähr 1000 Kilo bei einer Reiſe-
geſchwindigkeit von 245 Kilometern in der
Stunde. Das Fahrgeſtell wird während des

die ite eingezogenFluges

Freitag, den 23. Muni 1933

Schmidt (96) 11,09. 1500 Meter für B.-C.D. Ver
eine: 1. Spieſecke (Rb.) 4:23,8, 2. Sündorf (CVJM.)
4:35,0, 3. Eggert (Weiſe) 4:45. Stabhochſprung:
1. Wegner (96) 4,05, 2. Böcker (96) 3,10. Weit-
ſprung: 1. Biebach (PSV.) 7,34, 2. Müller (98) 7.11.
3. Staak (PSV.) 6,92. Hochſprung: 1. Wegner (96)
1,78, 2. Schmidt (PSV.) 1,78, 3. Püſter (96) 1,74.
4 mal 100 Meter: 1. VfL. 96 44,08, 2. PSV. I 45, 3.
Kayna 46,02, 4 PSV. II 46,04. Olympiſche Staffel
für B.-C.-D.- Vereine (800, 200, 200, 400 Meter):
1. Reichsbahn 3:58, 2. DJK. 4:08,6, 3. Reichsb. II
4:10,3. Sprinterdreikampf: 1. Lauf, 50 Meter: 1.
Biebach (PSV.) 6,1, 2. Staak (PSV.) 6,2, 3. Stein
(96) 6,2, 4. Böcker (96) 6,3. 2. Lauf, 100 Meter
1. Biebach (PSP.) 11.1, 2. Staak PSV.) 21.4, 8.
Stein (96), 11,5, 4. Böcker (96) 11,5. 3. Lauf, 200
Meter: 1. Biebach (PSV.) 23,0, 2. Stein (96) 23.,01,
3. Böcker (96) 23.08, 4. Staak PSV.) 24 05. Ge
ſamtwertung) 1. Biebach (PSV.) 2508 P. 2. Stein
(96) 2478 P., 3. Böcker (96) 2377.2 P., 4. Staak
(PSV.) 2347,8 P. Kugelſtoßen: 1. Wegner (96)
12,97, 2. Schmidt (PSV.) 11,78, 3. Dr. Siska HRC)
11,76. 5000 Meter: 1. Schramm (98) 16,13, 2.
Grimm (Reichsb.) 16:19, 3. Schröder 98) 16:48, 4.
Heber (98) 16:52. 4 mal 199. Meter Staffel: 98
3:46,3, 2. PSV. 3:46,4, 3. KTV. 2:47.0.

Amkliche 5aalegau- Nachrichten.
Spieleröffunng.

Um alle Zweifelfragen zu vermeiden, wird noch
mals darauf hingewieſen:

Bei allen Spielen betreten die beiden Mannſchaften
mit den Linienrichtern unter Führung des Schieds
richters in zwei Reihen geſchloſſen den Platz, nehmen
in der Mitte gegenüber Aufſtellung, und der Schieds
richter bringt dann folgenden Ruf aus: „Unſerem
Reichspräſidenten v. Hindenburg und unſerem Volks
kanzler Adolf Hitler ein dreifaches Sieg Heil!“ Die
Mannſchaften ſtehen beim Ruf in gerader Haltung
mit nach oben ausgeſtreckten rechten Arm. Dieſer Ruf
iſt nach Schluß des Spieles zu wiederholen. Hierauf
verkündet der Schiedsrichter das Ergebnis, und die
Mannſchaften bringen auf den Gegner und gemein
ſam auf den Schiedsrichter einen Sportgruß aus.

gez.: König.
Die Vereine, die am Geländeſportkure

fus vom 29. Mai bis 2. Juni in Halle teilgenom
men haben, haben die Leiſtungsbücher am
36. Juni abzuholen.

Verbindliche Mitteilung Nr. 71.
1. Spielverbot: Sonnabend, den 233. Juni, für

Herren und Jugend; Sonntag, den 24. Juni, für
Herren bis 13 Uhr, für Jugend den ganzen Tag.

2. Gaupokalſpiele am 25. Juni 1933. Nr. 45
16 Uhr Sieger aus Spiel 29 Zappendorf oder
Sportluſt- Teutſchenthal gegen Lettin (Herre, Bor.),
Nr. 66 16 Uhr Müllerdorf gegen Paſſendorf (Uhde,
Wacker). König. Großmann.

d

Jugendpflege.
Herr Herm (VfL. 96) hat ſein Amt als Mit

arbeiter im GJA. zur Verfügung geſtellt. An ſeine
St i ort Herr Hecht (VfL. 99).Stelle tritt ab ſof Wolf.

r

Verbindliche Mitteilung Nr. 39.
Für Montag, den 26. Juni 1933, wird ErichMüller geb. 8. Mai 1912, Vereinsvertreter

von Kayng und Vereinsvertreter von Mücheln, der
Erich Müller perſönlich kennt, vorgeladen. Geburts
nachweis des Erich Müller hat Kayna mitzubringen
(19.30 Uhr).

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Bormann. Burghardt.

C Vom Turf
Rennen zu Paris. Mgeen 5 emndon

Rennen: 1. Chios; 2. aceſtar; 3. tgraſſte Tot. 44. Pl. 17, 17, 15. 2. Rennen 1. Aviſo;
2 Camarat; 3. Lord Eſſex. Tot. 129. Pl. 41, 33,
35. 3. Rennen: 1. Macaroni; 2. Ronflon; 3. Fla
mand., Tot. 11. Pl. 11, 14. 4. Rennen: 1. Napee;
2. Libertad; 3. Arabia. Tot. 18. Pl. 13, 15. 5. Ren
nen: 1. Broom; 2. Abrax; 3. Joca. Tot. 72. Pl. 16,
14, 16. 6. Rennen: 1. Echec et Mat; 2. Teddys
Double; 3. Kouyrou; 3. Kirmuſin. Tot. 59, Pl. 17,
18, 15, 16.
Vorausſagen für Sonnabend, 24. Juni.

Paris: 1. R. Luberon Kirfox; 2. R. Ciani S
Capture; 3. R. Stall Unzue Loup de Mer; 4. R.
Grande Mademoiſelle L'Oriflamme; 5. R. Stall
Stern Sailor King; 6. R. Delighted Xudan.

ipzig: S in; 2. R LehnsLeipzig: 1. R. Herakles Prellſtein; 2. e
herrin Ramſau; 3. R. Els Zarentochter 4. R.
Manita Altona; 5. R. Ruſtica Eſto Vir;

R. Marcelling Elm; 7. R. Fix und Fertig
Perlſtab.

Arierpriuzip im AnutomobilClub Sachſen
Anhalt (AvD.) durchgeführt.
er Automobil Club Sachſen Anhalt e. B.

D. Halle, hat auf ſeiner Mitgliederverſumm
lung einſtimmig beſchloſſen, folgenden Paragraphen
in die Satzungen aufzunehmen: „Mitglied des Auto
mobil Club Sachſen Anhalt e. V. kann nur
wer deutſcher Staatsangehörigkeit
und ariſcher Abſtammung bis ins dritte
Glied iſt.“

vereinsnachrichten.

MTVB. 1861. Sonnabend treffen ſich akbe
Mitglieder 19 Uhr am alten Thüringer Hof
(Engel Großtankſtelle).

TusSpBV. Röſſen e. V. Zu dem am Sonnabend, dem 24. Juni 13933, ſtattfindenden
Feſt der Jugend treten unſere Jugendlichen
aller Abteilungen 16 Uhr im adion zur
Austragung der Wettkämpfe an. Die älteren
Mitglieder bitte ich, als Kampfrichter tätüg
zu ſein. 20 Uhr ſammeln ſich alle Mitglieder
unſeres Vereins am Pfalzplatz, zur
nohme an der Sonnenwendfeier.

c



For die

Jahrtausenleler
„-KlUderfet

empfehlen wir in hervorragend
schöner Aus Wahl und z0 den
niedriqsten Preisen

Röcke
Hüte,

Durch Verfüqungsabänderung

Damen- Mäntel
Kostüme, Complets

Blusen
Kappen

Kinder Kleider
Kinder-Mäntel

Jobkowitz
Am Festsonntag kein Verkauf

Zum I. Juli 33 f.
Arzthaushalt durch
aus zuverläfſ., ſelb-
ſtändiges, flink. und
ſauber arbeitendes
Alleinmädchen

geſucht. Angeb. mit
Zeugnisabſchr. an
Frau Dr. Müller-
Mollberg, Apolda,

AdotiOitier, Strabg
Nr. 11.

Zuchhaſter

35 Jahre, ledig, bi
lanzſicher und mit
allen vorkommendö.
Arbeiten vertraut,
ſucht zum 1. Juli
d. J. entſpr. Stel
lung. Angeb. erbet.
unt. A 17582 an die
Geſchſt. d. Ztg.

[Daſchinen-
Ingenieur

ſucht Stellung gleich
welch. Art bei mäß.
Anſprüchen. Mehr-
jähr. Werkſtatt- und
Betriebspraxis, an
ſelbſtänd. Arbeiten
gewöhnt. Autofüh-
rerſchein 1 und 3hb.
Angeb. erbet. unter
A 17576 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Geb., beſſ. Stütze,

26 Jahre, durchaus
zuverläſſig u. ſelb-
ſtändig, mit guten
Koch- u. Nähkennt-
niſſen, ſucht

Stellung
zum 1. Juli, evtl.
ſpäter. Angeb. erb.
unt. A 17580 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Alleinſteh. ält. Fräul
im 49. Jahr

ſucht Stellung
z. Führ. des Haush.
bei einem alleinſteh.
Herrn Dame
Anfr. zu richten an
Fräul. Anna Zwing-
mann, Witten/ Ruhr,
Herbederſtraße 35. 8

oder

RundfunkK.
Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
Wirtſchaftsnachrichten.

9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſcher

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Meiſterſchallplatten im Anſchluß ar
Wetterbericht und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt (1).
13.15: Volkslieder (Schallplatten).

Dazwiſchen 13.40: Funkberatung.
14.00: Nachrichtendienſt (II).
14.10: Funknachrichten.
14.20: Kleines Konzert (Schallplatten).
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Arbeitsmarktbericht des Landes

arbeitsamtes Sachſen.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Bremer Bordkonzert vom Schnell

dampfer „Europa“ des Norddeutſcher
Lloyd.

17.00: Stunde der Jugendlichen: „Sonnen
wende Johannistag“. Von Ericc
Buhlmann.

17.30: Muſikberatung des Mitteldeutſcher
Rundfunks.

17.40: Zur Unterhaltung (Schallplatten).
18.00: Deutſch. Wie mache ich Schluß Dr

Henrik Beckor, Leipzig.
18.20: Gegenwartslexikon.
18.30: Die meteorologiſchen Grundlager

eines transatlantiſchen Luftverkehrs
Dr. Gerhard Kunze, Breslau.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
Fröhliche Muſik aus dem Dresdnen
Zwinger.

20.00: Bunter Abend.
22.05: Nachrichtendienft.

Anſchließend: Tanzmuſik.
24.00: „Flamme empor.“ Hörbericht vor

der Sonnenwendfeier der NSDAP. ir
Plauen. Am Mikrophon: Carl-Georcç
Philipp
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Funkgymnaſtik.
Wiederholung des Wetterberichtes

5.45:
6.00:
6.15:

n GSchRKopau zum Raben

da Kannſt du dich Iaben!!

Am Montag, den 26. d. Mts.
Kinderfeſt, find ſämtliche Merſeburger
Friſeurgeſchäfte von nachm. 3 Uhr
ab geſchloſſen. Der Vorſtand.

Gtift-Archiv Merſehurg
DSDom platz Nr. 7
Wochentags geöffnet: 9--18 Uhr
Sonntags: 9--17 Uhr.
Sonnabend, 24. 6. und Sonntag,
25. 6. ab 9 Uhr Führung ſtündlich.

Eintritt 20 Pf. pro Perſon. Karten im
Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtraße 3.

Garantie: Geld zurüchk,
wenn nicht tötet. Rieſolda
Wanzen, Ungeziefer b. Menſch
u Tier. R.Fluld d. Zerſtäuben
Milben, Fliegen, Motten, Ameiſen,

Schwaben. Angenehm riech., nicht fleck.,
Flaſche v. 60 Pf. an, Zerſtäub. 95 Pf.
Verk. nur Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtraße 6.

9porkhaus Käther
Gotthardſtr. 37 Tel. 2589

t

S

Andenken Geſchenkarkikel
Sonntag geöffnet v. 11--13 Uhr

und 17 19 Uhr

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 83
iſt heute bei der Firma Mitteldeutſche
Engelhardt- Brauerei AktiengeſellſchaſtAb-
teilung Stadtbrauerei Merſeburg folgendes
eingetragen worden: Die Direktoren
Adolf Schröder, Otto Beckers und Richard
Köhler ſind aus dem Vorſtand ausge-
ſchieden. Zum Vorſtandsmitglied iſt
Direktor Otto Reimann in Halle a. S.,
zu ſtellvertretenden Vorſtandsmitgliedern
ſind die Direktoren Karl Bauer in
Halle a. S. und Dr. Paul Friedrich von
Herrmann beſtellt.

Werſeburg, den 20. Juni 1933.
Amtsgericht.

Todesfälle
Weißenfels

Joſef Gulich, 63 J., Beerd.
24. Juni, 15 Uhr
Theodor Kahl, 57 J.,. Beerd.
24. Juni, 14 Uhr

Raumburg
Paul Uhrland, Korbmachermſtr.
63 J., Beerd. 24. Juni, 15 Uhr

h 4drula Bleichwachs
wſſos beswiſig gjeſur

In all. Apoth. hestimmt
in der Teich-Apotheke

Auswärkige
Theater

Neues Theater Leipzig

Sonnabend 24. Juni
20-- gegen 23
Hans Heiling

Auſpolſtern
Harniſch, Helgrube 1

Gutmöbliertes

Zimmer
ab 1. Juli 1933 zu
vermieten.
Chriſtianenſtraße 10

Möbliert. zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen Geſch.

3 Zimmer
u. Küche z. 1.7.z. ver
mieten, desgl. 2 kleine
Zimmer an einzelne
Leute, Wagnerſtr. S.

PHOTO-

z Photo S

im

PREISAUSSCHREIBEN
zur 1000 Jahrfeier
III

Wertvolle Kameras als Preise
XIxxxccuDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDoDDDDdDDDooou

Be dinqun gen
pezial Geschäft

nERMANM EMAMUEL
n e u en

im Gescheft

Kr e i s h ar s

Sonntag, d.25. d. M. empfehle ich wieder
einen fr. Transp,, beſt. aus 2 Ladungen
3-6 fähr., rhein.-belg. u. münſterländer

Pferde
g. ſchw. u. mittl.
Schlag. in all.
Farben, darunt
egale Geſpanne.
Der dir. Einkauf
vom Züchter er-
mögl. mir ſtreng S
reelle Bedienung und villigſte Preiſe.
Gleichzeitig empfehle ich eine Auswahl
hochtragende und friſchmilchende Kühe
mit Kälbern, ſowie hochtrag. Färſen.

H. Heydenreich, Krumpab. Müch.
Telefon Nr. 239.

Wohnung
geſucht. Nähe

Schkeuditz. Offerten
unter C 1224 Geſch.

Jg. Mädchen ſucht
Stellung

gleich welcher Art.
Offert. unt. C 1225
Geſch.

Ein anſtändig. flink.,
fleißiges ehrl., jung.

Mädchen
welch. ſchon in Stellg.
war, ſofort geſucht.
Offert. unter C 1223

Suche ſofort oder z.
1. Juli ein tüchtiges,
kräftiges

Mädchen
mit guten Zeugniſſ.,
nicht unter 18 Jahr.
für Haus und Feld-
arbeit in Landwirt
ſchaft b. hohem Lohn
L. Groſch, Weimar,
Erfurter Straße 109

Suche zu kaufen ſehr
gut erh., wen gefahr.

z o. dkid-
Vierſitzer. Angebote

Empfehle ab Sonntag, den 25. Juni
eine große Auswahl pa. hochtragende
und friſchmilch.

Künhe
und

Färsen aſowie deckfähige Zuchtbullen
wert zum Verkauf.

mit Preisangabe u.
Baujahr u. R 7296
Geidpaitattelle.

W. ziegenhorn, Schafſtädt, Tel. 319

Mietverträge
stets vorrätig

Mersebhurger Tagehbfatt

Jm Anſchluß: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Konzert für die Jugend.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Sommerſonnenwende.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert:

Potpourris.
14.45: Kinderbaſtelſtunde.
15.10: Freude deutſche Lebenspflicht.

Charlotte KoehnBehrens.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Hans Grimm: „Der Kamelhengſt.“

Sprecher: Gerhard Jeſchke.
16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Wochenſchau.
17.30:
18.00:

Unterhaltende

Lieder unſerer Zeit.
Das Gedicht.

18.05: Kammermuſſtk.
18.30: Korporationsweſen in Ftalien (III)

Major Renzetti.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Fröhliche Muſik aus dem Dresdner
Zwinger.“

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Jm Volksgarten. Ein bun

2.00 gette T chten22.00: Wetter, Tages u. ortn22.45: Deutſcher Sſwetierberſr ar

23.00: Reportage von einer Sonnenwend-
feier der Hitlerjugend des S.Bannes
Berlin in Hohenſchöpping bei Stolpe
Se r Beuen dorß Sprecher: Carl

er

Tüchtiges, älteres
Hausmädchen

rea cä- u.
Auuto-

Grobtankstelle

Achtung! Kraftfahrer?
Ich habe mein großes Lager in Motor-

Bereifung
erweitert, sodabß ich mit allen Gröben
der Bereifung dienen kann.
Auch empfehle ich meine

Großtankstell emit öffentliche mWaschplatz und Hebebühne

Friedrich engelDroschkenruf 22 03

im Kochen erfahren,
zum 1. Juli geſucht.
Apotheke Oberröblin-
gen a. See b. Halle. S

Suche zum 1. Juli
ehrlich., ſaub., fleiß.

Mädchen
für alle in der Land-
wirtſch. vork. Arbeit.
Schweizer vorhand.

Frau J. Buſch,
Seeben bei Halle, S

gnſerieren

noch-
mals

Müſlers Hotel

Ab heute täglich
Gesellschaftrabend

mit Tanz

Erstklassigqe Kapelle

Festspiel:

„der deutſche König
e

im Schloßhof am Sonnabend, dem
24. Juni 1933, nachmittag 3 Uhr.
Für Erwerbsloſe frei gegen Vorzeigung
d. Stempelkarte. Schüler zahl. 30 Eintr.

Bei ungünſtiger Witterung im „UnionTheater“

Zum Kinderfest
undzur ſ000-Jahrfeier

bringen wir

Oualitäts Schuhe
in größter Auswahl mit 5 Prozent Rabatt
in Marken, außer auf Lingel-Herrenschuhe.

Schuhhaus
C r ca h II 2 n n Adolf-Hitter-Straße Nr. 17

ar Iahrtausendfepr

denken Sie daran
Kaffee

Konfitüren
Weine

lebensmittel
trotz billigste Preise
nur erste Qualitäten, im
Hamburger Kaffeelager

Walter

Thams Garfs an geschlossen

J

bringt Gewinn

Feslabzeichen

Festschrilffen

-dahr feier
Merseburg

CEEIIIEIIIIIIII—EEEEEEEEIIIIIEIIIIIIE
sind in unseren Geschäftsstellen
Markt 24 u. Hälterstr. 4 z0 haben
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Mersehurger Tageblatt

(Kreishblath)
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